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Keues in Kürze.
Die Reichsregierung hat den deutſchen Ge

ſandten in Kowno (Litauen) angewieſen, ſofort
energiſchen Proteſt wegen der an einer Reihe
Reichsdeutſcher erlaſſenen Ausweiſungsbefehle zu
erheben und von der litauiſchen Regierung die
Aufhebung dieſer durch nichts gerechtfertigten Be
fehle zu verlangen Die Zenſur der deutſchen
Zeitungen des Memellandes iſt weiterhin außer-
ordentlich ſtreng.

e

Die internationale Vereinigung der demokra-
tiſchen Parteien veranſtaltet vom 15. bis 17. Ja-
nuar in Karlsruhe einen Kongreß, an dem die
demokrat ſchen Parteien zahlreicher europäiſcher
Staaten teilnehmen werden. Auf der Tagung
wird neben einem franzöſiſchen Delegierten der
Vorſitzende der Deutſchen Demokratiſchen Partei,
Köch, über die moraliſche Abrüſtung ſprechen.
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Die Zunahme der Arbeitsloſigkeit in Berlin be
trug in der letzten Woche rund 2600. Perſonen.
Es waren 263 093 Perſonen bei den Arbeitsnach-
weiſen eingetragen, gegen 260 454 der Vorwoche.
Unterſtützung bezogen insgeſamt 171 545 Perſonen.
Außerdem wurden noch 34 207 Perſonen durch die
Erwerbsloſenhilfe der Stadtgemeinde Berlin und
von der Kriſenfürſorge 10 974 Perſonen unter-
ſtützt. Bei Notſtandsarbeiten wurden 8377 Per-
ſonen beſchäftigt.

Die Krankenkaſſenſpitzenverbände haben eine
Kundgebung erlaſſen, in der ſie darauf hinweiſen,
daß durch die am 1. Januar 1927 eintretende
25prozentige Erhöhung der Kaſſenarztgebühren
die Arztkoſten der Krankenkaſſen jährlich um
ca. 60 Millionen Mark höher ſein werden.

Der neue litauiſche Miniſterpräſident
Waldemaras erklärte, das Hauptziel Litauens
ſei die Zurückerlangung des (von den Polen be-
ſetzten) Gebietes von Wilna. Aus dieſem
Grunde werde Litauen mit denjenigen zu-
ſammengehen, die ihm Wilna zuerkannt hätten,
und ihm zu ſeiner Erlangung behilflich ſein
könnten.

Nach einer Meldung des Stockholmer „Extra-
blad“ ſoll die Verlobung der holländiſchen Prin
zeſſin Juliang mit dem zweiten Sohne des ſchwe-
diſchen Kronprinzen bevorſtehen.

Aus Sofia wird gemeldet: Die Londoner bul-
gariſche Anleihe iſt in kurzer Zeit mehrfach über-
zeichnet worden.
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Jm ruſſiſchen Konſulat in Paris hat ein 40
Jahre alter ruſſiſcher Staatsangehöriger Steine
gegen das im Konſulat hängende Bild Lenins
geworfen. Das Konſulat übergab den Täter, der
erklärte, früher in Dienſten des Großfürſten Boris
geſtanden zu haben, dem zuſtändigen franzöſiſchen
Polizeikommiſſariat.

Zwiſchen Frankreich und Spanien iſt eine Ver
ſtändigung in Handelsfragen erzielt auf der
Grundlage der bisherigen Zollſätze.

Jn Jtalien werden in Zukunft die Akten der
verſchiedenen Miniſterien nicht nur das Jahres-
datum nach Chriſti Geburt angeben müſſen, ſon
dern auch das Jahresdatum ſeit der faſziſtiſchen
Revolution.

Der König von Spanien erklärte in einem
Jnterview, daß in Spanien in den nächſten
Tagen große Ueberraſchungen bevorſtünden;
weiter betonte er den Anſpruch auf Zuteilung
der internationalen Tangerzone an Spanien.

Jn RNeuyork haben die Vertreter von einer
Million in den Trade Unions (Gewerkſchaften)
organiſierter Arbeiter einen ſtändigen Ausſchuß
eingeſetzt, dem die Aufgabe zufällt, die Be-
mühungen der Kommuniſten, eine Kontrolle über
die Trade Unions auszuüben, zu bekämpfen.

Der bekannte amerikaniſche Senator Borah
erklärt in einem Weihnachtswunſch für das
deutſche Volk: „Das auffälligſte moraliſche Ver
gehen im Verſailler Vertrag iſt die Aufbürdung
der Verantwortung für den Weltkrieg auf
Deutſchland allein; nur wenige glaubten dies
zur Zeit, als es in den Vertrag hinein
geſchrieben wurde und noch weniger glauben
heute daran. Ich hoffe, die Zeit iſt nicht mehr
fern, wo dieſe überaus ungerechte Anklage ein
für allemal verworfen wird.

27. Dezember 1926
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Begnadigung der Landauer Verurteilten.
Das franzöſiſche Kriegsminiſterium veröffent-

lichte in den ſpäten Abendſtunden des 24. Dez.
folgendes Communiqué:

„General Douchy, Kommandant des 32. Armee
korps, Chef der Militärjuſtiz, von dem das Lan-
dauer Kriegsgericht abhängt, hat heute durch die
Suspenſion der Strafe die beiden einzigen Jn-
haftierten von den Verurteilten in Landau, Kegel
und Fechter, in Freiheit ſetzen laſſen.

Auf Vorſchlag des Generals Douchy, welcher
Vorſchlag vom General Guillaumat mit einem
günſtigen Begleitwort verſehen war, hat die Re
gierung beſchloſſen, dem Präſidenten der Republik
die Begnadigung der ſechs verurteilten Deutſchen
zu unterbreiten.

Das Begnadigungsdekret wird morgen, am
25. Dezember, vom Präſidenten der Republik
unterfertigt werden.“

Der Präſident der Republik, Doumergue, hat
am 25. mittags das Vegnadigungsdekret für die
ſämtlichen in Landau verurteilten Deutſchen
unterzeichnet.

Der Antrag des Kriegsminiſters Painlevé auf
Begnadigung ſämtlicher vom Kriegsgericht in Lan
dau verurteilten Deutſchen iſt wie folgt begründet:
Jm Jntereſſe der Entſpannung und der öffent-
lichen Ruhe hat der Kriegsminiſter im Einver-
ſtändnis mit dem Juſtizminiſter und dem Miniſter
für auswärtige Angelegenheiten auf Grund der
von General Guillaumat gemachten Vorſchläge ſich
dahin ausgeſprochen, daß Begnadigungsmaß-

nahmen hinſichtlich der in Landau Verurteilten
erfolgen können. Der Kriegsminiſter hat deshalb
dem Präſidenten der Republik ein Dekret zur
Unterzeichnung vorgelegt, durch das bedingungslos
ſämtlichen vom Kriegsgericht Landau Verurteilten
Straßerlaß bewilligt wird.

Die Berliner Preſſe betont, daß zwar
das Unrecht gegen die deutſchen Verurteilten ge
mildert, aber nicht gutgemacht ſei, da das Urteil
nicht aufgehoben und eine Entſchädigung nicht aus
geſprochen wurde. Der Gerechtigkeit aber ſei durch-
aus nicht genügt, da der Mörder ſtraffrei ausgehe.
Das dürfe bei der Bewertung der franzöſiſchen
Geſte nicht überſehen werden. Alle Blätter ſind
ſich einig, daß zur Verhütung ähnlicher Vorgänge
das Rheinland ſchleunigſt geräumt werden muß.

Die franzöſiſche Rechtspreſſe iſt zum
Teil entrüſtet über die ſchnelle Begnadigung, die
übrige Pariſer Preſſe begrüßt den Gnadenakt im
Intereſſe der deutſch- franzöſiſchen Verſtändigung.
Die eigentliche Forderung der Gerechtigkeit: daß
der Mörder beſtraft wird, wird nirgends erhoben;
denn den Deutſchen wirkliche Gleichberechtigung zu-
zugeſtehen und den Fall ebenſo zu behandeln, wie
wenn ein Deutſcher die Metzelei unter Franzoſen
angerichtet hätte, fällt keinem Franzoſen ein.
Allerdings wäre ein Deutſcher ſolcher Schandtat
gar nicht fähig, was freilich kein Grund iſt, der
franzöſiſchen Juſtiz das Recht zuzuſprechen, ihre
entarteten Untertanen ſtraflos Mordtaten be-
gehen zu laſſen.

Engliſcher Rückzug vor der Kantonbewegung.
Ein engliſcher Hilferuf an die Mächte. Die „Heiligkeit der Verträge“

beſteht im Verzicht auf die Verträge. Höhniſches Echo aus Paris.
Das engliſche Auswärtige Amt hat den Wort-

laut des in Peking den Vertretern der Signatar-
mächte des Wafhingtoner Chinaabkommens über
gebenen Memorandums veröffentlicht. Das
Memorandum bedeutet einen faſt vollſtändigen
Rückzug Englands von der chineſiſchen nationalen
Bewegung. So erklärt. es u. a.

Der Gedanke, daß die Entwicklung Chinas
nur unter fremder Vormundſchaft geſichert wer
den könne, müſſe aufgegeben werden. Es
müſſe die Bereitſchaft ausgeſprochen werden,
das Recht Chinas auf Tarifautonomie anzu
erkennen und jedes Beſtreben, China wider
ſeinen Willen eine ausländiſche Kontrolle auf
zuzwingen, müſſe ausdrücklich von der Hand
gewieſen werden.
Während der möglicherweiſe ſehr ausgedehnten

Periode der Ungewißheit ſollten die Mächte eine
abwartende Haltung einnehmen. Die Mächte
ſollten auf wirkungsloſe Proteſte in kleineren
Angelegenheiten verzichten und den Proteſt für
Fälle, in denen es ſich um lebenswichtige Jnter-
eſſen handele, einer gemeinſamen Aktion vor-
behalten. Aus der von den Mächten zu erlaſſen
den Erklärung müſſe ſich die politiſche Richtlinie
das Streben nach Aufrechterhaltung ungetrübter
Beziehungen zu China, ergeben, wobei die vor
herige Bildung einer ſtarken Zentralregierung
nicht abgewartet oder gefordert werden dürfe.

Die britiſche Regierung hoffe ernſtlich, daß
die Mächte ſich die erwähnten Grundſätze zu
eigen machen. Gewiſſe Reformen bezüglich der
Exterritorialität könnten ohne großen Aufſchub
durchgeführt werden. Weiter ſollten die
Mächte ſich ſofort mit der bedingungsloſen Be-
willigung der Waſhingtoner Jollerhöhungen
einverſtanden erklären.

Die Heiligkeit der Verträgekönne am beſten durch eine wohl
wollende Anpaſſung der vertrag-
lichen Rechte an die billigen For-
derungen der Chineſen geſchützt
werden. Das ſtändige Ziel der britiſchen Re
gierung ſei es geweſen, die Solidarität der Mächte
auch dann aufrechtzuerhalten, wenn ſie ihre eigene
Auffaſſung habe opfern müſſen. Zum Schluß
wird erklärt, die britiſche Regierung würde es
begrüßen, wenn ſie ſo bald als möglich erfahren
könnte, ob die Mächte mit der bedingungsloſen
Bewilligung der Waſhingtoner Zollerhöhungen
einverſtanden ſeien.
Der Temps und das engliſche Chinamemorandum.

Der „Temps“ ſtellt in ſeiner Beſprechung des
engliſchen Chinamemorandums mit auffallender
Unfreundlichkeit, aber zutreffend feſt, England,
deſſen Jntereſſen hauptſächlich in China gefährdet
ſeien, ſuche ſich zu retten. Da es allein nicht han-
deln könne, verſuche es die übrigen Großmächte
zu einem gemeinſamen Vorgehen zu veranlaſſen,
deſſen hauptſächlicher Rutznießer England ſelbſt
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Der Kaiſer von Japan geſtorben.

Aus Neuyork wird unter dem 24. Dezember
gemeldet: Der Kaiſer von Japan iſt heute, einem
hier eingelaufenen Telegramm zufolge, in ſeinem
Pauaſt Hayama geſtorben.

Beim Hinſcheiden des Kaiſers befanden ſich die

Kaiſerin, der Kronprinz Hirohito und der
Miniſterpräſident am Sterbelager. Jm Kaiſer-
palaſt wird eine beſondere Halle hergerichtet, in
der der Leichnam des Kaiſers in vollem Ornat
aufgebahrt werden wird. Die Begräbnisfeierlich-
keiten werden wahrſcheinlich im Februar oder
März ſtattfinden. Man befürchtet, daß der Tod
des Kaiſers infolge der Aufhebung der Geſchäfts
tätigkeit die japaniſche Geſchäfts und Finanzwelt
ſchwer treffen wird, da am Jahresende das Ge-
ſchäft immer ſehr lebhaft iſt.
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Hoftrauer in England.
Aus London wird gemeldet: Anläßlich des

Todes des Kaiſers von Japan iſt eine dreiwöchige
Hoftrauer angeordnet worden. Alle Schiffe der
britiſchen Marine haben Halbmaſt geflaggt.

Deutſche Beileidskundgebungen.,

Anläßlich des Ablebens des Kaiſers von Japan
hat am Sonntag der Reichsminiſter des Aus-
wärtigen Dr. Streſemann in Begleitung des
Chefs des Protokolls, Geſandten Köſter, dem
japaniſchen Botſchafter einen Beſuch abgeſtattet
und ihm das Beileid der Reichsregierung aus-
geſprochen. Jm Auftrage des Herrn Reichspräſi-
denten hat Staatsſekretär Meißner und im Namen
des abweſenden Reichskanzlers der Staatsſekretär
Pünder beim japaniſchen Botſchafter einen Kondo
lenzbeſuch gemacht. Ferner haben der in Berlin
auf Urlaub weilende deutſche Botſchafter in Tokio,
Exzellenz Solf, und der Staatsſekretär des Aus
wärtigen Amtes von Schubert. dem Botlchafter

166. Jahrgang

j ihr Beileid ausgeſprochen. Es haben außerdem
noch viele Perſönlichkeiten des öffentlichen Lebens
ſich in die Kondolenzliſte der japaniſchen Botſchaft
eingetragen.

Zum Zeichen der Trauer haben das Palais
des Reichspräſidenten und das des Reichskanzlers
ſowie das Auswärtige Amt auf Halbmaſt geflaggt.

Der Herr Reichspräſident hat an den neuen
Kaiſer von Japan das folgende Telegramm ge-
richtet:

„Schmerzlich bewegt von der Nachricht des
Hinſcheidens Seiner Majeſtät des Kaiſers Yoſhi-
hito bitte ich Euere Majeſtät, die Verſicherung
meines aufrichtigſten und tiefempfundenen Bei-
leides entgegennehmen zu wollen.“

Mein Nachbar Muſſolini.
Von unſerem römiſchen Vertreter.

Unſere Hähne krähen ſich den guten Morgen
zu. Der meine ruft auf gut deutſch: Kikeriki, der
ſeine erwidert ſchneidend: Eja, eja, alala! Das
iſt der faſziſtiſche Schlachtruf, während ich eine
notoriſch friedliche Natur bin. Es darf daher
als eine glückliche Fügung bezeichnet werden, daß
zwiſchen der pompöſen „Villa Torlonia“ und
meinem beſcheidenen Villino neutrales Gebiet
liegt, eine ſeinerzeit ſequeſtierte und dadurch
herrenlos gewordene, ganz und gar verwilderte
deutſche Villa. Vielleicht erwirbt ſie mein Nach-
bar, dann werde ich ihn bitten, doch endlich ein-
mal den ſeit zwölf Jahren ins Kraut geſchoſſenen,
nach Goetheſcher Vorſchrift nun hochſtehenden Lor
beer zurückzuſchneiden. Es iſt nicht gut, wenn
einem der Lorbeer über den Kopf wächſt, Nachbar!
Und mir nimmt er die Sonne weg.

Außer dem verlotterten Park, deſſen urwüchſige
Ungebundenheit die der alles totknallenden Natio
naleigentümlichkeit entgangenen und nun Gene-
ration auf Generation heranzüchtenden Rotkehlchen
und Zaunkönige bejubeln, trennt uns eine Straße,
eine Prachtſtraße, eine hiſtoriſche Straße, die Via
Nomentana, auf der ſich ein Vorgänger meines
Nachbars, ein gewiſſer Nero, den Tod gab. Das
wirft ſo ſeine Schatten

Aber man braucht ſie ja nicht zu ſehen. Und
zudem iſt der Duce Muſſolini, wie man weiß,
gefeit. Er macht ſich's öfter, wenn er von den
Staatsgeſchäften ausruhen will, zu Hauſe recht
bequem, lädt Künſtler oder Journaliſten zu Gaſt
und zwinkert, wenn einer in ſeiner Aengſtlichkeit
auf die Erhaltung der guten Beziehungen an-
ſtoßen will, und „daß das Band, das uns verknüpft,
immer feſter und feſter werden möge“, zwinkert,
ſage ich, mit ſämtlichen Krähenfüßen und Mund-
winkeln: Aber, Kinder, ich bin ja gar nicht ſo

Und dann greift er ſelber zur Fiedel. Der
Umgang mit muſikerzeugenden Gegenſtänden
ſcheint eine charakteriſtiſche Eigentümlichkeit der
Cäſaren zu ſein. Nero ſang zur Laute, und Fride-
ricus ſpielte die Flöte. Das gibt ſtarken Naturen
einen gewiſſen lyriſchen Glanz. Und da mich
alles Lyriſche anzieht, bin ich zwangsläufig
meinem Nachbarn zugetan. Er könnte meinet-
wegen die dicke Aktenmappe mit meinem Namen,
der er zuweilen mit hochgezogenen Augenbrauen
einen politiſchen Artikel einverleibt, ruhig ins
Feuer werfen. Die Kritik, Eccellenza, iſt das Salz
für die Suppe.

Man kann nicht ſagen, um die Villa Torlonia
herum herrſchte großes Gepränge, Dauerauffahrt
von eleganten Equipagen und ſo. Nein, dafür
arbeitet der Duce zu viel. Sitzt oder ſteht er viel-
mehr nicht hinter ſeinem Schreibtiſch im Palazzo
Chigi, ſo iſt er ſicher gerade auf der Fahrt nach
einem anderen Miniſterium. Er hat ja eine große
Auswahl. Am lauteſten iſt es entſchieden in jener
Nacht zugegangen, als er gar nicht zu Hauſe, ſon
dern in ſeiner ländlichen Heimat war. Die
Faſziſten haben aber trotzdem wegen des Atten-
tats nicht nur vor der Villa Torlonia, ſondern
die ganze Via Nomentana hinauf, hinunter demon-
ſtriert. An Schlaf war nicht zu denken, ſogar
unſere beiderſeitigen Krähgockel ſchwiegen ver
ſchüchtert in beiden Sprachen. Und die Angrenzer
haben ſchon ſeit dem vorletzten Anſchlag an der
Porta Pia einen hochnotpeinlichen Kontrollbeſuch
nach dem andern erhalten.

Schnurgerade geht es zur Porta Pia, wo die
Handgranate platzte, hinauf. Eine Doppelallee
von Platanen und Detektiven. Die Geheimen er
kennt man ſofort an der unauffälligen Haltung,
die ſie zur Schau tragen. Paſſanten tun gut, die
Reklametafeln nur im Vorbeigehen zu leſen und
ſich nicht länger, als zum Ein und Austreten
nötig, vor den Geſchäften aufzuhalten. Außerdem
ſind die Zwiſchenräume zwiſchen den Bäumen mit
bunten Carabinieri und beräderten Poliziſten
verziert. Lächelnd fährt mein Nachbar tagtäglich
dieſe Straße. Mir kann nichts geſcheyen, ſagt er.

Uebrigens, um das richtigzuſteTen, iſt er gar
nicht mein richtiger Nachbar, denn die Villa Tor-

lonia iſt aor nicht Leine richtige Wannung. Dart



lebt er nur ſommersüber. Wer nach Rom kommt
und ihn aufzuſuchen das Telephonbuch aufſchlägt,
findet dort unter M verzeichnet:

14—-82 Muſſolini S. E. Benito, Preſid. del
Conſiglio, abit., v. Raſella, 155.

Kleindruck. Ohne jede Hervorhebung. Ein Herr
Jrgendwer. Während Signore Muſitelli vorher
und Profeſſore Muſumeci nachher durch Fettdruck
glänzen, durch Einrücken für ihr Speditionsgeſchäft
und ihre Nierenſpezialität die gebührende Auf-
merkſamkeit heiſchen.

Die Via Raſella liegt im Zentrum der Altſtadt,in ſteilem Abfall die Piagge Barberini mit dem

Jnfero, dem Höllentunnel unter dem Quirinal
verbindend. Es iſt eine der typiſchen römiſchen
Straßen ohne Gehſteige, ohne moderne Geſchäfte,
ohne Sonne. Um ſo mehr Leute wohnen hier, die,
wenn ſie auch ſonſt keine Würden und Titel tragen,
doch mit Stolz von ſich ſagen dürfen, nicht nur
Zeitgenoſſen, ſondern ſogar Nachbarn Muſſolinis
zu ſein. Aus vielen Hauseinſchnitten, die man
Läden nicht nennen kann und Höhlen nicht heißen
darf, hängen gelblichweiße Kaskaden heraus,
Kapok oder ſchlechte Wolle, zum Zeichen, daß es
die Straße der materassai iſt, der Matratzen-
macher. Ein Leiſtenhändler, ein Büchſenmacher,
ein Färber dazwiſchen. Und natürlich verſchiedene
Wirte. Alle haben, wenn nicht die Schwelle mit
Ochſenblut, ſo dafür die obere mit den Farben der
Trikolore beſtrichen oder grünweißrote Fähnchen
herausgehängt. Alle zehn Schritte ſteht ein Menſch
der eine unauffällige Miene zur Schau trägt.

Düſterer als alle die düſteren Häuſer iſt ein
alter, weit herauf wie ein Verlies vergitterter
Palazzo, in deſſen Toreinfahrt eine trübe Ampel
brennt. Nummer 155. Die Reſidenz Muſſolinis.
Und da gibt es noch Hiſtoriker, die ihn mit jenem
Nero vergleichen, der ſich ein goldenes Haus er-
bauen und von der Terraſſe aus eine goldene
Brücke zum Kapitol hinüberſchlagen ließ, um als
divinus (Göttlicher) bequemer mit dem Jupiter
dort plaudern zu können. Jn der Via Raſella iſt
kein Hauch davon zu ſpüren.

Und die Wohnung des Duce? Sagen wir, ſie
ſei nicht gerade modern eingerichtet. Eine offen
bar überäſthetiſche Dame hat mir einmal geklagt,
am ſchlimmſten ſei es, daß er Bilder und Photo-
graphien mit Reißnägeln an die Wand hefte.
Aber neben dem Schreibtiſch ſteht ein Flügel, und
griffbereit liegt die Violine. Ein ausgeſtopfter
Adler erinnert ihn ſtets an den Höhenflug, der
großen Geiſtern vergönnt iſt.

Jn dieſem Hauſe alſo leben die eigentlichen
Flurnachbarn des allmächtigen Duce. Jhre
Adreſſen ſeien verſchwiegen, um den Jntimitäts-
jägern die Arbeit nicht allzu leicht zu machen.
Denken Sie nur: Muſſolini wohnt in Rom, allein,
und ſeine Familie in Mailand! Und die Frauen,
das weiß man doch, ſind ihm nicht gerade ſpinne-
feind! „Wahnſinnig pikant Aber ich wieder
hole: Der Duce hat ſehr viel, übermäßig viel zu

Unter ſeiner Wohnung dehnt ſich ein unge
heures Gewölbe aus, in dem eine Herde ſtummer
Klaviere hauſt. Geduldig harrend des Tages, da
ſie zur Schlachtbank geführt werden. Kommt nun
ein Virtuoſe oder, noch lieber, eine Künſtlerin aus
fernen Landen, um in Rom ein Gaſtlpiel zu geben,
ſo muß ſie natürlich tüchtig üben. Und zu dieſem
Zweck führt ſie der Jmpreſario in das Gewölbe:
Bitte ſehr, alle erſten Marken vorhanden! Türe
zu, der Klavierlöwe (löwin) iſt allein. Haut
alſobald die Pranken einem Blüthner ins
fletſchende Gebiß. Tobt. Raſt. Jſt ja mutter-
ſeelenallein. Es hallt ſchauerlich von den gruft-
kühlen Wänden und der Künſtler vergißt ſich
und die Welt.

Da plötzlich öffnet ſich die Tür, ein Diener
erſcheint und läßt im Auftrag Seiner Exzellen er
gebenſt fragen, wie der Virtuoſe heiße. Wer läßt
fragen? Muſſolini? Jn Perſon. Der Duce
liege droben krank zu Bett. Zuerſt habe er ſich
über die Störung geärgert, aber dann habe die

phänomenale Künſtlerſchaft ſein Jntereſſe erweckt,
er liege und lauſche, und er bitte den Maeſtro

So erzählen ſie. Jſt das nicht ſchön von Muſſo-
lini? Sieht ſo etwa ein Tyrann aus? Es geht
eben doch nichts über die völkerverſöhnende Kunſt.

Jch bin ſtolz auf meinen Nachbarn.
G. W. Eberlein (Rom).

Die faſchiſtiſche Exzellenz.
Ein Dekret im italieniſchen Amtsblatt regelt

die Stellung des Generalſekretärs der Faſchi-
ſtiſchen Partei. Nach dem Popolo di Roma ge
bührt auf Grund dieſes Dekrets dem General-
ſekretär der Faſchiſtiſchen Partei der Vortritt
vor allen Botſchaftern, außerordentlichen Be
vollmächtigten und außerordentlichen Geſandten
beim König, und zwar bei allen Hofempfängen
und ſonſtigen öffentlichen Feierlichkeiten. Nach
demſelben Blatte ſteht auf Grund dieſes Dekrets
dem Generalſekretär der faſchiſtiſchen Partei
der Titel Exzellenz zu, weil durch das Dekret
der Generalſekretär gleichgeſtellt werde mit den
großen Würdeträgern des Staates.

140000 Mann Polizei.
Einigung mit der BVotſchafterkonferenz.

Die Verhandlungen, die die Botſchafter von
Hoeſch und Geheimrat Forſter mit der Botſchafter-
konferenz über gewiſſe Rechtspunkte des Entwaff-
nungsproblems hatten, haben zu folgendem Er-
gebnis geführt:

Die Polizeifrage iſt durch einen Noten-
wechſel zwiſchen der Votſchafterkonferenz und
Herrn von Hoeſch endgültig geregelt worden.
Die deutſchen Polizeikräfte ſind jährlich auf ins
geſamt 140 000 Mann feſtgeſetzt worden, davon
105 0009 ſtaatliche Polizei und 35 000 kommunale
Polizei.

Dabei hat die Botſchafterkonferenz ausdrücklich
anerkannt, daß gewiſſe polizeiliche Hilfskräfte, die
in der Note von Boulogne nur in die Zahl der
eigentlichen Polizeikräfte eingerechnet waren,
nicht als ſolche anzuſehen ſind und daher zu der
Zahl von 140 000 hinzukommen. Die Note von
Boulogne hatte die Zahl dieſer Hilfskräfte auf
15 000 Mann bemeſſen. Es ergibt ſ alſo eine
Vermehrung der zugelaſſenen eigentlichen Streit-
kräfte um 15 000.

Auch die Frage der Anerkennung der Polizei
der Hanſeſtädte bei der Verteilung ſtaatlicher und
ne Polizei iſt einer den deutſchen Belangen
Rechnung tragenden Weiſe gelöſt worden. de
iſt hinſichtlich der Einſtellungs- und der Verbands
frage ebenfalls eine Löſung erzielt worden. Der
Austauſch der im Entwurf bereits vorliegenden
Noten wird vorausſichtlich in der erſten Januar-
woche ſtattfinden. Jn beiden Fragen hat ſich die
Botſchafterkonferenz von den ihr von der deutſchen
Regierung mitgeteilten Maßnahmen, die ſich im
Rahmen des allgemeinen deutſchen Rechts halten,
befriedigt erklärt.

Jnsbeſondere hat ſie von der früher geſtellten
Forderung einer Auflöſung von Verbänden Ab-
ſtand genommen und das Vertrauen aus-
geſprochen, daß, wenn ſich etwa in Zukunft eine
getroffene Maßnahme nicht als ausreichend er
weiſen ſollte, die deutſche Regierung ſelbſt das
Nötige veranlaſſen wird.

Neuer Beſatzungszwiſchenfall
Der amtliche frage Funkſpruch brachte

geſtern unmittelbar im Anſchluß an die Mitteilung
von der Begnadigung der ſechs in Landau ver
urteilten deutſchen Staatsangehörigen die Mel-
dung, daß in Mainz zwei Angehörige der franzö
ſiſchen Beſatzungsarmee in der Weihnachtsnacht
von ſieben Deutſchen angegriffen und verletzt
worden ſind. Auf eine Anfrage beim Reichs
kommiſſariat für die beſetzten Gebiete ſowie bei

den zuſtändigen Referenten in Mainz wurde er
klärt, daß man an beiden Stellen bisher keinerlei
Kenntnis von dieſem angeblichen Ueberfall hat.
Auch bei der Mainzer und Frankfurter Kriminal-
direktion liegen Nachrichten obigen Jnhaltes nicht
vor. Es dürfte ſich bei der Meldung des amtlichen
franzöſiſchen Funkſpruches lediglich um die hetze
riſche Weitergabe unbeſtätigter Gerüchte handeln.

Radikaliſterung der franzöſiſchen Beamten.

Zu dem von uns bereits gemeldeten Beſchluß
des Kongreſſes der franzöſiſchen Beamtengewerk-
ſchaften, ſich dem Allgemeinen Arbeiterverband
(C. G. T.) anzuſchließen, ſchreibt das Pariſer
„Journal des Debats“, daß ſich nunmehr ein
Staat im Staate gebildet habe,
und daß die revolutionäre Gewerk-
ſchaftsbewegung einen bemerkens-
werten Sieg davongetragen habe.

Der Pariſer „Temps“ erklärt, die Beſchlüſſe
des Kongreſſes der Beamtengewerkſchaften ſeien
die notwendige Folge einer Politik der Schwäche,
die es den Beamten ermöglicht habe, ſich zu Ge
werkſchaften zufammenzuſchließen. Jnmitten der
Beſorgniſſe der gegenwärtigen Stunde habe die
öffentliche Meinung vielleicht nicht ſofort alle
Folgen erkannt, die eine derartige Entſcheidung
für die Zukunft in ſich ſchließe. Jm Kommentar
des „Temps“ wird weiter auf die Tatſache hin-
gewieſen, daß der Kongreß auch das Mittel des
Streiks zur Durchſetzung ſeiner Forderungen ins
Auge gefaßt habe.

Die Studenten gegen Kultusminiſter
Dr. Becker.

Zu dem von uns dige Brief des preu
ßiſchen Kultusminiſters Dr. Becker (Dem.) an die
Führer der preußiſchen Studentenſchaft hat der

der Deutſchen Studentenſchaft bereits
Stellung genommen. Er beſtreitet, gegen die
Staatsminiſterialverordnung von 1920 verſtoßen
u haben und betont, daß er lediglich das gewährte
elbſtbeſtimmungsrecht in Anſpruch genommen

habe. Jm übrigen heißt es in der Verlautbarung
der Studenten, daß der preußiſche Kultusminiſter
offenbar einen indirekten Druck auf alle Hochſchul
länder des deutſchen Sprachgebiets ausüben wolle,
die dortigen Geſetze und autonomen Satzungen be-
züglich der Koalitionsbeſtimmungen nach den Auf-
faſſungen Preußens modifizieren. Der Vor-
ſtand der Deutſchen Studentenſchaft müſſe es ab
lehnen, dieſe Beſtrebungen des Kultusminiſte-
riums zu unterſtützen. Er ſehe die beſte Gewähr
für die Verwirklichung des großdeutſchen Ge-
dankens in einem geſunden Föderalismus. Selbſt
wirtſchaftliche Druckmittel, wie ſie in dem
Schreiben des Kultusminiſters in Ausſicht geſtellt
ſeien, würden die Deutſche Studentenſchaft nie-
mals zur Aufgabe ihrer leitenden Jdeen und
Ziele veranlaſſen können.

6000 neue Reiſchsfinanzbeamte.

Jn der „Steuer-Warte“ nimmt der Bund
Deutſcher Reichsſteuerbeamter unter der Ueber-
ſchrift: „Wer will noch weiter die Verantwortung
tragen“ zu der Frage der dienſtlichen Belaſtung
der Finanzämter Stellung, und bringt dabei eine
re Anzahl von Zuſchriften aus dem Reiche zum

bdruck, aus denen hervorgeht, daß in allen
Dienſtgebieten die Veranlagungen trotz erheblich
verlängerter Arbeitszeit, zeitweiſe bis zu 12 und
15 Stunden, durchgepeitſcht werden müßten. Die
Beamten bezahlten teilweiſe Hilfskräfte aus
eigener Taſche; Mitarbeit von Frauen und Kin-
dern ſei an der Tagesordnung; trotzdem ſei die
Arbeit nicht zu ſchaffen. Die Rückſtände häuften
ſich in beängſtigendem Maße, beſonders ſeien auch
die nicht mehr in der Lage, die längſt

fälligen eträge einzuziehen. Durch dieſe
„Ramſcharbeit“, wie ſie mehrfach bezeichnet wird,

gingen dem Reiche ungeheure Beträge verloren.
Der Bund Deutſcher Reichsſteuerbeamten bittet
uns, mitzuteilen, daß er in einem ſehr ernſt ge-

Artikel, der die größte Beachtung des
eichstags verdiene, fordere, daß die ſeinerzeit

auf Verlangen des Sparausſchuſſes geſtrichenen
6000 Stellen wieder in den Etat des Reichsfinanz
miniſteriums eingeſtellt werden, da ſonſt die
Finanzämter völlig zuſammenbrechen müßten.

Krieg Amerikas gegen Mexiko?
Amerikaniſche Truppenlandungen in Nicaragua.

Aus Waſhington wird gemeldet: Jn Puerto
Cabezas haben die Kreuzer Denver und Cleve
land zum Schutz des Lebens und Eigentums der
dortigen Amerikaner Marinetruppen gelandet.
Puerto Cabezas iſt das Hauptquartier der libe
ralen Partei Nicaraguas, die ſich im Aufſtand
gegen die Regierung Diaz befindet.

Vorah über Nicaragua.
Anläßlich der Landung amerikaniſcher Ma-

rinetruppen in Nicaragua äußerte Senator
Borah, daß offenbar der Verſuch gemacht werde,
eine amerikaniſche Jntervention in Nicaragua
herbeizuführen, um dadurch einen „ſcham-
hoſen“ Krieg mit Mexiko zu ermög
lichen. Das amerikaniſche Volk ſollte einſehen,
daß die Schlagworte Kommunismus und Eigen-
tumszerſtörung lediglich den Verſuch einer Recht-
fertigung des Krieges mit Mexiko darſtellten.
Man ſage Bolſchewismus, meine aber Krieg.

Ein Dekret des megzxikaniſchen Präſidenten
Calles, in dem die Einfuhr irgendwelchen Kriegs-
materials nach Mexiko für ein Jahr verboten iſt,
iſt geſtern offiziell veröffentlicht worden und
tritt ſomit ſofort in Kraft. Das Dekret bezieht
ſich auf Feuerwaffen und Munition aller Art,
Giftgaſe und Panzerwagen.

In dem Dezemberbericht der Neuyorker
Handelskammer erklärt u. a. der ehemalige
Präſident der Kammer Outerbridge, daß die
Anforderungen, die die Schuldentilgungs-
abkommen und der Dawesplan an die VölkerEuropas ſtellte, ſo enorm ſeien, daß ſie jahr

zehntelang das Lebenshaltungsniveau herab-
drücken müßten. Outerbridge prophezeit eine
ungeſunde Stimulierung des Wettbewerbes,
worunter die Vereinigten Staaten am meiſten
u leiden haben würden und befürwortet eineReviſion der Schuldenverträge.
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Heute nacht verſchied im St. HedwigKranken-
haus in Berlin der volksparteiliche Landtagsab-
geordnete und Vizepräſident des Landtages, Geh.
Regierungsrat Hugo Garnich.

Der Tag des Bubikopfes
ist der Wochentag, an welchem man
regelmäßig das Haar mit „Pixavon“
wäscht, um es frisch, glänzend, weich
und geschmeidig zu machen, damit es
leicht jede Frisur annimmt.

Keine der gewöhnlichen
flüssigen Hauruvaschseifen
hat auch nur annähernd die
Wirkungen von Pixavon.
Bestehen Sio fest auf
„Pixavon“ (nur in geschlos-
zenen Originalſtaschen),
so2wohl für die häusliche
Haarwäsche, wie auch für
die im Frisiersalon.

FordernSis kostonlos von uns

Abbildungen neuer Buben-
kopfochnitte für Winter 1926

Das Ende eines genialen Spekulanten

Von unſerem ſtändigen Wiener Mitarbeiter.

„Jch habe infolge meines Optimismus mein
Vermögen eingebüßt.

Welches Vermögen ich beſaß, geht daraus
hervor, daß ich in den letzten Jahren nahezu
ſieben Millionen Schilling an Steuern entrichtet
habe. Heute bin ich ein Bettler.“

Siegmund Boſel, bis vor wenigen Tagen Präſi
dent der Wiener Unionbank und derzeit noch
Chef des Bankhauſes S. Boſel, erklärte dies vor
dem Unterſuchungsausſchuß des öſterreichiſchen
Parlamentes, jener Mann, deſſen Name durch
Jahre aller Mund war, und der in Oeſterreich
geradezu als Sinnbild des Reichtums galt, der
genialſte Börſenſpekulant und ſenſationellſte Jn-
flationsgewinnler Oeſterreichs, wenn nicht ganz
Europas. Ein märchenhaftes Vermögen war es,
über das der kaum Dreißigjährige zeitweiſe ge-
bot, ſeine Macht war, dieſem nur geahnten Reich
tum entſprechend, faſt ſchrankenlos.

Ein Stab erleſenſter Mitarbeiter, darunter
frühere Diplomaten und hohe Staatsbeamte, die
Boſels wegen den Dienſt quittierten, ſtanden
unter ſeinem Befehl, Zeitungen wurden für ſeine
Zwecke gegründet, der Bau eines gigantiſchen
Palaſtes war auf der hiſtoriſchen Stätte des
Ballhausplatzes neben dem Miniſterium des
Aeußern geylant. Ein eigenes „Geſetz Boſel
wurde vom Parlament beſchloſſen, um dieſe Bau
gründe freizumachen, um Platz zu machen für die

ochburg des Reichtums, in deſſen verborgenſten
Boſel t e ſollte, der unbekannte

ndioſe Gott des Reichtums.m bin ich ein Bettler!“ Wie ein Poſaunen-
chall klingen dieſe Worte Boſels durch eine Stadt,
l bis vor kurzem vielfach das Echo ſeiner Geld
röße gegeben hat, durch Wien, das unter derSemſation, die der öffentliche Abſchluß dieſes

ſeltenen Spekulantenlebens aufzeigt, förmlich er
zittert. Das einzigartige Feuerwerk eines Reich
lums iſt erloſchen, ein Coldmilliardäx erklärt
öffentlich, er ſei ein Bettler geworden. Die Aus-
ſagen, die Siegmund Boſel vor dem Unter-

ſuchungsausſchuß des öſterreichiſchen Parlamentes
gemacht hat, werden einmal in der Geſchichte der

Kriegs- und Jnflationsgewinnler der
lt an erſter Stelle ſtehen. Es iſt darin nicht

nur gezeigt, welche phantaſtiſchen Spekulationen
in einem Rauſche des Geldes möglich waren, man
nimmt auch außerordentlich intereſſanten Einblick
in gewiſſe Geſchäftspraktiken der Kapitäne der
Großſpekulation, darunter in ein Geſchäft, das
Boſel mit dem Comptoir d'Escompte in Genf ge-
tätigt hat und bei dem es um viele Millionen
Schweizer Franken ging.

Der Darſtellung Boſels vor dem Unter
ſuchungsausſchuß iſt unter anderem zu entnehmen,
daß er im Jahre 1917 und 1918 mit der da-
maligen öſterreichiſch ungariſchen Monarchie
einen Abſchlu von einer albenMilliarde Goldkronen gemacht hat.1918 zahlte Boſel 11,9 Millionen
Goldkronen an Steuern. Derſelbe Mann
war kaum vier Jahre vorher noch ein kleiner Ver-
käufer bei einer kleinen Wiener Wäſchefirma
König Goldner, deren Chef bis vor kurzem mit
Stolz einen Tiſch zeigte, in den der kleine Boſel
ſeinen Namen mit dem eingeſchnitten
hatte, und den kürzlich jemand laut auf der
Straßenbahn frug, ob er nicht wieder einenKommis brauche. In dieſem Jahre 1918 war das
Haus Boſel auf ſeinem Höhepunkt. Durch bei-
ſpiellos kühne Börſenoperationen mit geborgtem
Geld hat Boſel ein Vermögen zuſtande gebracht,
das ſeine Freunde auf 200—-300 Millionen
Dollar ſchätzten.

Auf dieſer einſamen Höhe des Geldes verlor
aber Boſel ſeinen kühlen Kopf. Das Unwahr-

ſcheinliche ward Tatſache, er wollte das Unmög-
liſche. Boſel, der täglich bis in die Morgenſtunden
in ſeinem Bureau arbeitete, der gewöhnlich erſt
um Mitternacht private Beſuche empfing, wurde
geldtoll. Er hatte die Unionbank, die Veitſcher
Magneſitwerke, die Laurahütte, eine Broifabrik,
er hatte einen Berg von Aktien gekauft. Da
wichen die Kurſe, und Mangel an Bargeld trat
ein. Als er der Wiener Poſtſparkaſſe bereits
3,6 Millionen Dollar ſchuldig war und auch Aus-
landſchulden anwuchſen, da wollte ſich Boſel durch

die Kontermine gegen den Frank retten. Die
Operation brachte ihn an den Rand des Ruins.
Jn einer bereits verzweifelten Lage, gedrängt
von ſeinen Gläubigern. entſchloß ſich Boſel zu
einer Konzentration ſeiner Verpflichtungen nach
dem Auslande und jetzt begann der große Trick
der Bildung des d in Genf, hinter dem
das Comptoir d'Escompte de Geneve ſteht.

Mit Hilfe eines Jnduſtriellen gelang es, mit
dem Comptoir d'Escompte in Verbindung zu
treten und es wurde der UnionTruſt mit einem
Aktienkapital von fünf Millionen Schweizer Fran-
ken in Genf gegründet. Dieſe Geſellſchaft ſollte
alle Werte Boſels aufnehmen und ſeine Verpflich-
tungen bis zu einem Betrage von einigen Mil-
lionen (hier verſchwieg Boſel Ziffern) erfüllen.
Dem früheren öſterreichiſchen Finanzminiſter
Dr. Ahrer, der jetzt auf Kuba weilt und nicht
erreichbar iſt, erklärte Boſel, daß er die Genfer
Gruppe nicht erfahren laſſen dürfe, daß er der
Wiener Poſtſparkaſſe zehn Millionen Dollar
ſchuldig ſei. „Wenn ich im Auslande ſagte, ich
bin zehn Millionen Dollar ſchuldig, ſo machen
die Leute das Geſchäft nicht. Jch muß die Forde-
rung der Poſtſparkaſſe ungeklärt laſſen be-richtete Boſel vor der Unterſuchungskommiſſion.
Finanzminiſter Dr. Ahrer habe dann in Genf
während einer Seſſion des Völkerbundes mit den
Leitern des Comptoir d'Escompte das Geſchäft
beſprochen, Boſel fuhr ebenfalls nach Gen und
ſchloß das Geſchäft ab Dr. Ahrer und Boſel hatten
alſo, wie man ſchließen muß, geſchwiegen Voy

ier kann noch hinzugefügt werden, daß Boſedie Werte er habe Dr. Uhrer mit Geld be
ſtochen, als eine niedrige Verleumduns bezeichnete
und ſagte, er hätte es nie gewagt, an einen öſter
reichiſchen Miniſter mit derartigen Gedanken
heranzutreten. Feſtzuhalten wäre vielleicht auch
noch eine Erklärung Boſels, die auch der ehe-
malige V zegouverneur der Poſtſparkaſſe be-
ſtätigte, daß bei der Frankſpekulation bereits
heute einige Millionen Dollar ver-dient worden wären, wenn es der Poſt
ſparkaſſe möglich geweſen wäre, durchzuhalten.

Es war aber nicht möglich. Boſel iſt zu
ſammengebrochen und mit ihm hat die Geſchichte

eines genialen Spekulanten, eines Glückskindes
des Geldes, ein Ende erreicht. Boſel ſagt, er ſei
ein Bettler. Vielleicht iſt das auch wahr.

Vom deutſchen Schulweſen in Flt- Italien
Vom „Deutſchen Ausland-Jnſtitut“ wird uns

berichtet:
Die deutſche Schule in Rom erhielt im Schul

1925/26 das ſeit 1915 von der italieniſchen
egierung beſchlagnahmte Schulgebäude zurück.

Dagegen hatte das Verbot der italieniſchen Re
gierung, das ſich gegen die Aufnahme von Kin-
dern italieniſcher Staatsangehörigkeit in nicht-
italieniſche Privatſchulen richtet, die Wirkung,
daß am Schluß des vergangenen Schuljahres
35 Schüler entlaſſen und ebenſoviele bei den Neu
anmeldungen abgewieſen werden mußten. Trotz-
dem hob ſich im Laufe des Schuljahres die Zahl
der Schüler auf 75. Leiter der Schule iſt Direk-
tor Reiſinger, dem 1 Lehrer und 4 3rinnen nebſt 4 Hilfskräften zur Seite ſtehen.
Einen ſchönen Verlauf nahm die Schlußfeier, an
der etwa 200 Mitglieder der deutſchen Kolonie
und der ihr naheſtehenden Kreiſe teilnahmen
und bei der eine Anſprache von Prof. Dr. Ame-
lung, des Vorſitzenden des Schulvereins, reichen
Beifall erntete.

on Bedeutung für die weitere Entwicklung
der deutſchen Schüle in Jtalien war eine Kon

der Leiter der Schulen in Florenz, Genua
und Rom, auf der beſchloſſen wurde, den Aufbau
und die Entwicklung der Schulen, die den Cha
rakter einer deutſchen Realſchule haben, möglichſt
einheitlich zu geſtalten.

Jnnsbruck. Der nichtbeamtete außerordent-
liche Profeſſor an der Univerſität Bonn, Dr.
Theodor Erismann, hat einen Ruf als
ordentlicher Profeſſor der Philoſophie an die
Univerſität Jnnsbruck erhalten und angenommen.

Kiel. Der Miniſterialrat im Preußiſchen
Kultusminiſterium, Dr. jur. Max Sitzler, iſt
zum Kurator der Univerſität Kiel ernannt
worden.
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Aus Merſeburg und Umgebung

Feſtausklang.
Schon hat uns wieder des Alltags harter Griff

umſpannt. Mit dem glücklichen Erlebnis eines
ungetrübten Weihnachtsfeſtes ſchafft es ſich noch
einmal ſo leicht. Freilich, nicht jeder hat ſich einen
erhebenden und freundlichen Feſtausklang zu ver
ſchaffen gewußt. Dafür iſt mein Freund Arno
ein Beweis. Er war heute morgen nicht an ſeinem
Platz im Bureau. Da mußte ſchon etwas Beſon
deres los ſein, zumal der hartnäckige Junggeſelle
auch die übliche Weihnachtsſtippviſite an unſerem
Familientiſche verſäumt hatte. Alſo ich hin zu
ihm. Arno lag im Bette mit allen Anzeichen eines
abnorm großen Katers. Auf meine Frage nach
ſeinem Weihnachtserlebnis zeigte er mir ſo aller
lei Reſte: leere Weinflaſchen, Zigarrenſtummel,
ein zerbeulter Lautſprecher, Trümmer von Likör-
gläſern und einen ſtark verſengten Filzpantoffel.
Und dann erzählte er eine ſchaurige Geſchichte, wie
am Heiligabend eine Flaſche nach der anderen mit
ſchönen Grüßen vom Weihnachtsmann aus ſeinem
Bekanntenkreiſe abgeliefert worden ſei. Nur ſeine
Wirtin habe dieſen bedrohlichen Flaſchenaufmarſch
mit einem Paar ſelbſtgearbeiteten Filzlatſchen
unterbrochen. Na ja, was ſchenkt man auch einem
Junggeſellen? Vorwurfsvoll meinte Arno, auch
ich hätte mir die Sache leicht gemacht, der Stein-
häger ſei doch meine Spezialmarke. Es ſtimmte
allerdings. Nun habe er ſich unter ſeinem Fünf-
groſchenbäumchen durch fleißiges Begießen in fröh-
liche Stimmung verſetzen wollen. Mit welchem
Erfolg könnte ich ja ſelbſt ſehen. Nun war es an
mir, zu tröſten. Mit glühender Begeiſterung ſchil-
derte ich mein Weihnachtsfeſt im trauten Fa-
milienkreiſe. Jch kam auf die Ehe zu ſprechen und
malte in eindringlicher Weiſe ſchreiende Kontraſte
ſeiner liebeleeren und meiner glückdurchpulſten
Lage aus. Auf redneriſchem Gebiete bin ich kein
Neuling, aber diesmal habe ich mich ſelbſt über-
troffen. Um ſo verheerender war die Wirkung:
Arno unterbrach mich und bat um ſchnellſte Her
anbeförderung eines ſauren Herings! Jch war ge-
kränkt und rüſtete zum ſchleunigſten Aufbruch. An
der Tür wollte ich ein letztes beſchwörendes
Freundeswort in dieſe Unglücksbude ſchreien, da
landete mein Blick in dem Tohuwabohu auf
einigen weiteren Reſten: zwei Lockennadeln
und einem Strumpfbandſchleifchen. Jetzt war bei
mir der Reſt Schweigen.

Die GeſchenkParade.
Wenn der ſelige Pythagoras das iſt der alte

Grieche, deſſen mathematiſchen Lehrſatz ich leider
bis heute noch nicht kapiert habe noch leben
würde, dann würde er ſicher für unſer Weihnachts
feſt eine glücklichere Formel gefunden haben. Man
bedenke: vier Wochen Weihnachtsvorfreude und
nur zwei Tage Weihnachten!

Welch ſchreiendes Mißverhältnis! Wenn man
ſich wenigſtens auf je acht oder je vierzehn Tage
geeinigt hätte, aber ſo

Außerdem hätte man bei „verlängertem“
Weihnachten mehr Muße, ſeine Geſchenke auszu-
führen und jedem Bekannten unter die Naſe zu
reiben,

Sehen Sie, das war leider das ſchrecklichſte
vom ganzen Weihnachten. Kaum trat ich am
erſten Feiertag aus der Haustür, ſchon kommt
hutſchwenkend ein „weiterer“ Bekannter auf
mich zu.

„Ach, ſieh da, frohes Feſt wünſche iſt. Wollen
Sie ſich nicht mal meinen Gabentiſch anſehen?

Merſeburger Lageblatt (Krefsblatt)

3 B. hier die Uhr von meiner Frau, 300 Mark,
aber ein Gedicht!“ „Mahlzeit!“ ſagte ich, und
ging weiter, um einer „näheren“ bekannten Dame
in die Arme zu laufen.

„Das iſt ja goldig, daß ich dich treffe“, rief ſie.
„Du haſt zwar nie viel Geſchmack gehabt, aber
ſag mal, wie findet du meinen neuen Pelzmantel,
400 M. Billig, was?“

„Aber, Kind, iſt denn Kaninchen jetzt ſo teuer?“
Warum das dumme Mädel mich ſtehen ließ,

weiß ich jetzt noch nicht
Jedenfalls mußte ich konſtatieren, daß die

meiſten Menſchen ein geradezu teufliſches Ver
gnügen daran hatten, den Preis zu nennen. Jſt
das jetzt modern oder erhöht das den Wert eines
Geſchenkes? Jch finde ſo etwas furchtbar.

D. h. meiſtens. Denn als ich am Heiligen
Abend ſo beiläufig meinem Vater beibrachte, was
der ihm von mir geſchenkte Schlips gekoſtet hat,
da war er zu Tränen gerührt und gab mir an-
ſtandslos die 95 Pfennige wieder D.

Weihnachtsfeier des Kindergartens.
Am Mittwochnachmittag hatte der Vater-

ländiſche Frauenverein die Angehörigen ſeiner
Pfleglinge im Kindergarten zu einer Weih-
nachtsfeier im „Schloßgartenſalon“ eingeladen.
Ueberraſchend zahlreich hatten ſich kleine und
große Gäſte eingefunden, um ein paar Stunden
echter deutſcher Weihnachtsſinnigkeit zu verleben.
Für die Unterhaltung ſorgten in entzückender
Weiſe die Kinderchen ſelbſt, die unter der
Leitung von Frau Bürgermeiſter Haake und
den Helferinnen fleißig gelernt hatten und nun
viel Freude ſchufen. Da hörte man die heilige
Weihnachtsgeſchichte von Chriſti Geburt, Weih-
nachtsgedichte und -lieder, man ſah einen
Zwergen- und einen Elfentanz. Die den
Kindern ſo wohlbekannten Gebr. Grimm waren
mit zwei Märchenbildern vertreten. Alles ſangen
und rezitierten die Kleinen ſelbſt mit Eifer und
reizender Wirkung. Dann kam der Weihnachts-
mann mit ſeinen Gaben und machte die Kinder-
herzen jubeln. Auch die Eltern konnten an ihnen
zugedachten Geſchenken ſehen, was ihre Lieblinge
an Geſchicklichkeit und fleißiger Ausdauer im
Kindergarten gelernt haben. Das Ganze war ſo
wunderſchön und eindrucksvoll, daß Herr Pro-
kuriſt Zinsly die zutreffende Meinung aller
Anweſenden zum Ausdruck brachte, als er der
Frau Bürgermeiſter Haake und den Schützern
ihrer Kleinen recht innigen Dank ausſprach.

wethnachtsandacht im Dom.

Weihnachten für die Jugend das Feſt der
frohen Erwartung, der jauchzenden Freude, für
die Erwachſenen das Feſt des Erinnerns an ſelige
Kindertage, als unter dem ſtrahlenden Lichter-
baum den kühnſten Hoffnungen und Träumen, den
geheimſten Wünſchen Erfüllung wurde, für alle
aber das Feſt der Unendlichet Liebe Gottes, die
Werte jener Heiligen Nacht den Erlöſer be
ſcherte.

Ein ſtarker, freudig bewegter Menſchenſtrom
wallfahrtete am Freitagnachmittag durch die ver-
eiſten Gaſſen unſerer Stadt, um im altehrwür-
digen Dome wieder einmal der ewig-ſchönen
Weihnachtsbotſchaft zu lauſchen. Stimmungs-
voller als in den letztvergangenen Jahren hat
der Winter heuer mit Schnee und Eis c den
rechten Weihnachtszauber geſorgt, und ſo bot auch
der weite Domplatz mit ſeinem verſchneiten Kreuz
gang, dem Plantanenbrunnen und dem Schloß-
flügel ein maleriſches Bild, deſſen weihnachtliches
Gepräge noch erhöht wurde durch die Kerzen des
prächtigen Kronleuchters, die verheißungsvoll aus
dem Dunkel des weitgeöffneten Domportales her-
ausleuchteten. Der weite Kirchenraum vermochte

kaum die Menge der Andächtigen zu faſſen, in
deren feſtfrohen Augen ſich die Lichter der beiden
hochgewachſenen Tannen widerſpiegelten, die
rechts und links vom Hochalter Aufſtellung ge
unden hatten. Ein Weihnachtspaſtorale (von
fretſchner) leitete die Feier würdig ein. Dann

wechſelten nach einem von Frau Landesrat
Bothe wohllautend zum Vortrag gebrachten
re Gemeinde und Chor unter derbewährten Leitung des Domorganiſten Tränkner
miteinander ab. Zwiſchendurch wurden die Schrift-
worte des Lukasevangeliums verleſen. Jn ſeiner
kurzen, markanten Anſprache richtete Superinten-
dent Bithorn Worte des Troſtes und der Ver-
heißung an die Gemeinde, die er ermahnte, trotz
der gegenwärtigen ſchweren Zeit ſich nicht der
Weihnachtsfreude zu verſchließen, ſondern in allen
Nöten dem Lichte von bier Zugang zu ge-
währen zu unſerem Herzen. Weltliche Macht und
Herrlichkeit iſt vergänglich: Wer wüßte heute noch
etwas von jenem Landpfleger Cyrenius, ja, der
Name des Jmperator Auguſtus hätte längſt nicht
mehr jene weltgeſchichtliche Bedeutung, wenn unter
ſeiner Regierung nicht Jeſus Chriſtus, der Welt
erlöſer, geboren worden wäre. Hoffnungs-
freudig erklang am Schluſſe der eindrucksvollen
Feier das liebe, alte „O du fröhliche, o du ſelige“
von allen Lippen, und als man hinaustrat in die
Winternacht, da funkelten die ewigen Sterne ſo
klar vom Himmel herab wie einſt in der heiligen
Nacht von Bethlehem.

Die heiligen zwölf Nächte
haben am 24. Dezember begonnen und dauern
bis zum 6. Januar. Jn alten Zeiten galten ſie
als die Tage des Umzuges finſterer Dämonen
aller Art. Da zog der wilde Hell-, Wald oder
Nachtjäger mit ſeinem wütenden Heer durch die
Luft. Noch heutzutage will man aus dem Wetter
der heiligen zwölf Nächte auf das Wetter des
folgenden Jahres ſchließen, indem aus der Wit-
terung je eines Tages die eines Monats zu er-
kennen ſei. Auch was man in den heiligen zwölf
Nächten träumt, ſoll ſeine Bedeutung haben.
Manch eine Großmutter ſagt auch heute noch zu
ihren Enkeln: „Kinderchen, merkt euch die Träume
in den zwölf Nächten; das trifft im neuen Jahre
ein!“

Jſt das nun Aberglaube oder iſt 'es ein
Ahnungsſinn, der ſich da Geltung verſchaffen will!
Das alte Jahr verklingt, das neue zieht herauf.
Alle Zeit aber erfüllt ſich in der Ewigkeit Wir
Menſchen ſind nicht einem dunklen Schickſal preis
gegeben, über uns waltet heiligerx, väterlicher
Wille, der uns das alte Jahr beſchließen und das
neue beginnen läßt. Auch in den zwölf Nächten
hält er ſeine ſchützende Hand über uns!

Evangeliſche Kirchenfahne.
Die Frage einer Kirchenfahne beſchäftigt

augenblicklich die Oeffentlichkeit. Da die Kirche
über allen Parteien ſteht, wie ſie es ihrem inneren
Weſen nach muß, e hat ſich bei dem leidigen

laggenſtreit in unſerem Vaterlande eine gewiſſe
Schwierigkeit ergeben, wie die Häuſer bei beſon-
deren feſtlichen wie beiſpielsweiſe Kreis
kirchentagen uſw., geſchmückt werden ſollen, damit
keine politiſchen Streitigkeiten daraus erwachſen.
Der Deutſche Evangeliſche Kirchenausſchuß hat
nun die Schaffung einer Fahne als Wahrzeichen
für den Kirchenbund beſchloſſen, die gewiß auch
in den Landeskirchen Annahme und Verbreitung
finden wird. Nach eingehenden Beratungen und
Beſprechungen mit namhaften Künſtlern hat der
Kirchenausſchuß folgenden Vorſchlag angenom-
men: ein dunkelviolettes Kreuz auf weißem
Grunde. Die Kirchenfahne wird wagerecht, alſo
in Bannerform, gehißt, ſie iſt viereckig, in
niſchen Abmeſſungen gehalten und zeigt als ein
ter Schmuck ein langgeſtrecktes, faſt die ganze

röße des Fahnentuches einnehmendes dunkel-
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violettes Kreuz. Violett iſt ſeit altersher die
u

ie wir erfahren, ſind ſchon einzelne Ge-
meinden an die Anſchaffung einer ſolchen Fahne
herangetreten

Keujahrsgrüße und Wohlfahrts
briefmarken.

Es iſt ein alter, ſchöner Brauch, daß man
ſeinen Freunden und Bekannten Glück zum neuen
Jahre wünſcht. Ganz gewiß wird in dieſem
Jahre die Zahl ſolcher Neujahrsglückwünſche auch
nicht gering ſein. Beſonders ſchön iſt es aber,
wenn man mit dieſen Grüßen nicht nur ſeine
Freunde erfreut, ſondern auch gleichzeitig ein
kleines Opfer für die Notleidenden bringt. Am
einfachſten iſt es, auf den Karten Wohlfahrts
briefmarken zu verwenden, die in jeder Poſt
anſtalt zu haben ſind Die Wohlfahrtsbriefmarke
koſtet das Doppelte einer gewöhnlichen; der Ueber
ſchuß kommt der Wohlfahrtspflege zugute.

Das Bier wird teurer.
Die am 1. Januar 1927 eintretende Bier-

preiserhöhung, die eine Folge der Bierſteuer-
erhöhung iſt, bringt eine Herauffetzung des
Erundpreiſes für Vollbier von 34 auf 38
Reichsmark pro Hektoliter. Um die
Konſumenten für die Bierpreiserhöhung zu
entſchädigen, haben ſich die Brauereien ent-
ſchloſſen, den Stammwäürzgehalt des gewöhn-
lichen Vollbieres zu vergrößern. Bei Stark-
bieren wird ſich die höhere Steuer noch mehr
im Preiſe auswirken.

Kützt der Buſſarö?
Man ſchreibt uns: Jn letzter Zeit hört man, be

ſonders von land wirtſchaftlichen Kreiſen, berichten,
daß jetzt ſo viele große Raubvögel auf den Fel-
dern zu ſehen ſeien. Manchmal wird ſogar das
ſchlechte Ergebnis der diesſährigen Haſenjagden

damit in r r Es handeltſich da um den großen Vetter unſeres geſetzlich
geſchützten Mäuſebuſſards, den Rauhfußbuſſard,
der im hohen Norden wohnend und brütend, jetzt
im Winter ſüdwärts ſtreicht und dort, wo er
reichliche Nahrung findet, oft und Mo
nate lang verweilt. Da man trotz aller Näſſe
auch in dieſem Jahre faſt überall auffallend viele

Mäuſe vorhanden ſieht, finden die Buſſarde, die
faſt ausſchließlich von Mäuſen leben, den Tiſch
reich gedeckt und bleiben deshalb längere Zeit in
unſerer Gegend. Der Landwirt kann ihnen ihre
nützliche Tätigkeit dadurch erleichtern, daß er auf
ſeinen Feldern Pfähle in die Erde ſteckt, auf
denen er ein Querholz befeſtigt. Auf dieſen
Warten ſitzen dann die nützlichen Tiere, um ſich
von Zeit zu Zeit lautlos zu Boden fallen zu
laſſen, die erbeutete Maus zu verſchlingen und
dann wieder auf ihren Sitzplatz zurückzukehren.
Einen geſunden Haſen ſchlägt einBuſſard niemals. Da aber heute, wo ſo
viele „Auch-Jäger“ ſich bei den Jagden zu betei-ligen pflegen, an kranken, oft ſchwer erkimnei-
ten Haſen kein Mangel iſt. ſo kommt es ſchon ein
mal vor, daß auch ein Buſſard Haſe ge
nießt. Jm übrigen iſt e von den Buſſardenauf Grund unzähliger ewölle und Mageninhalt-
unterſuchungen erwieſen, daß ſie zu unſeren nütz
lichſten Tieren gehören. Der Landwirt hat alſo
allen Grund, in ihnen gute Freunde und treue
Bundesgenoſſen im Kampfe gegen die Feldmaus
zu erblicken.

Mit 40 Minuten Verſpätung lief geſtern nach
mittag der Triebwagen Halle- Merſeburg hier ein.
Jn Ammendorf hatte der Motor verſagt und
weigerte ſich auch trotz aller Bemühungen des
Führers, die zwei Wagen bis zum Ziel zu ſchlep
pen. Es blieb nichts anderes übrig, als ihm den
ſo ertrotzten Weihnachtsurlaub zu bewilligen und
von Halle einen neuen Motorwagen zu holen.

Das Rätſel von Moldenberg.

32 Von H. von Blumenthal.
„Ja, Herr Francois“, verſetzte der alte Hausmeiſter.

„Nachdem ich ſie bei Jhnen geglaubt hatte, kam geſtern
mit der Mittagspoſt ein Brief, der mich veranlaßte, nach
Brüſſel zu gehen; dort wollte ich zunächſt Sie aufſuchen. Sie
waren aber nicht in Virloine und nicht in Jhrer Brüſſeler
Wohnung. Zweimal war ich im Jardin-public, ehe ich die
gnädige Frau ſuchte, und das zweite Mal wurde mir geſagt,
Sie ſeien um fünf Uhr einen Augenblick dort geweſen. Wären
Sie doch um Gotteswillen zuhauſe geweſen, als ich das erſte
Mal kam, Herr FFrancois!“

Der vorwurfsvolle Ton ſeiner Worte legte Francois
eine Entſchuldigung nahe. Aber welche Entſchuldigung hätte
er ſelbſt ſeinem eigenen Gewiſſen bieten können, nachdem
die Teilnahme für das Schickſal einer Fremden ihn ſo aus
ſchließlich erfüllt hatte, daß er darüber die Sorge um das
Verſchwinden ſeiner Mutter vergeſſen konnte

„Sie haben meine Mutter geſehen? Wo iſt ſie?“ fragte
er, über ſeine Betroffenheit hinweggleitend.

Der Hausmeiſter, der wieder argwöhniſch nach der Tür
ſchielte, dämpfte noch mehr ſeine Stimme.

„Sie iſt bei meiner Schweſter in Oſtende, aber ſie iſt ſo
krank, daß ſie mich nicht erkannte, als ich bei ihr war. Jch
vermute, daß ſie ihres Zuſtandes wegen nach Oſtende ging.
Sie hat oft geſagt, wenn ſie je erkrankte, möchte ſie nur von
Suſanne gepflegt werden.“

Francois nidte. Die Kinderfrau Suſanne war ihm
faſt ebenſo vertraut wie Favre. Sie hatte ihn von ſeinen
erſten Jahren an aufgezogen und ſeinen Vater in deſſen
letzter Krankheit gepflegt. Später hatte ſie einen wohl
habenden ältlichen Jnvaliden geheiratet und, obwohl er
ihr ein anſehnliches Vermögen hinterlaſſen hatte, ſtand ſie
immer zu Dienſten bereit, wenn im Hauſe ihrer früheren
Herrin Zeiten der Krankheit kamen. Es war daher ganz
natürlich, daß ſeine Mutter, wenn ſie ſich leidend fühlte, ihre
Zuflucht zu Suſanne genommen hatte.

„Sie hatte ſtarkes Fieber und ſprach irre“, fuhr Favre
t „als ſie vorige Nacht die Nacht, in welcher der Herr

ankam. Sie ſagte, ſie müſſe gepflegt und verborgen

hauſe an Jnfluenza erkrankt war und ſich nicht geſchont
hat, und die ganze Nacht unterwegs das mußte ja den
Zuſtand verſchlimmern, ganz abgeſehen von der Gemütsbe-
wegung. Jch glaube nicht, daß die arme gnädige Frau für
ihre Tat verantwortlich zu machen iſt. Das allein ermöglicht
mir den Gedanken, daß ſie auf den Herrn geſchoſſen haben
ſollte, und auch da hätte ich es nicht glauben können, wenn
es nicht der Juwelen wegen wäre. Sie ſind jetzt alle in
Oſtende und wir wiſſen nicht, was damit anzufangen iſt.
Solche koſtbaren Gegenſtände ſind in einem kleinen Hauſe,
wo kein Kaſſenſchrank vorhanden iſt, nicht ſicher. Und dann
iſt noch die Gefahr, daß ſie aufgeſpürt werden könnten.
Die gnädige Frau ſcheint die Etuis unter ihrem Mantel
getragen zu haben, und es kann jemand geſehen haben, wie
ſie damit zum Bahnhof geeilt iſt. Das iſt's doch, was Sie
ſagten, Herr Francois

„Schweigen Sie!“ ſchrie Francois. „Jch erkenne nur
allzugut, was ich getan habe. Die Juwelen müſſen aus dem
Wege geſchafft werden, ehe es jemand einfallen kann, meine
Mutter damit in Beziehung zu bringen. Sofort werde ich
nach Oſtende gehen. Und wenn Sie eben ſo feſt bleiben wie
bisher, wird es uns gelingen, die Sache in Dunkel zu hüllen.
Es muß gelingen.
daß meine Mutter in der Schreckensnacht nicht zurechnungs
fähig geweſen wie ſchrecklich o mein Gott, wie ent-
ſetzlich iſt das alles. Dieſes verruchte Scheuſal muß ſie zur
Raſerei gebracht haben. Er war der Fluch ihres und meines
Lebens. Er verdiente den Tod, aber nicht ſo, wie es
geſchehen.“

„Natürlich ſagte ich meiner Schweſter alles,“ begann
Favre wieder. „Sie mußte es wiſſen, und ſie iſt zuverläſſig.
Sie holte zunächſt einen Arzt, dem ſie jedoch nicht ſagte,
wer die Kranke iſt. Wir ſind aber in Angſt, ſie könnte ſich
in ihren Fieberphantaſien verraten. Meine Schweſter hat
ſie von Anfang an ſchon in ſteter Sorge bewacht. Sobald
ſie die gnädige Frau zu Bett gebracht hatte, ſchrieb ſie mir,
um zu erfahren, was eigentlich geſchehen ſei. Sie wußte
nicht, ob die Herrin im Fieberwahne fortgelaufen ſei und
ihre Freunde in Angſt zurückgelaſſen habe, oder ob ſie einen
ernſt ichen Grund gehabt, Moldenberg zu verlaſſen.

„Frau Suſanne iſt rührend liebenswürdig“, ſagte Fran-
cois, „und auch Jhnen, Favre, bin ich zu Dank verpflichtet.
Jch wußte wohl, daß es nur Jhrer Ergebenheit zu meiner
Wutter zuzuſchreiben iſt, als ich vermutete verzeihen

Selbſt wenn bewieſen werden könnte,
Bedeutung ihrer Flucht.

Sie daß ich nur einen Augenblick vermuten konnte, Sie
ſuchten ſich zu decken.“

Er bot ihm bei dieſen Worten die Hand, die der Alte
mit Wärme umfaßte. „Was die Leute auch von mir denken
mögen, Herr Francois, oder was ſie tun, wenn wir
nur die arme, liebe, gnädige Frau in Sicherheit haben!“

Francois fühlte einen Druck im Halſe. Er konnte kaum
ſprechen und empfand es als eine Erleichterung, daß die
Anforderungen der Wirklichkeit an ihn herantraten. Er
ſah auf ſeine Uhr.

„Jch muß eilen, um den Zug noch zu erreichen“,
ſagte er.

Favre nickte.
„Und geben Sie um Gotteswillen acht, Herr Martin,

daß Sie auf Jhrem Weg nicht geſehen werden. ch weiß
nicht, was die Leute denken oder argwöhnen, aber Sie
hatten eine Menge Fragen über die gnädige Frau, und
wenn man ſie ausfindig machen will, könnte man durch
Sie auf die Spur kommen.“

Francois befiel ein Schauder. Wenn ſeine Mutter ſchon
im Verdacht ſtand, an der Tragödie beteiligt zu ſein, war
kaum noch eine Rettung zu hoffen. Schrecklich gingen ihm
die Augen auf. Er ſagte ſich, daß er vielleicht der einzige
Menſch geweſen, der völlig blind geblieben hinſichtlich der

Jm erſten Augenblick der Erleuch-
tung kamen ihm hundert rätſelhafte Redensarten, deren
Sinn er plötzlich verſtand. Der großen Unruhe, die der
Pfarrer von Klein Moldenberg und ſeine Frau über das Ver
ſchwinden ſeiner Mutter an den Tag legten, mochte nicht
allein die Sorge für ihre Geſundheit, ſondern auch für ihren
guten Ruf zugrunde liegen. Jedermann hatte ſich Gedanken
über ihr Verſchwinden gemacht und er, nur er allein war,
erfüllt von Fürſorge für eine Fremde, gegen die Gefahr
ſeiner Mutter unverzeihlich fremd geblieben. Jhm, dem
Sohne, war es vorbehalten, Anhaltspunkte für ihr Ver
halten zu geben, die unvermeidlich zu ſchwerer Anklage und
Gefangenſchaft führen mußten.

Als er die Tür aufſchloß, um fortzugehen, traf er im
Korridor Herrn Berthier, der ihn zum Frühſtück im Pfarr
haus n gre ch„Bedaure ſehr, ich muß mit dem nächſten Zuge in dieStadt fahren“, entſchuldigte ſich dent Zug

Leiſe fragte der Pfarrer, ob er Frau Grenier in
Brüſſel vermute.

(Fortſetzung folgt.



Gegen das Schandurteil von Landau prote
ſtiert am Mittwoch, dem 29. Dezember, abends
8 Uhr, Merſeburgs nationalgeſinnte Einwohner
ſchaft im großen Saale des „Kaſino“. Ein Maſſen
beſuch muß beweiſen, daß das nationale Gewiſſen
aller guten Deutſchen wacht und Gerechtigkeit für
unſer Vaterland fordert.

Verkehrsverbeſſeru bei den MerſeburUeberlandbahnen. Seit einigen Tage Fat
Verſtärkung des Verkehrs auf der Strecke erſe
n zu dem Zuge 6.27 Uhr vorm.
ab ürrenberg ein Vor wagen mit der Abfahrt
6.25 Uhr von Fahren bis Meingeſchoben worden. Derſelbe Wagen
r ein Anhängewagen beigegeben wird,

r ſodann 7 10 Uhr vorm. ab Merſeburg bis
ſſen als zu dem t verkehrenden

eine wlitere See Merget
eſſeru eſchaffen worden. as des Vertehrs ge

Zugverlegung. Vom 1. Januar 1927 aZug 334 Halle-- Weißenfels (-—Zeitz) W in
verlegt: Halle (Sagle) ab 5.58 vorm., Ammen-

r Mer rg 6.16/21 vorm.,t .28/30 vorm. Corbet 2Weißenfels an 6.53 vorm. e 6302 vorm
l S nl.ehaeconhed

Amtlicher Wetterdienſt
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringen

Landeswetterwarte Weimar.

Unter dem Einfluß eines intenſiven Tiefdruck-grte zwiſchen Jsland und der ren
üſte iſt allenthalben über England und Europa

ſtarker Druckfall eingetreten. Ozeaniſche Warm-
luftmaſſen eherrſchen das geſamte Nordmeergebiet und Skandinavien. Ja werden wir
morgen durch den dadurch bedingten Abbau noch
nicht weſentlich in Mitleidenſchaft gezogen wer
den, ſo rakn Mitteldeutſchland bei vorwiegend
trockenem Wetter nur mit ſtarker Nebelbildung,
in Norddeutſchland. und dem Küſtengebiet jedoch
bereits mit Niederſchlägen zu rechnen ſein wird.

Vorherſage: Noch vorwiegend trocken, ſtarke
Rebelbildung. Temperaturen anſteigend, jedoch
überall Froſt.

Schneebericht: Oberhof: 8 Uhr morgens:
Heiter, 10 Grad, 60--70 Ztm. Schnee, Sport
möglichkeit gut. Friedrichroda: 8 Uhr morgens:

11 Grad, 67 Ztm. Schnee, Sportmöglichkeit
gut, Eisbahn gut.

Nachbarſtadt Halle.

Ein Geſchenk vom Reichspräſiöenten.
Eine Ehrung durch den Reichspräſidenten

wurde dem Altersvorſitzenden des Landſturm
IV/31, Herrn Rechnungsrat i. R. Otto Martin,
Ludwig Wucherer Straße 49. aus Anlaß ſeines
80. Geburtstages zuteil Exzellenz von Hinden-
burg ehrte den alten Frontkämpfer durch Ueber-
itihens ſeines Bildes mit eigenhändiger Unter-

rift.
Rechnungsrat Martin iſt Mitglied des Ver-

bandes der Kriegsfreiwilligen von 1870/71 und
war im Weltkriege als Leutnant im Felde. Er

ehsrte vier verſchtedenen, zum Teil mobilen
andſtürmbataillonen, auf dem öſtlichen Kriegs-

ſchauplatze an und hat zuletzt beim Landſturm
1V/31 Dienſt getan. Schon vor zwei Jahren er
hielt Rechnungsrat Martin die höchſte Auszeich
nung von der Vereinigung des Landſturm IV31.
nämlich das große goldene Vereinsabzeichen.
Möge es Herrn Martin vergönnt ſein, noch recht
lange der Vereinigung bei guter Geſundheit an-
zugehören!

C-—w—

Weihnachtsverkehr.
Die Straßenbahn erreichte am Heilig-

abend den Rekord der letzten Tage.
20 606 Fahrgäſte

wurden befördert gegen 10 740 am 23. und 38660
am 22. Dezember. Die Weihnachtstage ſelbſt
brachten längſt nicht ſolche Ziffern. Am erſten
Weihnachtstage waren es 10959 Fahrgäſte, am
zweiten Weihnachtstag 8200.

Auf der Eiſenbahn hatten die Sonderzüge
ſtarken Verkehr. Zumal die Sportzüge nach dem
Harz, nach Thüringen und Bayern. Kolonnen-
weiſe rückten die Skifahrer an.

Und der Expreßgutverkehr ſtand hinter
dem Perſonenverkehr nicht zurück. Es erforderte
allergrößte Mühe, ihn zu bewältigen, denn die
Räumlichkeiten unſeres Bahnhofes ſind für ſol-
chen Andrang zu klein.

Alles in allem: der Weihnachtsverkehr war
bedeutend ſtärker als im Vorjahr, die Einnahmen
größer.

Weihnachts

Weiße Spielfelder, ſonniges Winterwetter und doch
kein ndballbetrieb, das war das Zeichen des Weih
nachtsfeſtes. Ueberall beängſtigende Ruhe,

roßes Schweigen in den Reihen der Handballer.
rachte ſonſt das Weihnachtsfeſt alljährlich regen Be

trieb durch Abhaltng von Turnieren und der leichen
machte ſich in diegem Jahr nichts dergleichen bemerk-
bar. Noch nicht einmal Spiele hei niſcher Mann chaſeei
wurden getätigt, ſo daß man wohl nur inſofern eine
Erklärung finden kann, daß die Mannſchaften nach
den aufreibenden Verbandsſpielen der größten
Ruhe bedürfen. Kurz geſagt, es beſteht eine
Müdigkeit, unter den Spielern, welche auch in den
Reſultaten der letzten Zeit in Erſcheinung getreten iſt.
Es wäre daher ſehr g. begrüßen, wenn die Ruhe der

in dieſer Beziehüng von Nutzen wäre. Ein
Berih er ger w. u dies ſah dieBoruſſen au rem atze „ohne Sorge“ ſiegreich.Das Spiel v 4 ſtegveie

Boruſſia 1. gegen Roitzſch 1. 13:9 (6:03,

brachte dem Platzbeſitzer einen Sieg, der leicht weit
Er hätte enden nnen. Das recht ungenaue
Schießen von Froſch und das Pech des Halblinken
Thiele bewahrte die Gäſte vor einer Niederlage, die
onſt ſicher die „29“ überſchritten hätte. Was brachten
ie Roitzſcher, die im Muldegau eine gute Rolle ſpielen,

mit? Faſt nichts! Jhr Handball bewegt n noch in
den Anfangsſtadien und wohl jede Reſerveelf unſeres
Gaues kann hier noch einen Sieg erkämpfen. Die
Boruſſen hatten ſehr leichtes Spiel und zeigten m
Momente in bezug auf Stellung und Baälltechnik, die
ihnen das mangelnde Können der Gäſte leicht geſtattete.
Mit 10 Mann, von denen einige Erſatz waren, nahmen

endete dieſer ungleiche Kampf.

-Hanöball.
Das große Schweigen. Schwacher Betrieb. 4 Der Kampf in „Sansſouci“.

Das damentreffen.

ch das gleiche Bild. Boru elt mit den verzweifelt
kämpfenden Roitzſchern, ohne daß dieſe weitere 7 Treffer
verhindern ö n en Die wenigen Vurchbrüche der Gäſte
el machte Buchöl, wie gewoahnt, unſchädlich. Mit 13:0

die Gäſte den ungleichen Kampf auf, der bereits bei
6:0 für Boruſſia h der Pauſe ergibt

Das für den erſten Feiertag vorgeſehene Spiel der
Wackeraner in Bernburg wurde von Wacker vorher
abgeſagt, da verſchiedene Spieler verhindert waren.

Der zweite Feiertag brachte ein Spiel
96 Damen gegen Viltorig 96 Damen 0:0

das einzige größere Ereignis im Die
Magdeburger brachten eine gute Mannſchaft auf die
Reiſe, in der vor allen Dingen die Hintermannſchaft
ein gutes Spiel leiſtete. Der auf dem Felde liegende
Schnee hinderte die Entwicklung des Spieles ſehr und
erſt in der zweiten i nahmen die 96ber das Kom
mando endgültig in die Hand, ohne jedoch zu Erfolgen
zu kommen. Gegen Mitte der zweiten Hälfte an es,einen Erfolg durch Frl. Stumpf zu g r Kier
wegen Abſeits nicht gewertet wurde. Bis Schluß kam
kein Erfolg weiter zu Stande, ſo daß ein den Verhältniſſen entſprechend ſchönes Spiel unentſchieden zu Ende

Er Konnten die Gäſte in der erſten Hälfte noch daspiel offen geſtalten, ſo mußten ſie ſich in der zweiten
Hälfte in ihren Strafraum drängen laſſen. Am Spiel
verlauf nach hätte 96 einen Sieg verdient gehabt.

Am Stadion trennten ſich
Eintracht 1. und Ammendorf 1. 2:2

Ein Achtungserfol r die in einer tieſpielenden h n feren Klaſſe

Beinahe wäre der Weihnachtsfußball ohneUeberraſchung geblieben. Weg a

gaumeiſter Sportfreunde leiſtete ſich
wieder einmal eine Extravagan z. Konn-
ten die Veilchen am erſten Feiertag die Boruſ-
ſen in hervorragender Form mit 5:0
niederhalten, e mußten ſie am zweiten
Tag eine Ueberlegenheit der Favoriten anerken
nen, indem ſie dieſen mit 2:1 die Punkte über-
laſſen mußten omit iſt der Saalegau-
meiſter aus den Pokalſpielen aus-
geſchieden.

Alle übrigen Spiele nahmen den erwarteten
Ausgang. Wacker hatte in Neumarck einen
gefährlichen Gegner gefunden, der ſich mit aller
Energie und beſtem Können zur Wehr ſetzte. 5:1
heißt hier das Reſultat, das aber erſt in den
letzten 20 Minuten von ſeiten der Blauweißen
herausgeholt werden konnte, bis dahin führteWacker nur mit 2:1. Neumark hat in gen
Spiele ohne weiteres einen Achtungserfolg er-
rungen.

Boruſſia konnte Ammendorf, ohne dieſe be-
ſonders ernſt zu nehmen, mit 1:6 ſchlagen. Der
Sportverein 98 holte gegen Reideburg ſogar einzweiſtelliges Reſultat Ferags. Mit nicht weniger

als 11:1 mußten die Raſenſportler die Differenz
zwiſchen 1a-Klaſſe und 1b-Klaſſe anerkennen.

avorit kehrte von ſeiner Leipziger Gaſtſpiel-
reiſe mit 7:4 geſchlagen heim, um die Scharte hier
in Halle am zweiten Tage in der ſchon erwähnten
Weiſe wieder auszuwetzen.

Jm allgemeinen machte ſich aber der Schnee
und die damit verbundene Glätte ſtörend bemerk-
bar. Aber wir ſtehen ja erſt vor Beginn der
regelrechten Winterzeit. Was für Ueberraſchungen
können da noch zu erwarten ſein?

Sportfreunde-- Boruſſia 5:0 (1:0).
Die Herausforderung der Boruſſen an die

Sportfreunde zu einem Treffen am 1. Feiertag
auf dem 9ser-Platz iſt den erſteren wider Er
warten ſchlecht bekommen. Mit nicht weniger als
fünf Taren mußten ſich die von Sansſouci glatt

Fußball im Schnee.
Sporkfreunde ſchlägt Boruſſia ſicher 5:0 und verliert im Pokalſpiel gegen Favorit 1 2.
Alle übrigen Pokalſpiele nahmen den erwarketen Ausgang. Favorit Spielvereinigung
4:7. BVfL. 96 GufsMuts- Dresden 0: 3. Eine Sondermannſchaft des VfL. 96 mußte

in Sangerhauſen gegen VfB. eine 0 3-Rieder lage einſtecken.

langen ihnen zwar einige gut eingeleitete An-
griffe und Durchbrüche, die aber ohne Erfolg blie-
ben, da die Sportfreundeverteidigung alles zu
nichte machte. Der Gaumeiſter fand ſich mit dem
hart gefrorenen, glatten Boden beſſer als ſein
Gegner ab, dennoch gelang es ihm aber erſt in
der 38. Minute, durch ſeinen Rechtsaußen-
A. Böhme zum erſten Erfolg zu kommen.
p Jn der zweiten Hälfte, nach etwa 10 Minuten
Spieldauer, war es der rechte Läufer Gotau, der
einen Prachtſchuß in das Netz jagte und ſomit
das Reſultat für ſeine Farben auf 2:0 ſtellte.
Nicht lange danach erhöhte der Mittelſtürmer
H. Höhme das Reſultat auf 3:0. Durch dieſe Er
ſolge ermuntert, ging der Meiſter zum Endſpurt
über und brachte das Boruſſentor dauernd in Ge-
fahr. Jn die letztey beiden Erfolge teilten ſich
noch H. Böhme und Winter. Jm allgemeinen
konnte man mit den gezeigten Leiſtungen zu
frieden ſein. Der Beſuch war nicht allzu ſtark.
Schiedsrichter Scherf (98) war, wie immer, gut.

Jm Wackerſtadion endete das Spiel
Wacker gegen Sp.-Vg. Neumark 5:1 (1:0).
Schon in der erſten Minute bringt Thomas

(Wacker) Flanke von Sachſe in Führung,
und das vorſonntägliche 10:1 ſtand vor aller
Augen; denn es fing gut an. Unmittelbar darauf
hat Neumark die beſte Gelegenheit des ganzen
Spieles, die der Mittelläufer ausläßt. Abgeſehen
von einigen ſchnellen Durchbrüchen iſt Wacker zu
meiſt tonangebend, findet aber eine aufmerkſame
Hintermannſchaft, in der der Mittelläufer Metz-
ßet beſonders hervorragt. Nach Seitenwechſel er
öht Wacker durch ein unglückliches Selbſttor auf

2:0. Die Neumärker übernehmen dann das
Kommando und erzielen das Ehrentor. Die
nächſten 20 Minuten ſieht es zeitweilig recht bös
für die „Blauweiſen“ aus, der Ausgleich liegt
mehrmals in der Luft. Erſt 18 Minuten vor
Schluß gelingt das 3:1; eine Gedankenloſigkeit
des rechten Verteidigers ergibt einen Handelf-
meter, den Schönfeld verwandelt. Dadurch wer-
den die Neumärker ſichtlich deprimiert und laſſen
in der Geſamtleiſtung nach. Noch zwei weitere

Tore durch Thomas, von denen das ketzte ſtark
nach abſeits o br agt Wacker die weitere Teil-
nahme an den Pokalſpielen. Schirie Hohl (Spfr.)
hatte nicht gerade einen ſeiner beſten Tage.

Favorit-Sportfreunde 2:1 (2:1).
Ein Unglückstag der Veilchen! Zum größten

Teil überlegen ſpielend. müſſen ſie den Rothoſen
durch eigene Schuld die Punkte überlaſſen. Durch
ein regelrechtes Selbſttor von Reichelt
kommt Favorit billig in Führung. P Schie-
mann kann dann für ſeine Farben noch ein
weites Tor anbringen, während Sportfreundeünf Minuten vor Halbzeit zum erſten und letz

ten Erfolg kommt. Kuhnert wurde etwa in der
35. Minute herausgeſtellt. Jn takiiſcher
Spielweiſe gelang es den Fnvoriten, das Reſul-
tat bis zum Schluß zu halten; trotz der 10 Mann
konnten die Veilchen einen Erfolg nicht mehr
buchen. Gewiß eine bittere Tatſache für den
Meiſter.

Boruſſia Ammendorf 6:1 (2:0).
Bei mäßigem Beſuch lieferten ſich obige Mann

ſchaften ein flottes Spiel. Boruſſia vervollſtän-
digte erſt ſeine Mannſchaft infierhalb 10 Minuten.
Ammendorf, in ganz netter Form ſpielend, wehrte
ſich tapfer, was ihnen gegenüber der weniger
energiſch ſpielenden Boruſſenelf ein gutes 2:0
Halbzeilergebnis einbrachte. dann allerdings leg
ten die Boruſſen in gleichen Zeitabſtänden noch
vier weitere Tore vor. Erſt kurz vor Schluß
konnte Ammendorf den Ehrentreffer anbringen.
Bei Ammendorf zeigte die Hintermannſchaft leid
liches Können Der Torhüter war in guter
Form. Dem Sturm fehlte Zuſammenhang in
ſeinen Leiſtungen. Boruſſia war ſtets Herr der
Lage, ohne ſi beſonders anzuſtrengen.

Sportverein 93--VfR. Reideburg 11:1 (5:1).
och überlegen ſchlugen die Schwarzkragendie ded ger aus dem Felde. Gewiß eine

kraſſe Abfuhr des unternehmungsluſtigen VfR.
Jn dieſem Treffen n ſich klar und deutlich der
Unterſchied der Klaſſen. Der VfR. hatte von
Beginn des Spieles an nichts zu beſtellen, was
aus dem 5:1-Halbzeitſtand ſchon zu ſchließen iſt.

VfL. 96 GutsMuts Dresden 0:3.
Wie gar nicht anders zu erwarten war. kehrteder fo geſchlagen aus Dresden zurück. Trotz

dem ſpricht die Höhe des Reſultates immerhin
noch für die Blauroten eine gewiſſe Anerkennung
aus. Guts-Muts trat allerdings mit Erſatz an.

1 bKlaſſe.
Komet Diemitz gegen Halle 1910 4:3 (2:1).
Beide Mannſchaften traten mit ZahlreicheErſatz an. 1910 le mehr mit einer kombi

nierten Elf. Der Sieg der Kometen war verdient
und entſpricht dem knappen Verhältnis.

Turnpreſſetagung in Köln.
Der Preſſeausſchuß der D. T. tritt, wie wir

kürzlich erſt meldeten, am 3. und 4. Januar in
Köln zuſammen, um wichtige Turnpreſſeangele-
enheiten zu beſprechen und die Turnpreſſetagung,

e zu See in Stuttgart ſtattfinden ſoll,
vorzubereiten. Außerdem wird gemeinſam mit
dem Ortsausſchuß zur Vorbereitung des großen
Deutſchen Turnfeſtes daß 1928 in Köln
ſtattfinden ſoll, die Einrichtung und Durchfüh-
rung der Preſſearbeit beſprochen, und es werden
wichtige Beſchlüſſe über den Umfa der Preſſe
arbeit für das Turnfeſt geſ. zt werden. Unter
anderem iſt auch geplant, ſchon bald einen haupt-
amtlichen Preſſebearbeiter für das Deutſche
Turnfeſt anzuſtellen, der von Köln aus die Ein
leitung der Preſſearbeiten in die Hand nehmen
ſoll. Am 4. Januar findet dann eine Zuſammen
kunft mit den Vertretern der Tagespreſſe aus
dem Rheinlande ſtatt, die über das Weſen eines
Deutſchen Turnfeſtes unterrichtet werden
und um ihre Wünſche für die Geſtaltung der
Preſſearbeit befragt werden ſollen.

Weltmeiſter Braglia zieht ſich vom
Kampf zurück.

Jtalieniſche Turnzeitungen melden, daß ſich
der italieniſche Weltmeiſter im Kunſtturnen
Braglia, der bei vielen Wettkämpfen, u. a. auch
bei den olympiſchen Spielen in London 1908 ſieg
reich bleiben und Weltmeiſter werden konnte, be
abſichtigt, ſich vom Wettkampfplan zurückzuziehen.
Der jetzt Dreiundvierzigjährige beſchließt damit
eine glanzvolle Wettkampflaufbähn in der ſein
hervorragendes Können von den höchſten Erfol-
gen gekrönt wurde.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſebur er Druck
und Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in erſeburg,
Hälterſtr. 4. Verantwortlich für den Textteil:
Redakteur Karl Zeuch, für den Anzeigenteil

A. Rank, beide in Merſeburg.geſchlagen bekennen. Jn der erſten Halbzeit ge

Amtliche Bekanntmachungen des
Lanöratsamtes.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
um Schutze gegen die Maul und Klauen-

ſeuche wird auf Grund der 99 18 ff. des Vieh-
ſeuchengeſetzes vom 26. 1909 (RGBl. S. 519)
mit Ermächtigung des Herrn Miniſters für Land-
W yoſt. Domänen und Forſten folgendes ange-
ordnet:

S 1. Wegen des Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden der
Landwirte Paul Zeiger in Lennewitz, Stolze in
Schkölen Nr. 22, Albin Renker in Großſchkorlopp,
Hermann a r in Porbitz Nr. 7, des Guſtav
Wahlmann in Reipiſch und der Domäne in Bad
Lauchſtädt, bilden Lennewitz und Flur, Schkölen
und Flur, re rorl7pr und Flur, Porbitz,Reipiſch und Flur und die Domäne in Bad
Lauchſtädt je einen Sperrbezirk. Für dieſe Sperr
ber e treten bzw. bleiben die in den viehſeuchen
polizeilichen Anordnungen des Herrn Regie-
rungspräſidenten vom 23. Dezember 1924 und
vom 2. Dezember 1925 Amtsblatt der preußi
ſchen Regierung in Merſeburg Stück 1 und 50/
1925 und des Kreisamtsblattes vom 10. Januar
und 19. Dezember 1925 Stück 2 und 51/1925
angeordneten Maßnahmen in Kraft.

2. Die Maßnahmen gemäß S 7 der vieh-ſeuhe dooligelligren orrrng des Herrn Regie-
rungspräſidenten vom 23. Dezember 1924
Kreisamtsblatt Stück 2/1925 bleiben für das
Gebiet des Landkreiſes Merſeburg in Kraft.

8 3. Zuwiderhandlungen werden nach 8 74
bis 76 des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juli 1909
(RGBl. S. 519) beſtraft.

Merſeburg, den 23. Dezember 1926.
Der Landrat.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Nachdem in den Rindviehbeſtänden der Land-
wirte Emil Thate in Zitzſchen Nr. 26, Max
Poppe in Oeglitzſch Nr. 15, Otto Seiffert in
Möritzſch Nr. 14 und Richard Leborius in Kröll-
witz Nr. 27 die v der Maul- und Klauen-
ſeuche feſtgeſtellt und die Desinfektion amts-
tierärztlich abgenommen worden ift, werden die
für die geſperrten Ortſchaflen angeordneten
Schutzmaßnahmen hierdurch aufgehoben.

Für die Seuchengehöfte bleiben die angeordne-
ten Sperrmaßnahmen beſtehen.

Merſeburg, den 23. Dezember 1926.
Der Landrat.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Die Maul und Klauenſeuche unter den Rind
viehbeſtänden der Domäne in Schladebach und
unter den Schweinebeſtänden der Arbeiter Her-
mann Wirth in Papitz, Bornberg Nr. 4, Arthur
Zeiger in Papitz, Altes Dorf 11, Arthur Zivpfel
in Schkopau. Straße 188, und des
Schmiedemeiſters Paul Lange in Schkopau iſt er

loſchen.

Die für die geſperrten Gehöfte angeordneten
Schutzmaßnahmen werden hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 23. Dezember 1926.
Der Landrat.

Anmeldungen von gemeindlichen Vetrieben
zur Körperſchaftsſtener.

Nach S 117 Abſatz 1 der mit Zuſtimmung
des Reichsrats ergangenen Ausführungsbeſtim-
mungen zum Körperſchaftsſteuergeſetz vom
8. Mai 1926 (Reichsminiſterialblatt S. 361)
hatten bis zum 1. Oktober 1926 alle Reichs-,
Landes, Provinzial und Gemeindebehörden
dem zuſtändigen Finanzamt ein Verzeichn s
vorzulegen, in dem die von ihnen errichteten,
unterhaltenen oder ihnen unterſtellten Be-
triebe und Verwaltungen aufgeführt Jndieſes Verzeichnis ſind auch die Betriebe und
Verwaltungen aufzunehmen, die der Körper-
ſcha e nicht unterliegen (z. B.Elektrizitätswerle) mit Ausnahme derjenigen,
die der Augen der öffentlichen Gewalt
dienen (5 117 Abſ. 3 a. a. O.). Die Ver-
e ſind nach dem vorgeſchriebenen Vor-
ruck aufzuſtellen. Unter „Vetriebe und Ver-

waltungen von z r des öffentlichen
Rechts 117 Abſ. 1, a. a. O.) ſind un
ſelbſtändige Unternehmungen der öffentlich-
rechtlichen Körperſchaften zu verſtehen (Unter-
nehmungen vhne eigene Rechtsperſönlichkeit).
Veränderungen Eröffnung neuer Betri.be,

triebe) find künftig jeweils nach Eintritt dem
Finanzamt anzuze gen 47

a. a. O.).
Da nach einer Mitteilung des Präſidenten

des Landesfinanzamtes Magdeburg die zum
1. Oktober 1926 erwarteten Verzeichniſſe den
Finanzämtern ſeines Ve ei faſt ausnahms-los bisher nicht überſandt ſind, erſuche ich er
gebenſt, alle Behörden Jhres Amtsbereichs
ſowie die öffentlichen Körperſchaften, die der
dortigen Aufſicht unterſtehen, auf dieſe Be
ſtimmungen in geeigneter Weiſe aufmerkſam
zu machen und dafür Sorge zu tragen, daß die
Verzeichniſſe, gegebenenfalls Fehlanzeige unter
Berückſichtigung aller in Betracht kommenden,
räumlich in ihrem Amtsberei h gelegenen Be
triebe und Verwaltungen von den einzelnen
Behörden an das örtlich zuſtändige Finanzamt
mit tunlichſter Beſchleunigung eingereicht wer
den. Gemeinde und Gutsbezirke, die keine
Betriebe unterhalten, haben dem Finanzamt
ebenfalls Fehlanzeige zu erſtatten.

Die en der für den dortigen Bedarf
benötigten Vordrucke zu dem Verzeichnis iſt
im Bürowege bei dem P ä idlalbüro der Re
gierung umgehend anzumelden.

gez. Grützner.
Begl.: gez. Ziegler, Reg.-Kanzl.-Sekretär.

Veröffentlicht: Merſeburg, den 17. Dez. 1926.
Der BVorſitzend edes Kreisansſchuſſes.
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Die Entſtehung Müchelns.

Mücheln. Zu einer Verſammlung hatte der
Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen am
Dienstag nach dem Ratskeller eingeladen.
Schloſſermeiſter Otto Arndtz ſprach über die
Entſtehung der Stadt Mücheln und ihre Ent-
wicklung. Da die Akten der Stadt nur bis zum
Jahre 1632 zurückreichen, hatte er ſich im
vorigen Jahre in das ſächſiſche Staatsarchiv
nach Dresden begeben, um Nachforſchungen für
die Schützengilde, die im Vorjahr ihr 450. Be
ſtehen feierte, anzuſtellen. Hierbei fand er wich-
tige Daten, die kurz wiedergegeben ſeien. 868
entſtand die Burg als Warte des Bistums
Merſebu rg zum Schutz gegen die Thürin-
ger Grenze. Jn der Gegend befanden ſich da-
mals Weinberge und Hopfenfelder. Sonſt
pflegte man Ackerbau, und ein Haupterwerbs-
zweig war die Pechfabrikation. Auch waren
zahlreiche Salpeterſchächte in der Umgebung.
980 baute Otto von Bamberg die Burg aus.
1110 entſtand das Kloſter Reinsdorf. Jhm
verdanken die Kirchen zu Mücheln und St.
Micheln, ſowie die dortige ehemalige St. Veits-
kapelle ihre Entſtehung. Die Burg trug da-
mals den Namen Mokalevaburg. 1190
wurde ſie von einem Burgherrn von Müchele
beſetzt. 1290 trug ſie den Namen Müchilde.
1293 war Müchele, bezeichnet als Dorf bei
Freyburg, im Beſitz des Markgrafen von
Brandenburg. 1357 erhielt es durch Friedrich
dem Geſtrengen Stadtrechte. 1440 wurde ihr
die Gerichtbarkeit entzogen, die jedoch ſechs
Jahre ſpäter wieder verliehen wurde. 1485
wurde die Stadt Bernhard von Breitenbach
angelehnt. Damals beſaß die Stadt
drei Gaſthäuſer, von denen das eine das
jetzige Knolleſche Haus am Topfmarkt war.
1545 erhielt ſie das Recht zur Steuererhebung.
1571 wurde das Rathaus erbaut, das 1641 und
1645 völlig niederbrannte. 1589 wurden die
IJnnungen gegründet. Die Schächte gingen ein
und an ihre Stelle traten Teiche. Dieſe wurden
nach den großen Bränden mit Schutt zugefüllt.
Die Namen Weber und Meinert ſind die noch
vorhandenen älteſten Namen. 1581 regulierte
M. von Breitenbach die Geiſel und erwarb die
Mühlen. 1660 waren 80 Häuſer hergeſtellt.
1671 war das Rathaus nach dem dritten
Brande wiederhergeſtellt. 1686 forderte die
Peſt 451 Opfer. Jn den Jahren 1701, 1708,
1711, 1718 und 1720 wüteten in der Stadt
große Brände.

Die bekannte Hunnenſchlacht bei Merſeburg
fand in unſerer nächſten Nähe ſtatt, und zwar
zwiſchen Zöbigker und Schleberoda. Zahlreiche
Funde hiervon wurden in der Sandgrube zu
Zöbigker gemacht, von denen ſich unter
anderen Gegenſtänden ein großes Schwert und
eine koſtbare Steinperlenkette im Beſitze des
Herr Arndtz befinden.

Lebhafter Beifall zeigte, mit welchem großen
Intereſſe die äußerſt intereſſanten Ausfüh-
rungen aufgenommen wurden.

Bohrarbeiten für den Brückenbau.
Alsleben. Nach den Feiertagen werden die

für den Brückenneubau erforderlichen Erd-
bohrungen durch eine Spezialfirma aus Eis-
leben ausgeführt.

Todesſturz vom Stuhl.
Ahlsdorf. Jn Abweſenheit der Eltern ſtürzte

das einjährige Söhnchen des Bergmanns Küber
vom Stuhl und brach das Genick.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Kupferſchienen im Strohdiemen.
Greppin. Jn den letzten Tagen wurden

bei einer nächtlichen Polizeiſtreife am „Kahlen
Berg“ bei Greppin 5 Zentner Kupferſchienen
aufgefunden, die in einem Strohhaufen ver-
ſteckt waren. Eigentümer war die J. G.
Farbeninduſtrie, Werk Nord.

Die umſtrittene Schaukaſtengebühr.
Cöthen. Um Geld in den notleidenden Stadt

ſäckel fließen zu laſſen, hatte der Magiſtrat hier
eine Verordnung erlaſſen, die den Geſchäfts
leuten für jeden an der Außenfront der Häuſer
angebrachten Schaukaſten eine Anerkennungs-
gebühr von zehn Mark auferlegt. Das hat einen
„Kommunalkonflikt“ herbeigeführt. Die meiſten
Geſchäftsleute weigern ſich, dieſe Gebühr, die ſie
für unberechtigt und vor allem für viel zu hoch
halten, zu bezahlen. Es ſoll nun die Entſcheidung
der zuſtändigen höheren Jnſtanzen angerufen
werden.

Höhere Aufwertung in Anhalt?
Deſſau. Der anhaltiſche Treuhänder für die

Aufwertung, der die vom Landtag beſchloſſenen
Vergünſtigungen für die Altbeſitzanleihegläubiger
des anhaltiſchen Staates anerkennt, hat die
Ueberzeugung gewonnen, daß auch die anhal-
tiſchen Kommunen höher als zum Mindeſtſatz
aufwerten können, und zwar ohne Mehr-
belaſtung der Steuerzahler. Er hat
an das anhaltiſche Staatsminiſterium eine neue
Anfrage gerichtet.

Vom Mückenkrieg.
Magdeburg. Der Regierungspräſident hat

wireine Polizeiverordnung erlaſſen, der
folgendes entnehmen:

Die Hauseigentümer und deren Stell-
vertreter ſind verpflichtet, die in den Kellern,
Schuppen, Ställen und ähnlichen Räumlich-
keiten überwinternden Mücken durch Aus-
räuchern mit einem geeigneten Räucherpulver
oder durch Abflammen der Wände und Decken,
durch Zerdrücken mit feuchten Tüchern oder in
ſonſtiger, wirkſamer Weiſe zu vernichten. Beim
Abflammen iſt zur Vermeidung von Feuers-
gefahr mit der nötigen Sorgfalt zu verfahren;
ein Eimer Waſſer und ein Reiſigbeſen ſind zum
Ablöſchen und Ausſchlagen eines etwa ent-
ſtehenden Feuers bereitzuſtellen. Wo feuer-
gefährliche Gegenſtände lagern, darf nicht ab-
geflammt werden. Mit den Vernichtungs-
arbeiten iſt erſt zubeginnen, wenn durch
öffentliche Bekanntmachung der Ortspolizei-
behörde dazu aufgefordert wird.

Falls die Gemeinden die Vernichtungs-
arbeiten übernehmen, ſind Hauseigentümer
und deren Stellvertreter ihrer Verpflichtungen
enthoben.
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Ein Walzwerk auf Reiſen.

Burg. Seit einigen Tagen waren hier Er-
zählungen im Umlauf, wonach Bauwerke des
Berlin-Burger-Eiſenwerks auf Abbruch verkauft
ſeien, um ins Ausland geſchafft zu werden. Der
Preis betrage etwas über eine Million Mark.
Richtig iſt, daß ein Konſortium aus Rumänien
das alte Blechwalzwerk, das hinter der Aßmann-
ſchen Möbelfabrik aufgebaut war, zum Preiſe
von über 100 000 Mark gekauft hat, um es nieder-
zulegen und in Rumänien wieder aufzubanen.
Die Koſten für den Transport und Wiederauf-
bau betragen 200 000 Mark.

Vom Fuchtbullen ſchwer verletzt.
Güſen (Burg). Der Zuchtbulle des Land

wirts Fr. Meſeberg hatte ſich willig in den Stall
zurückführen laſſen. Als ihm jedoch die Kette um
den Hals gelegt werden ſollte, wurde er plötzlich
ſtörrig. griff den 60jährigen Altſitzer Meſeberg
an, drückte ihn zu Boden und bearbeitete ihn mit
den Hörnern. Erſt durch das Eingreifen beherzter
Männer gelang es, den Schwerbedrängten von
dem wütenden Tier zu befreien. Stundenlang
lief der Bulle mit Wutgeheul auf dem Hofe auf
und ab. Nachdem bereits Vorkehrungen getrof-
en waren, das Tier zu erſchießen, kehrte es
chließlich doch noch in den Stall zurück. Die

Verletzungen ſind lebensgefährlich.

Der verräteriſche Figarrenrauch.
Halberſtadt. Wie andere Geſchäftsleute, ſo hat

auch die Jnhaberin eines Domenmodegeſchäfts
am Abend Schluß gemacht. Es hat viel Arbeit
gegeben, aber der Ertrag war erfreulich. Zu-
frieden geht ſie noch einmal durch ihren Laden.
Tabakrauch dringt ihr in die Naſe. Nanu, was
iſt denn das? Drei Stunden nach Geſchäftsſchluß
Tabakrauch? Sie ſieht ſich um und findet die
Ladenkaſſe erbrochen. Jn einer Ecke ſieht ſieht ſie
einen Karton mit allerlei Waren gefüllt, zum
Mitnehmen fertig. Nun ſchlägt ſie Lärm. Man
ſucht und findet den Einbrecher im Keller. Es
iſt ein vielfach vorbeſtrafter Friſeur, der erſt
wenige Tage aus dem Zuchthaus entlaſſen war.
„Verdammt, daß man das Rauchen nicht laſſen
kann!“ Mit dieſer Feſtſtellung fügt er ſich in ſein
Schickſal

Abſchaffung der Jahrmärkte.
Oſterode. Jn der letzten Sitzung der ſtädti-

ſchen Kollegien führte Bürgermeiſter Heſſel aus,
daß die Jahrmärkte ihre hiſtoriſche Bedeutung
verloren hätten und der einheimiſchen Geſchäfts-
welt nur ſchadeten. Der Antrag des Magiſtrats,
die Märkte vollſtändig aufzuheben, wurde ein-
ſtimmig angenommen. Der Antrag bedarf noch
der Zuſtimmung des Provinzialrates.

Folgenſchwere Sinnestäuſchung.
Ein Gärtnerlehrling als Wildſau niedergeſchöſſen.
c

St. Andreasberg. Der Gärtnerlehrling Paul
Cierilkti, der auf einem mit einem Hunde be-
ſpannten Rodelſchlitten Keänze nach Sieber ge-
bracht hatte, wurde auf dem Rückwege am
Sieberberg von einem Schrotſchuß getroffen. Der
unglückliche Schütze, Feldmarksjagdpächter Apel
von hier, hielt infolge des düſigen Wetters den
Hund für einen Friſchling, den Lehrling mit
Korb für eine Bache. Der Lehrling iſt von neun
Rehpoſten in Arm, Bein und Bauch getroffen
worden. Er wurde mit Hilfe des Schützen zunächſt
in ärztliche Behandlung nach hier gebracht und
bald darauf in das Lauterberger Krankenhaus
überführt. Ob der Verletzte mit dem Leben
davonkommen wird, iſt noch fraglich.

o

Bad Schmiedeberg. (Juagdunglück.) Bei
der Jagd auf Platzſchwiger Flur ereignete ſich
ein Unglück. Der 20jährige Sohn des Arbeiters
Ernſt Jänicke von Platzſchwig ſtand auf der Fahr-
ſtraße, die von Platzſchwig nach Großkorgau
führt, und beobachtete die Jagd. Er kam ſo in
die Nähe des Jägers. Der erſte Schuß galt
einem Haſen. Während der Jäger ſein Gewehr
nach unten hielt, entlud ſich auf noch nicht ge
klärte Weiſe der zweite Schuß und traf den
jungen Mann in den rechten Fuß, der von der
Schrotladung zerriſſen wurde. Der Verwundete
wurde nach Anlegen eines Notverbandes im Auto
nach dem Paul-Gerhardt-Stift in Wittenberg
gebracht.

Die Keubauten der Bergakademie.
Clausthal bei Zellerfeld. Die großen Neu-

bauten der Bergakademie haben gute Fortſchritte
gemacht und gehen zum Frühjahr und Sommer
ihrer Vollendung entgegen. Durch das Spittel-
wieſengelände, das durch die Reubauten ganz auf-

Der Ehevertrag
der Lu Chamberlain.

Roman von Karl Weſterwald.
(Copyright 1926 by Alfred Bechthold, Braunſchweig.)

(8 Fort'etzung. Nachdruck verboten.
Elvira fiel es auf, daß Wegener beim Anblick

des Gefährtes zuſammengezuckt und ſchweigſam
geworden war. Sie verband die Zuſammen-
hänge richtig. Sie ſah Wegener an, und in ihren
Augen mochte mehr Frage ſtehen, als ſie wohl be-
abſichtigt hatte. Jedenfalls veranlaßte es ihn,
eine Antwort zu geben.

„Ja, ſagte er, „das war meine die
Amerikanerin.“

Seine Stimme klang müde und rauh. Der
Gleichklang zwiſchen Elvira und ihm war zer-
riſſen.

e

Lu war in der Stadt geweſen, um für ihren
perſönlichen Bedarf einige Beſorgungen zu er-
ledigen. Als ſie auf der Rückfahrt am Theater
vorüberfuhren, verließen Gruppen von Perſonen
das Gebäude. Ein Pärchen feſſelte ganz beſonders
ihre Aufmerkſamkeit. Vielleicht, daß ihr die Ge-
ſtalt und der Gang des Herrn aufgefallen war
Die beiden gingen, ins Geſpräch vertieft, dicht
nebeneinander her und blieben weit hinter den
übrigen zurück.

Das Auto überholte die beiden. Der Herr
wundte halb den Kopf nach dem Gefährt.

L zuckte zuſammen und ſank jäh zurück in
die Kiſſen. Guter Gott! Hatte ſie wirklich recht
zeiehen!“ Sie wandte ſich um, aber das Auto
wor ſchon zu weit vorbei, um die Perſonen noch
mit Sicherheit unterſcheiden zu können.

Es war übrigens auch gar nicht nötig. Wenn
e noch Bedenken gehegt hatte, ſie waren ihr in

dieſem Augenblick verflogen. Ein wahnſinniger
Schmerz preßte ihr plötzlich das Herz zuſammen.
Zwei drei Schläge lang ſetzte es aus und raſte
dann weiter zum Springen.

Sie ſchrie es ſo laut in das Surren des
Motors hinein: „Nein! Nein! Er war es nicht,“
daß der Führer ſich durch das Sprachrohr nach
ihren Wünſchen erkundigte

Jhr Mann an der Seite einer anderen!
Konnte es nicht irgendeine bekannte Dame ſein,
vielleicht die Frau oder die Braut eines Kollegen
oder eines Bekannten? Aber nein, mit einer
ſolchen ging man nicht in dieſer Weiſe über die
Straße. Mit einer guten Bekannten bleibt man
auch nicht ſtehen, um ſich die Hände zu ſchütteln
und in die Augen zu ſehen. Nein, dieſes Zu-
ſammengehen und ſtehen war nicht harmloſer
Natur. Seine heimlichen Theaterbeſuche, die er
ihr gegenüber nie erwähnt hatte, ſein Platz
immer an derſelben Stelle, die Leute, die jetzt zur
ungewöhnlichen Stunde das Theater verließen,
er ſelbſt ſcheinbar als Wohlbekannter unter
ihnen alle dieſe Glieder, die bisher zu-
ſammenhanglos nebeneinander beſtanden hatten,
verbanden ſich jetzt ganz von ſelbſt zu einer Kette

Wegener ſtand zu einer Schauſpielerin
in feſter Beziehung, und jetzt eben hatte er
ſeine ſeine Geliebte aus der Probe abgeholt.

Der Gedanke war ihr unfaßbar. So alſo ver-
galt er ihre ſchrankenloſe Liebe, ihre bedingungs-
loſe Hingabe! Sie, ſeine Frau nach Recht und
Geſetz und den ewigen Geſetzen der Liebe galt
ihm nichts. Er warf ſich weg. Der Haß
ſtieg in ihr auf, und ſie konnte nicht milder
urteilen. Eine maßloſe Bitterkeit beherrſchte ihr
Fühlen und Denken.

Sie hatte daran geglaubt, daß zwei Menſchen
ſich in ſeligſter Liebe finden würden. Heute ſah
ſie es in anderem Lichte. Ein Wegw ren wäre
es geweſen, weiter nichts. Auf eine Stufe hätte
ſie ſich geſtellt mit dieſer da, die ſich cht ſchämte,

am hellen Tage mit ihm über die Straße zu
gehen, obwohl ſie doch genau wiſſen mußte, daß
Wegener ein verheirateter Mann war.

Die Stunden nach dem Ausflug zum Drachen-
fels ſtanden vor ihrem Auge. Sein Spielzeug
war ſie geweſen, ein Zeitvertreib leerer Stunden.
Erniedrigt und gedemütigt hatte er ſie. Liebe,
Haß und Rachſucht kämpften einen harten Kampf
in ihrem Herzen. Was ſollte ſie tun? Sich
von ihm trennen, ihn verachten? Sie war
nicht dazu geboren, klaglos zu entſagen. Sie
konnte es nicht, ſollte ſich ihre Liebe nicht in
blanken Haß verkehren. Wenn ſie ihn aufgeben
wollte, dann in Amerika gab es genug
Leute und in Deutſchland wohl auch, die für
klingende Dollars kaltblütig einen Finger krumm
machten und den Gegner erledigten.

Lu erſchauerte vor ihren eigenen Gedanken.
Ueberhaupt ihn aufgeben ſie vermochte
es nicht. Das Herz, dieſes arme, dumme Ding,
krampfte ſich an ihn gegen alle Vernunft und
jeden Verſtand.

Etwas mußte geſchehen. Stand ſie denn ganz
allein Sie dachte an Werners Freund,
Dr. Klaſen. Er hatte ſie einige Male beſucht,
und ſie hatte Vertrauen zu ihm.

Zu Hauſe angekommen, gab ſie dem Chauffeur
den Auftrag, Dr. Klaſen ſoſort abzuholen. Sie
ſelbſt ſtürzte ins Haus und riß das Telephon vom
Tiſch. Gott ſei Dank, Klaſen war zu Hauſe.
Seine Sprechſtunde war vorüber, ſo daß er
kommen konnte. „Sind Sie krank, gnädige Frau?“
fragte er beſorgt.

„Ja, ja!“ ſagte ſie raſch Jhre Stimme zitterte
vor Erregung. Sie konnte ihm doch unmöglich
am Telephon eine Aufklärung geben.

Als Klaſſen aus ſeiner Wohnung auf
Straße trat, wendete der Chauffeur ſchon
Auto. „Jſt die gnädige Frau krank?“
Klaſſen den Mann

„Nicht doß ich wörte, Herr Doktor, aber

die
das

fragte

er J
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eteilt iſt, werden verſchiedene r ge
ührt, die zum Teil bereits in Angriff genommen
ind. Das neue Verbindungshaus der Burſchen-
chaft „Schlegel und Eiſen“ an der Altenauer

Ehauſſee iſt ſo weit fertiggeſtellt, daß es binnen
kurzem bezogen werden kann.

Geld aus Chikago.
Gardelegen. Durch den Verkauf des Ritter-

gutes Jemmeritz an Herrn Reinicke in
Chikago und der Alvenslebenſchen Forſt bei
Solpke ſind dem Kreiſe Gardelegen ſchätzens-
werte Erträge der Grunderwerbsſteuer zu
gefloſſen. Der Kaufpreis des Rittergutes
Jemmeritz beträgt, wie von amtlicher Seite in
der Kreistagsſitzung bekanntgegeben wurde
450 000 Mark, mithin die Steuer 30 000 Mack,
die von dem Käufer bar bezahlt wurde. Aiis
dem Forſtverkauf bei. Solpke, deſſen Kaufpreis
350 000 Mark beträgt, floſſen 25 800 Mark in
die Kreiskaſſe. Dieſe außergewöhnlichen Ein-
nahmen bewirken, daß der Jahresabſchluß der

Kreisverwaltung jedenfalls eine
Unterbilanz nicht aufweiſen wird.

Verkauf der Uhrgläſerwerke.
Teuchern. Jn der Zwangsverſteigerungs-

angelegenheit der Uhrgläſerwerke Teuchern blieb
die Girozentrale Dresden alleiniger Bieter und
erwarb ſomit die Grundſtücke für ungefähr
33 000 Mark. Die Gebäude der Glashüttenwerke
werden ſpäter geſondert verkauft werden. Es
iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß der Betrieb
der Uhrgläſerwerke in abſehbarer Zeit neu-
eröffnet wird.

—DT-ZJ

Wahnſinnstat eines Betrunkenen.
Bad Lauterberg. Ein Arbeiter, der ſchwer

berrunken nach Hauſe kam, geriet mit ſeinen
Schwiegereltern in Streit. Er zog einen Revolver
und gab mehrere Schüſſe ab, die glücklicherweiſe
fehl gingen. Dann ſtürzte ſich der Wüterich mit
einem Meſſer auf ſein zweijähriges Töchterchen
und wollte ihm den Hals abſchneiden, konnte aber
hieran gehindert werden. Schließlich tötete er ſich
durch einen Revolverſchuß ſelbſt. Seine Frau mit
ſechs Kindern iſt durch dieſe Schreckenstat in große
Not geſtürzt.

Einkehr bei Max Klingers Witwe.
GroßJena. Eine böſe Ueberraſchung erlebte

die Witwe Max Klingers in ihrem Berggrund-
ſtück in der Groß-Jenger Flur, als ſie kurz vor
Weihnachten mit ihrem jetzigen Gatten, dem Pro
feſſor Hartmann, von einer fünftägigen Reiſe
zurücktehrte. Sämtliche Wäſche und Kleider,
Fernglas, ein Gewehr und ſonſt allerlei z
mitſamt den Reiſekoffern, die man anſcheinen
zum Einpacken benutzt hatte, geſtohlen worden.
Die Betten ſtanden ebenfalls, zum Mitnehmen
zuſammengeſchnürt, bereit. Anſcheinend wollten
die Diebe wiederkommen. Zum Verſchnüren der
geſtohlenen Waren hatten ſie die Wäſcheleinen zer-
ſchnitten. Leere Weinflaſchen lagen wohl einige
Dutzend herum, ein Zeichen, daß die Einbrecher
mehrere Male ein Gelage veranſtaltet hatten.

Das Menſchenohr in den Rkten.
Altenburg. Vor dem Schöffengericht wurde

hier gegen den aus Bayern ſtammenden landwirt-
ſchaftlichen Arbeiter Kittel verhandelt, der bei
einer Rauferei nach einer J demland wirtſchaftlichen Arbeiter Simon in Gößnitz
ein Ohr abgebiſſen hatte. Das Ohr war damals
auf dem Marktplatz aufgefunden worden, konnte
aber nicht mehr angeheilt werden. Es prangte

Der biedere Mann ſchob die Mütze ins Genick und
kraute ſich verlegen die Haare.

„Nun?“
„Die gnädige Frau hat es hier!“ Er deutete

mit dem Zeigefeinger auf die Herzgegend, „da
kann kein Arzt nicht helfen!“

Lu kam Doktor Klaſen erregt entgegen. Jhre
Augen zeigten deutlich die Spuren von Tränen.

„Wo fehlt's, gnädige Frau?“
Lu wehrte ab. „Richts, nichts! Es war wur

ein Vorwand. Jch wollte Sie nur um eine Auf-
klärung bitten.“

„Wenn es mir möglich iſt, will ich Jhnen gern
gerecht werden. Jch bin ja ſonſt kein Seelenarzt,
aber immerhin könnte ich's verſuchen, ein ſolcher
zu werden.“ Aus ſeinen Worten klang ehrliche
Teilnahme.

„Jch habe Werner ſoeben mit einer anderen
geſehen, einer einer Schauſpielerin.“ Dann
erzählte ſie ihm rückhaltlos die Ereigniſſe der
letzten Wochen. Wie ſie ſich faſt am Ziele ihrer
hoffnungsvollen Liebe geſehen habe und nun
dieſer Rückſchlag ſie getroffen

Jhre ganze Liebe zu Werner klang durch
ihre Worte ihre ganze Liebe und ihr ganzes
Leid.

Klaſen verſuchte ſie zu tröſten: „Sie dürfen
nicht zu ſchwarz ſehen, gnädige Frau. Werner
iſt Theaterkritiker und ſeit langem mit allen
Vertretern der Bühne wohlbekannt. Dieſe
können Sie ruhig zu ſeinen Bekannten rechnen,
ohne daß eine mehr als berufsmäßige Ver-
bindung zwiſchen ihnen beſtände.“

Lu wollte ſich ſchlecht beruhigen. „Aber ſein
heutiger Beſuch dort? Was hatte er wohl zu
bedeuten?“ wendete ſie ein.

„Das hat allerdings andere Urfachen. Jch bin
ſehr erſigunt, daß Werner Sie auch darüber nicht
aufgeklärt hat. Die Uraufführung ſeines neuen
Bühnenwerkes findet in der nächſten Woche ſtatt.
Da muß er natürlich bei den Proben anweſend
ſein.“

ernſ n e e



nun in einer bei der Verhandlung aufdem Richterti es vorher len
in einem Briefumſchlag bei den Akten geruht un
natürlich in einen Zuſtand geraten war, der die
Beſchäftigung mit dem Aktien zu einem ſtark

r pu Kittel erhielt für ſeineP ein Jahr Gefängnis.Die Verhandlung bot auch einen heiteren
wiſchenfall. Der um ſein Ohr Gekommene er

klärte bei Feſtſtellung ſeiner verminderten Hör
fähigkeit er mußte das erhalten e Nieb eng Ohr
w. auf die Frage des Richters: „Könnenie mich nun mit dem beſchädigten Hhr ver
ſtehen treuherzig: „Nä!“

Wintergewitter.
Arnſtadt. Ein Wintergewitter mit Blitz, aber

ohne Donner, ging in einer der letzten Nächte bei
heftigem Sturm über unſere Stadt nieder. Es
zeigten ſich Blitze von ungewöhnlicher Leuchtkraft.

Auch ein Sängerſtreit.
Saalfeld. Weil er ſein Preiswettſingen nicht

als ſteuerpflichtig bei der Behörde angemeldet
hatte, war der Geſangverein „Sängerluſt“ in
Beberndorf vom Kreisamt zur nachträglichen
Zahlung von 235 Mark Vergnügungsſteuer an
gehalten worden. Dieſe Nachzahlung erkannte
jedoch der Geſangverein nicht an, ſondern forderte
Entſcheidung vor dem Kreisgericht. Das Kreis-
amnt hatte nicht nur die Zuhörer beim Sänger-
wettſtreit, ſondern auch die Sänger ſelbſt als
ſteuerpflichtig erachtet. Dieſer Anſicht trat aber
das Kreisgericht nicht bei. Es entſchied jetzt,
daß nur 75 Mark Steuer für die Zuhörer nach-
träglich zu entrichten ſeien, während die Sänger
unbeſteuert bleiben ſollten. Die Koſten des Ver
fahrens trägt zu zwei Dritteln der Kreis Saal-
feld, zu einem Drittel der Geſangverein.

Furchtbares Exploſionsunglück

bei der Weihnachtsbeſcherung.
Kaſſel. Am Weihnachtsheiligabend wurde

die Familie des Malers Georg Helferich, Anna
ſtraße 16, von einem ſchweren Unglück betroffen.
Während die Familienmitglieder, Helferich mit
ſeiner Frau, dem 3 jährigen Söhnchen und den
Großeltern, unter dem brennenden Weihnachts
baum ſaßen, explodierte plötzlich mit gewaltigem
Krach der Ofen. Die umherfliegenden Trümmer
riſſen dem Vater den Unterleib auf, ſchlugen dem
3 jährigen Knaben die Schädeldecke ein und ver
letzten die Mutter und die Großeltern gleichfalls
ſehr erheblich. Helferich, ſeine Frau und der
3 jährige Knabe mußten ſofort dem Krankenhaus
Rotes Kreuz zugeführt werden, wo ſogleich Ope-
rationen vorgenommen werden mußten. Die Ur-
ſache der gefährlichen Exploſion, die auch großen
Sachſchaden angerichtet hat, konnte noch nicht ge
nau ermittelt werden. Man nimmt an, daß eine
Sprengpatrone ſich zwiſchen den Kohlen befunden
hat.

Nach einer anderen Meldung ſoll Helferich eine
Fliegerbombe zur Erinnerung an ſeine Feldzugs-
teilnahme im Ofen aufbewahrt haben. Die Ver-
letzungen Helferichs ſind lebensgefährlich.

Schweinemärkte.

Sangerhauſen. Der Schweinemarkt am
Heiligeabend war beſchickt mit 60 Stück Ferkel,
das Paar koſtete 40 bis 50 Mark.

Cölleda. (Ferkelpreiſe.) Auf dem
Wochenmarkt waren am Freitag nur 43 Ferkel
angefahren, die mit 40-—45 M. pro Paar verkauft
wurden.

„Und die Schauſpielerin?“
„Nach dem, wie Sie mir die Betreffende be-

ſchrieben, kann es nur die Heroine unſeres Stadt-
theaters geweſen ſein, Fräulein Salten. Sie iſt
eine ruhige, vornehm denkende Perſönlichkeit, die
ſich außerberuflich ſehr abgeſondert hält. Be-
ziehungen, wie Sie vielleicht vermuten mögen,
beſtehen ſicher nicht zwiſchen Jhrem Manne und
Fräulein Salten. Das iſt vollkommen aus-
geſchloſſen.“

Lu atmete bei Klaſens Worten ſichtlich auf.
Jetzt mußte ſie ſelbſt über ſich lachen. Wie töricht
war ſie doch geweſen, ſich durch ſolch einen
kleinen, alltäglichen Vorgang gleich in die tiefſte
Riedergeſchlagenheit ſtürzen zu laſſen!

Aber war es denn nicht höchſt eigentümlich?
Werner liebte ſie nicht, er liebte auch keine
andere. Konnte denn dieſer Mann abſeits von
aller Frauenliebe ſtehen, er mit ſeinem empfin-
dungsfrohen Sinn!

Klaſen wußte ihre Bedenken zu zerſtreuen. Er
erzählte ihr von Wegeners Arbeit. Er habe in
wenigen Jahren eine Reihe Bücher heraus-
gebracht. Bei einer ſolchen Arbeitsleiſtung ſei
es faſt undenkbar, daß ihm täglich auch nur einige
Stunden frei geblieben wären.

Lu hatte Doktor Klafen bitten wollen, zu
Werner zu gehen und ihn um Aufklärung zu
bitten. Aber nun zögerte ſie es hinaus. „Wir
wollen lieber doch nicht zu ſchwarz ſehen. Viel-
leicht tue ich es, weil ich zu viel grübele. Jch
will die Uraufführung abwarten. Wenn es mir
bis dahin nicht möglich iſt, Gewißheit zu gewinnen,
dann muß ich Sie allerdings um dieſen Freund-
ſchaftsdienſt bitten.“

„Jch will es gern übernehmen. Haben Sie
nur Vertrauen zu ihm. Er iſt ein edler Menſch
durch und Zurch, und ſein einziger Fehler iſt der,
an einem Ldinmal gefaßten Vorſatz mit abſoluter
Starrköpfigkeit feſtzuhalten“, ſagte Klaſen, und
ſch'oß dann lachend: „Nun, ich bin ja Arzt und

Die Kältewelle.
Eisſtürme in Amerika.

Rechtzeitig zum Weihnachtsfeſt hat die von Rußland her einſetzende Kältewelle das traurige
Matſchwetter, das beſonders in den deutſchen Tie febenen ſich bemerkbar machte, in einen weihnacht
lichen Froſt verwandelt. Schwere Eisſtürme haben ſeit Tagen nicht nur Kanada, ſondern auch die
weiter ſüdlich gelegenen Küſtenſtreifen Rordame rikas heimgeſucht.

großen Teiles der amerikaniſchen Küſte die geſamte Schiffahrt ſtillgelegt. Mehr als 125eines
Die Kältewelle hat längs

Dampfer liegen im Eiſe feſt und ſind zum Teil von den preſſenden Eismaſſen ſchwer bedroht. Die
geſamte Eisbrecherflotte mit Unterſtützung der Kriegsſchiffe iſt aufgeboten, den im Eiſe ein
geſchloſſenen Dampfern zu Hilfe zu eilen. Unſer Bild zeigt die völlig vereiſte Kommandobrücke
eines amerikaniſchen Eisbrechers, der auch im ſchwerſten Eisſturm ſeinen Rettungsdienſt tat.
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Roßbach. (Erneute Ausſchreibung

der Pfarrſtelle.) Nachdem von den drei
Pfarrern, die ſich um die freigewordene Stelle
beworben hatten, zwei ihr Geſuch wieder
zurückzogen, der dritte in ſeiner Gaſtpredigt
nicht angeſprochen hatte, iſt die Stelle, die
früher bei ihrem großen Gehalt eine der be-
gehrteſten war, von neuem zur Ausſchreibung
gebracht; ein Zeichen für den auch in der Pro-
vinz Sachſen einſetzenden Paſtorenmangel.

Düben. (Vom Moorbad.) Das Eiſen-
moorbad Düben ſoll in eine e
umgewandelt und gleichzeitig durch Neubauten
ganz erheblich »rweitert werden.

Zörbig. (Der Chriſtbaum auf dem
Rathausturme). Gleichſam als Ver-
künder des herannahenden Weihnachtsfeſtes
grüßt ſeit Mittwoch abend vom Rathausturme
herab ein Tannenbaum in ſchönſtem Lichter-
lanze die Bewohnerſchaft. ZahlreichePerſenen hatten ſich auf dem Marktplatze ein

gefunden, von denen nur eine Stimme der An-
erkennung für dieſe Ueberraſchung zu hören
war.

Freyburg. Selbſtmord am Heilig-
abend.) Am Freitagmorgen warf ſich die
Ehefrau des Kaufmanns Senf von hier vor die
Lokomotive des um 7 Uhr von Laucha kommen-
den Zuges. Die Selbſtmörderin wurde furcht-
bar verſtümmelt. Der Beweggrund zu dem
Selbſtmord dürften Unſtimmigkeiten in der
Familie gebildet haben.

Freyburg. (Diebſt ahl.) Jn dem Grund-
ſtück des Bahnwärters i. R. Fr. Müller in der
Waſſerſtraße wurde in einer der letzten Nächte
vor Weihnachten ein Einbruch verübt. Die
Täter überſtiegen den Zaun und ſtahlen aus
dem Stalle der im Hauſe wohnenden Ww.
Radeck ſämtliche Kaninchen. Sie entkamen un-
erkannt.

Eisleben. (Jhren 90. Geburtstag)beging am zweiten Feiertag die Witwe Charlotte
Locke, Nußbreite 25, in körperlicher und geiſtiger
Friſche.

habe die Aufgabe, Menſchen von ihren Krank-
heiten zu heilen, und weiter iſt ſeine fixe Jdee
wirklich nichts.“

Lu drückte Klaſen dankbar die Hand. Sie bat
ihn, recht bald einmal wieder bei ihr vorzuſprechen.
Sie wollte ihn benachrichtigen, wenn ſich irgend
etwas Unvorhergeſehenes ereignen ſollte.

Als ſich Klaſen unten in die Polſter des Autos
hineinwarf, pfiff er durch die Zähne. Das tat er
immer, wenn er erregt war, und außerdem fiel
er dann in den alten luſtigen Ton und dachte dabei:
Werner Wegener, Doktor und Dichter von Gottes
Gnaden, du biſt, wie mir ſcheint, der größte Jdiot
dieſes geſegneten Jahrhunderts. Daß du eine ſolche
Frau haſt und ſie doch nicht haſt, das iſt deiner
unbegreiflichen Dickköpfigkeit zu verzeihen, aber
daß du ſie nicht einmal willſt, das iſt durch
gar nichts zu verzeihen. Nun, vielleicht gelingt es
meiner ärztlichen Kunſt, dieſe 213 Knochen glück
lich zuſammenzurenken.“

Aber ſeine Gedanken eilten weiter, und er pfiff
immer lebhafter. Bis er ſchließlich ganz blanke
Augen machte, mit jähem Ruck abbrach und laut
zu ſich ſelbſt ſagte: „Nein, lieber Franz Klaſen,
ſo nicht und anders 'rum auch nicht; alſo gar nicht
Finger weg von dieſer Frau oder Hand aufs Herz,
mein Lieber!“ Es könnte aber doch gar nichts
ſchaden, wenn wir dieſen Doktor Wegener einmal
etwas mit der Eiferſucht aufrüttelten. Möglich
wäre es immerhin, wenn ein Eisklotz dabei zum
Schmelzen käme.“

Er ſah eine Weile ſtarr vor ſich hin. Seine
Gedanken ſchienen eigenwillig einem einmal be-
tretenen Weg zu folgen, denn er ſchüttelte wieder
holt energiſch den Kopf und brummelte vor ſich
hin: „Jch glaube, Franz Klaſen, du biſt ein ebenſo
großer Jdiot wie dieſer Wegener auch.“

Der Tag der Erſtaufführung kam. Aus einem
unbeſtimmten Gefühl heraus, daß die Aufführung
neue Aufregung für Lu bringen würde. hatte

Koſtplatz-Krauſchwitz; (Teeſchwindler.)
Wie ausgefeimt manche noch Dumme ſuchen I h t
folgendes Beiſpiel: Jn unſeren Dörfern trieb ſich
ein „hervorragender Heilkundiger“ herum, der den
harmloſen Leutchen dicke Briefe von Paſtoren,
Profeſſoren und Doktoren vorlegte die natür-
lich wirkſame Autoritäten auf dem Lande ſind
und auf Grund der über alles Lob erhabenen
Urteile bot er ſeinen „weltberühmten“ Tee an.
Beſtellen iſt einfach und „wirken tut“ das Kraut
unbedingt, wenn man ſofort die Anzahlung auf
die nach bewährtem Prinzip zuſammengeſtellte
Miſchung von zwölf Mark leiſtet. Leider erfährt
die Polizei meiſt zu ſpät von ſolchen Spezialiſten,
um ihnen auf die Finger zu ſehen und die Ge
blaumeierten werden ſich meiſt hüten, davon zu
ſprechen, daß ſie wieder einmal zur Narrengilde
zählen, „denn de Geſundheet giht je äwer niſcht!“

Heldrungen. V s Mitdem 1. Januar wird am Bahnhof Heldrungen die
vor längerer Zeit aufgehobene Bahnmeiſterei
wieder eingerichtet. Mit der Leitung der Bahn-
r wird Bauinſpektor Grewe von Ober-
röblingen betraut.
Pouch. (Eingeäſchert.) Jn dem Grund-
ſtück des n Franz Herker brachaus. Das Feuer entſtand in der
Scheune, es verbreitete ſich mit großer Schnellig-
keit über das ganze Grundſtück und vernichtete
in kurzer Zeit das geſamte Anweſen; nur das
Mobiliar konnte gerettet werden. Der Schaden
iſt zum Teil durch Verſicherung gedeckt.

Wernigerode. (Die Harzquerbahn)
hat neue große Werkſtätten für die
Reparaturarbeiten eröffnet. Unter Leitung
des Direktors Scharnhorſt der Nordhauſen-
Wernigeroder Eiſnbahngeſellſchaft fand eine
Einweihungsfeier ſtatt, zu der faſt alle am
Wege der Harzquerbahn gelegenen Städte und
Orte Vertreter entſandt hatten. Bürgermeiſter
Dr. Gepel, Wernigerode, brachte die Glück-
wünſche der Erſchienenen zum Ausdruck.

Eiſenach. (Die Reuter-Villa), die in
ein Reuter-Wagner-Muſeum vor Jahren um-
gewandelt worden war, wird nun inſofern wieder
neuhergerichtet werden, als die Terraſſen und Ge-

Doktor Klaſen ſie gebeten, von dem Theaterbeſuch
abzuſehen. Sie beſtand trotz ſeiner gegenteiligen
Anſicht darauf: „Mag kommen, was will, ich muß
hingehen“, erklärte ſie mit aller Beſtimmtheit.
Klaſen bot ihr ſeine Begleitung an, die ſie auch
dankbar annahm. Sie fühlte ſich in dem Be-
wußtſein, nicht allein zu ſtehen, zuverſichtlicher
geſtimmt.

Wegener war in den letzten Wochen ſeit jener
Begegnung nach der Probe nicht mehr bei ihr ge-
weſen. Er hatte ſich ſchriftlich entſchuldigt und
viele Arbeit vorgegeben. Lu dachte, daß auch er
ſie wohl an jenem Morgen erkannt habe und nun
einer Frage ausweichen wollte. Sie traf damit
das rechte. Sie hatte lange darüber nachgegrübelt,
wie ſie Gewißheit erlangen könnte. So viel Pläne
ſie auch erwog, ſo viele verwarf ſie auch wieder als
ungeeignet. Eine Schlaffheit hatte ſie überkommen.
Sie wollte handeln und fand nicht den Mut da-
zu. Sie dürſtete nach Gewißheit und fürchtete
ſich zu gleicher Zeit davor.

Je näher der Tag der Aufführung heranrückte,
deſto unruhiger wurde ſie, obwohl ſie ſich immer
ſelbſt mit dem Gedanken zu beruhigen ſuchte, daß
dieſer Tag abſolut nichts mit ihrem Schickſal zu
tun habe. Jn ihrer Seelenqual klammerte ſie ſich
an Klaſen in der Hoffnung, daß ſein Einfluß auf
den Jugendfreund ſtark genug ſei, alles zu ihrem
Beſten zu leiten.

Einige Stunden vor dem Beginn der Vor-
ſtellung ſagte Klaſen ihr ab. Seine Gegenwart
bei einer plötzlich notwendig gewordenen Ope-
ration war unumgänglich. Wenn es ihm irgend
möglich ſei, wolle er jedoch noch vor Schluß der
Vorſtellung erſcheinen, da er von Wegener zu dem
nach der Vorſtellung ſtattfindenden Souper ein-
geladen ſei. Lu war betroffen, beſchloß jedoch
ſofort, nun allein die Aufführung zu beſuchen.

Das Theater war bis zum letzten Platz ge-
füllt. Schon im Kartenvorverkauf war das Haus
ausverkauft geweſen. Ein Surren lag über der

ſer der Villa durch ſachgemäße Pflege
in einen würdigen Zuſtand verſetzt werden ſollen.
Dadurch ſoll auch der Blick, der ſich von hier auf
die Wartburg eröffnet, wieder freigemacht werden.

Runöfunkprogramm.
Mitteldeutſcher Sender. Montag, 27. Dez.

Wirtſchaſt 10,60, 2,45, 3,25, 4,00, 4,10, 6,90
Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. Unterhaltung und
Belehrung. 10,05 Uhr: Verkehrsfunk, Weiler
dienſt und Schneebericht. 10,20 Uhr: Bekannt-

abe des Tagesprogramms, 10,25 Uhr: Was die
eitung bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und

vorausſage (Deutſch und Eſperanto) und Schnee-
bericht. 12,00 Uhr: Mittagsmuſik des LeipzigerSin giteorcheſter Dirigent: Dr. F. K. Duske.
1. eber: Euryanthe-Ouvertüre. 2. Mozart:
Acht deutſche Tänze. 3. Dvoräk: Legenden.
4. Goldmark: t aus der „Königinvon Saba“. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
1,15 Uhr: Preſſe und Börſenbericht. 430 bis
6,00 u Märchennachmittag „Förſters Friedel“
oder: Das verwunſchene m Weih-
nachtsmärchen von Felix Renker. uſik von
Gunther Boyde. Spielleitung: Carl Blumau.
6,05 bis 6,30 Uhr: Menge des Deutſchen
Landwirtſchaftsrates. 6,30 bis 7,00 Uhr: Deutſche
Welle, Berlin. Stud.-Rat Friebel und Lektor
Mann: Engliſch für Anfänger. 7,00 bis 7,30 Uhr
Walter Salzmann: „Wintergäſte in der Vogel
welt.“ 7,30 bis 8,00 Uhr: Dr. Alfred Lehmann:
„Klaſſiker der n ſur.“ 8,00 Uhr: Wetter-vorausſage, Schneebericht und Zeitangabe. 8,15
Uhr: Zwei luſtige Einakter von Kurt Goetz.
I. „Auguſt bläſt vom Turm.“ Ein Scherz. Per
onen: Alice, Beatrice, Freundinnen Grete

er. Martina rege Adolar,Balthaſar, deren Männer Rudolf Eſſek, Karl
Keßler. II. „Der Hund im Hirn.“ Eine Groteske.

erſonen: Herr Profeſſor Rudolf Eſſek.
rofeſſor Martina OttoMorgenſtern.
ittori Karl Keßler. Und Johann Oskar

Berger. Spielleitung: Julius Witte. 10,00 r
reſſebericht und Sportfunk. 10,15 bis 12,00 Uhr:
anzmuſik.

Mitteldeutſcher Sender. Dienstag, 28. Dez.
Wirtſgaſt. 16,60, 2,45, 3,25, 4,00, 4,10, 6,00 Uhr:Wirt snachrichten. nierhaltun und Be-
lehrung. 10,05 Uhr: Verkehrsfunk etterdienſt
und Schneebericht. 10,20 Uhr: Bekanntgabe des
Tagesprogramms. 10,25 Uhr: Was die Zeitung
bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und eng
(Deutſch und Eſperanto) und Schneebericht. 12,00
UAhr: Mittagsmuſik. 12,55 Uhr: Nauener Jeit-
zeichen. 1,15 Uhr: Preſſe- und Börſenbericht.
3,30 bis 4,00 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. Ober-
ſchullehrer Vorwerk: Der neu eitliche Anfangs-
unterricht.“ 4,30 bis 5,80 Uhr: Nachmittagskonzert
des Rundfunkorcheſters. Dirigent: Hil-
mar ber. 5,30 bis 6,00 Uhr: Frauenfunk.
Frau Dr. Hertwig-Bünger, Dresden „Frauen
mee ilfe.“ 6,05 bis 6,30 Uhr: Leſeproben
aus den euer Seinungen auf dem Büchermarkt.
6,30 bis 7,00 Uhr: Deulſſche Welle, Berlin. G. v.
Eyſeren und C. M. Alfieri: Spaniſch für An
fänger. 7,00 bis 7,30 Uhr: Dr. Chriſtoph Jobſt:
„Geſchichte der Bibliotheken des Mittelalkers.“
7,30 bis 8,00 Uhr: Dr. elix immermann: „Der

in Deutſchland“ (letzter Renaiſſance
ortrag). 8,00 Uhr: ttervorausſage, Schnee

bericht und Zeitangabe. 8,15 Uhr: Jtalieniſcher

e r Erna Sg. Evbiſch, Staatsorper Dresden (Tenor),Theodor Blumer (Klavier), Dresdener t
quartett (Fritzſche, Schneider, Riphahn, So
pholler). 1. Donizetti: Arie aus „Die Favoritin“

Erna Kayſer. 2. Zwei Lieder: Paolo Torſti:
a) Sehnſucht; b) Lebwohl Ludwig Evbiſch.
3. Puccini: Duett aus „Madame Butterfly“
Erna Kayſer, Ludwig Evbiſch. 4. Verdi: Streich
quartett (E-Moll): I. Allegro. II. Andantino.
III. Preſtiſſimo. IV. Scherzo fuga (Allegro aſſai
moſſo) Dresdener Streichquartett. 5. Verdi:
Lied der Desdemong aus „Othello“ (4. Akt)
Erna Kayſer. 6. Puccini: Arie des Mario aus
„Tosca“ nwi Eybiſch. 7. UmbertoGiordano: Duett aus „André Chenier“ (4. Akt)

Erna Kavyſer, Ludwig Evbiſch. 10,00 Uhr
Preſſebericht und Sportfunk. 10,15 bis 12,00 Uhr:
Unterhaltungsmuſik.

z Anlagen Halle. Gr Wallstr-21Radior ruhen Sachses Bot Garu rei 23092

hundertköpfigen Menge. Man fühlte förmlich die
Spannung, die jeden Beſucher in der Erwartung
des Erfolges oder Mißerfolges ergriffen hatte.
Lu ſah und hörte nichts von dem, was um ſie vor

ging.
Das Zeichen zum Beginn ertönte. Eine atem-

loſe Stille lag plötzlich über den Köpfen. Der
Vorhang hob ſich. Leicht und gefällig rollten ſich
die Ereigniſſe des erſten Aufzuges vor den Zu
hörern ab, froh und bewegt, ohne jedoch ſeicht und
oberflöchlich zu ſein. Die Schauſpieler gaben ſicht-
lich ihr Beſtes her. Ein Aufatmen der Befriedi-
gung ging durch die Menge.

Lu vermochte vor Aufregung nicht dem Spiele
zu folgen. Sie ſah und begriff nicht. Die Worte
rauſchten an ihrem Ohr vorüber und verhallten
unverſtanden. Jhre Gedanken weilten bei ihrem
Manne. Wo mochte er jetzt ſein? Würde das
Publikum ihn verlangen? Würde er ſich zeigen?

Dann kam die Heldin. Lus Augen hefteten
ſich auf ihre Geſtalt, als wollte ſie hinter dieſer
weißen Stirn leſen, als wollte ſie das Geheimnis
enträtſeln, deſſen Auflöſung Lu entgegenz'tterte,
g. dem ihre Zukunft hing, ihr Sein oder Nicht
ein.

Nach dem erſten Aufzug klatſchte das P. blikum
ſpärlich. Der Beifall war zurückhaltend und
nichtsſagend. Man wußte nicht, galt er dem
Dichter oder den Spielern. Er hörte ſich an, als
wenn er im nächſten Augenblick. ganz verſtummen
wollte. Vielleicht war es aber auch die Stille
vor dem Sturm. (Fortſetzung folgt.)

in die Bücherſtube der „A. Z.“, Ranniſche
ſtraße Nr. 10. Bequemer Zeitungs-Leſe-
raum und geſonderter behaglicher Schreib-
raum ſtehen den Beſuchern zur Verfügung-
Kein Kaufzwang-

r
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FAufwertung der Sparguthaben.

O t e e eer Amt Preußiſche Preſſedienſt teilt mit:
Auf Grund des S 56 des Geſetzes über die

Aufwertung von Hypotheken und anderen An
ſprüchen (Aufwertungsgeſetz) vom 16. Juli 1925
hat der Miniſter des Jnnern angeordnet:
„„Die aufgewerteten Sparguthaben bei öffent

lichen oder unter Stagatsaufſicht ſtehenden Spar-
kaſſen ſind vom 1. Januar 1927 ab bis auf
weiteres mit jährlich 3 Prozent zu verzinſen. Die
Gläubiger können die Auszahlung der Zinſen
zum Ende eines jeden Kalenderjahres verlan-
n die Zinſen 1 Reichsmark oder mehr

Vom 1. Januar 1930 an können die Gläubigerein Dritkek ihrer aufgewerteten Sparguthaben

kündigen. Gläubiger, die im Jnlande on
r rig ſind können bereits

eitpunkte ihre aufgewerteteguthaben kündigen, s n Syrr
ſofern ſie das 65. Lebensjahr vollendet habenoder ihr Jahrese nkommen den Betrag vo 806

Reichsmark nicht überſteigt
(maßgebend iſt das Einkommen des Kalender-
ahres, das der vorausgeht), oder von
ürſorgeverbänden laufend betreut werden, oder

zuſatzrentenempfänger im Sinne des Reichsver-ſern eſetzes ſind. Dieſe Gläubiger können
eweils bis zu 100 Reichsmark ihrer Spargut-

haben kündigen. Dieſe Kündigung kann nicht
früher als näch einem Monat wiederholt werden.
graſeee Verordnung tritt am 1. Januar 1927 in

Ankauf von Altbeſitzanleihe in Anhalt.
Ebenſo wie das Reich iſt das Land Anhalt bis

auf weiteres bereit, ſolche Anleiheablöſungsſchuld
mit Ausloſungsrechten die für die anhaltiſche
Staatsanleihe von 1915 gewährt worden iſt, und
zwar bis zum Höchſtnennbetrage von 500 M., von
en einzelnen Gläubigern käuflich zu erwerben,

wenn der Verkäufer: ä) h oder ſein verſtor-
bener Ehegatte die Ausloſungsrechte als Anleihe-
altbeſitzer (88 9 bis 11 des Anleiheablöſungs-
geſetzes vom 16. Juli 1925) zugeteilt erhalten hat;

mindeſtens 60 Jahre alt, deutſcher Reichsange
höriger iſt und im Jnlande wohnt e) in dem dem
Verkaufe vorhergehenden Kalende. jahr ein Ein
kommen von höchſtens 3000 M. gehabt hat und
wenn ſein Vermögen nicht mehr als 20000 M.
beträgt. Für die Berechnung des Einkommens
und des Vermögens gelten die Vorſchriften des
Einkommenſteuergeſetzes und des Reichsbewer-
tungsgeſetzes. Der Kaufpreis für je 12,50 M.
Nennbetrag der Anleiheablöſungsſchuld einſchließ
lich Ausloſungsrechten über den e u den
betrag beträgt 40 M. Hat der Verkäufer in dem
dem Verkauf vorhergehenden Kalenderjahr nur ein
Einkommen von höchſtens 800 M gehabt und be
trägt ſein Vermögen nicht mehr als 3000 Mark(21 e), ſo erhöht ſich der Kaufpreis auf 60 Mark.

Fuswirkungen des Bergarbefterſtreiks:
140 Mill. Pfd. Sterl. Defizit im engliſchen

Staatshaushalt.
Der engliſche Staatshaushalt weiſt für die

erſten neun Monate des laufenden Finanzjahres
ein Defizit von rund 140 Mill. Pfd. Sterl. aus.
Der im vergangenen Jahre dem Unterhauſe vor-
gelegte Etat rechnete mit Ueberſchuß von 4 Mill.
Pfd. Sterl., der inzwiſchen durch die verſchiedenen
Rachtragsetats in ein Defizit von 140 Mill. ver
wandelt wurde.

Abſatzſchwierigkeiten für engliſche Kohle.
Die hochgeſpannten Erwartungen, die der engliſche e hinſichtlich baldiger Belebung

des Erportgeſchäfts knüpfte, haben ſich nicht er
füllt. Jn Cardiff und New-Caſtle laufen zwar
täglich genügend Anfragen ein, aber Abſchlüſſe
auf prompte Lieferung kommen nur in Ausnahme-
fällen zuſtande, da die Käufer die gegenwärtigen
Marktpreiſe nicht bezahlen wollen. Schon jetzt
ſteht feſt, daß während des erſten Quartals 1927
für die den heimiſchen Bedarf überſteigende eng
liſche Kohlenproduktion kein aufnahmefähiger
Markt vorhanden iſt, und daß ein normales Ge-
ſchäft im günſtigen Fall im April einſetzen kann.

jedsſpruch über Mehrarbeit im BraunSgiedsſpruc kohlenbergban.

ie Verhandlungen über die ab 1. Januar198 zu nene Mehrarbeit zwiſchen den
am Tarifvertrag beteiligten Parteien haben u
keinem Ergebniée geführt. Aus dieſem Grun
beſtellte der Reichsarbeits miniſter einen
Schlichter, vor dem am 2l1. Dezember Eini-
gungsverhandlungen ſtattfanden, die jedoch
ebenfalls keinem Ergebnis führten. Daraufiſt am 25 Dezember eine Schlichterkammer
uſammengetreten, die nach zwölf tündigen

rhandlungen den Parteien einen orſchlag
und einen Schiedsſpruch unterbreitete. Nach
dem Vorſchlag ſoll eine Kommiſſion die Frage
rüfen, ob und in welcher Weiſe die Arbeit
m mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau ver

kürzt werden kann und den Parteien ent-
ſprechende Vorſchläge machen. Der Schieds-
ſpruch fieht ab 1. Januar eine Mehrarbeits-
regelung vor, die grundſätzlich die bisherige
zehnſtündige Arbeitszeit über Tage und das
Zweiſchichtenſyſtem beibehält, jedoch bezüglich
der Pauſen in durhaehenden Betrieben und
des Sonnabend-Frühſchluf es den Arbeitern

erungen bringt. Unter Tage ſoll in
Der de e gen ter

tspunkt eingerechnet werden, e
der Arbeitsſtätte bis über Tage

außerhalb der Arbeitszeit bleibt.
Den Parteien iſt zur Annahme oder v

lehnung Friſt bis zum 28. Dezember geſtellt.

Die amtliche Großhandelsindexziffer.
den Stichtag des 21. Dezember beS r exz iffer betägt 137,2a het gegenüber der Vorwoche um 0,1 Proz.

angezoge

Lohnſteuer-Rückerſtattung.
Der Reichsminiſter der Mranzen hat am

30. November d. J. r eſtimmungen
erlaſſen über Lohnſteuererſtattungen für das
Jahr 1926. Dieſe umfangreiche Verordnung hat
eine gedrängte Wiedergabe gefunden in einem
„Merkblatt über die Lohnſteuererſtattungen für
das Kalenderjahr 1926“. Dieſes Merkblatt
bringen wir unten zum Abdruck.

Die Finanzämter ſtellen den Arbeitnehmern
für die Anträge auf Lohnſteuererſtattung den
nachſtehend in ſeinem Schema dargeſtellten „Vor
druck für die Anträge auf Lohnſteuererſtattung
wegen Verdienſtausfalls“ koſtenlos zur Ver
fügung. Der Reichsfinanzminiſter hat weiter

die Finanzämter ermächtigt, nach Verein-
arung mit den Arbeitgebern und Arbeitnehmern

in den Fällen des Verdienſtausfalles zuzulaſſen,
daß an Stelle der Einzelanträge

Sammelanträge durch den Arbeitgeber
an das Finanzamt der Betriebsſtätte eingereicht
werden, ſoweit die Arbeitnehmer auch am
31. Dezember 1926 im Bezirke des Finanzamtes
der Betriebsſtätte gewohnt haben. Bei Groß
betrieben insbeſondere wird hierdurch zweifellos
eine weſentliche Vereinfachung erzielt werden
können, wenn z. B. eine größere Anzahl von
Arbeitnehmern in Frage kommt, die aus der-
ſelben Veranlaſſung (z. B. Kurzarbeit) einen
Verdienſtausfall erlitten haben.
Merkblatt über die Lohnſteuer-
erſtattungen für das Kalender-

jahr 1926.
J. Wer kann einen Erſtattungsantrag für

1926 ſtellen
Jeder Arbeitnehmer, der für das

Kalenderjahr 1926 nicht zur Einkommen-
ſteuer veranlagt wird, ſofern er im
Kalenderjahr 1926 mindeſtens 4 RM.
Lohnſteuer entrichtet hat und einer der
unter II bezeichneten Erſtattungsgründe
vorliegt. Es ſind das Arbeitnehmer, die
entweder nur Arbeitslohn im Betrage von
nicht mehr als 9200 RM. bezogen haben,
und die Arbeitnehmer, deren Geſamtein-
kommen (Reineinkommen) 8000 RM. nicht
überſtiegen hat, wenn in dieſem Geſamt-
einkommen außer Arbeitslohn noch ſonſti-
ges Einkommen von nicht mehr als 500
Reichsmark enthalten iſt.

II. Aus welchen Gründen kann ein Erſtattungs-
antrag geſtellt werden?1. Wenn infolge

Verdienſtausfalles,
z. B. teilweiſer Arbeitsloſigkeit. Krankheit,
Ausſperrung, Streiks, Kurzarbeit, der
ſteuerfreie Lohnbetrag von regelmäßig
1200 RM. und die nach dem Familienſtande
freibleibenden Beträge (alſo z. B. bei

einem Ledigen 24 RM., bei einem Ver-
heirateten ohne Kinder 26,40 RM., bei
einem Verheirateten mit 1 Kind 28,80 RM.
wöchentlich uſw.) im Laufe des Jahres 1926
nicht voll berückſichtigt worden ſind.

2. Wenn im Jahre 10926 die Leiſtungs-

fähigkeit durch ßbeſondere wirtſchaftliche Verhältniſſe
weſentlich beeinträchtigt worden iſt, z. B
im Falle außerordentlicher Belaſtung durch
Unterhalt oder Erziehung der Kinder,
mittelloſe Angehörige, Krankheit, Körper-
verletzung, Verſchuldung, Unglücksfälle, und
dies nicht ſchon durch Erhöhung des ſteuer-
freien Lohnbetrages beim Steuerabzug be
rückſichtigt worden iſt.

3. Wenn ohne Vorliegen der unter 1 und
2 bezeichneten Vorausſetzungen im Jahre
1926 vom Arbeitslohn Steuerabzugsbeträge
einbehalten worden ſind, obwohl der Ar-
beitslohn weniger als die im Einkommen-
ſteuergeſetz vorgeſehenen

Freibeträge
ausgemacht hat. Dieſe Freibeträge n I
auf das Jahr umgerechnet, 1200 RM
Minimum.

III. Wann muß der Erſtattungsantrag geſtellt
werden?

Jn der Zeit vom 1. Januar 1927
bis zum 31. März 1927.

Erſtattungsanträge, die nach dem 31. März
1927 geſtellt werden, können nicht berück
ſichtigt werden.

IV. Wo muß der
werden

Bei dem Finanzamt, in deſſen Bezirk der
Arbeitnehmer am 31. Dezember 1926 ſeinen
Wohnſitz gehabt hat.

V. Wie muß der Erſtattungsantrag geſtellt
werden?

Jm Falle des Verdienſtausfalles durch
enaue Ausfüllung des Antragsvordrucks.Pecche Unterlagen müſſen dem Erſtattungs-

antrag beigefügt ſein?
1. Die Steuerkarte 1926 und, ſofern für

den Steuerabzug Steuermarken verwendet
worden ſind, die Einlagebogen, die im
Kalenderjahr 1926 zum Einkleben und Ent-

Erſtattungsantrag geſtellt

VI.

werten von Steuermarken verwendet wor-
den ſind.

2. Die Durchſchrift des Lohnſteuerüber-
weiſungsblattes, das der Arbeitgeber dem
Arbeitnehmer zur Verfügung ſtellt, aus
dem die Höhe des Arbeitslohnes, die ein
behaltene Lohnſteuer und Angaben über die
Zeit der Krankheit, Arbeitsloſigkeit uſw.hervorgehen.

3. Jm Falle des Verdienſtausfalles in-
folge Krankheit eine

Veſcheinigung der Krankenkaſſe,

infolge Erwerbsloſigkeit, Ausſperrung oder
Streiks die Erwerbsloſenkontrollkarte, eine
Beſcheinigung der Erwerbsloſenfürſorge
oder eines Berufsverbandes.

4. Jm Falle des Vorliegens beſonderer
wirtſchaftlicher Verhältniſſe Rechnunger
und ſonſtige geeignete Belege.

Hauszinsſteuer.
Friſtablauf für Ermäßigung und Vefreiung.

Rechtsanſprüche auf Ermäßigung der Haus
zinsſteuer, auf Grund der Hauszinsſteuerver-
ordnung vom 2. Juli 1926, und der erſten Durch
führungs-Verordnung dazu vom gleichen Tage
5 häufig nur bis zum 1. Januar 1927 zu

ellen.
„a) 8 2: Anträge auf Ermäßigung der Haus

zinsſteuer, wenn die Friedensmiete weniger als
6 Prozent des der Veranlagung zur Grundver-

e n i Steuerwerts beträgt, ſowie Anträge auf Berechnung der Haus-
zinsſteuer bei gewerblichen rundſtücken von
einer angenommenen Grundvermögensſteuer von
4 Prozent des Gebäudeſteuernutzungswertes,

b) S 4 Abſ. 3: Anträge auf Herabſetzung der
auszinsſteuer wegen Belaſtung mit Friedens-
potheken von nicht mehr als 40 Prozent des

riedenswertes,
c) S 4 Abſ. 4: Anträge auf Herabſetzung der

bis 31. Dezember 1918 vorgenommenen Tilgun-
gen bei Berechnung der Hausbelaſtung,

d4) S 4 Abſ. 4: Anträge auf Abſetzung der
nach dem 31. Dezember 1918 über eine 25prozen-
tige Aufwertung hinaus zurückgezahlten ding-
n privatrechtlichen Belaſtung bei der Be
rechnung der Geſamthausbelaſtung,

8 5: wer auf Befreiung von der Haus
S teuer bei Einfamilienhäuſern mit einer

ohnfläche von nicht mehr als 90 Quadrat-
meter, die bis zum 1. Juli 1918 bezugsfertig
waren und ausſchließlich vom Eigentümer und
ſeiner Familie bewohnt werden, wenn ſie zu
dieſem Zeitpunkt mit dinglichen privatrecht-
lichen Laſten nicht oder bis höchſtens 20 Prozent
des Friedenswertes belaſtet waren, ſowie An-
träge auf Ermäßigung bis auf 375 Prozent der
Frindwermöhensoſteug in den gleichen Fällen,
in denen aber die Belaſtung mehr als 20 Pro-
zent des Friedenswertes betrug.

c

Die Abſchlüſſe im Metallbankkonzern
Die Erträge der Mekallbank und Metallur-

giſche Geſellſchaft Akt.Geſ. in Frankfurt a. M.
im Geſchäftsjahr 1925/26 ſtellen ſich auf 12,13
(i. V. 8,43) Mill. M. Unkoſten und Steuern
beanſpruchen 8,05 (5,36) Mill. M., Abſchrei-
bungen 1,24 (0,62) Mill. M., wonach ein Rein-
gewinn von 2,9 (2,5) Mill. M. verbleibt. Die
Dioidende wird mit 8 (7) Prozent auf die
Stammaktien vorgeſchlagen. Die Metallgeſell-
ſchaft in Frankfurt a. M. erzielte nach Abzug
der Unkoſten von 3,6 (3,38) Mill. M. einen
Reingewinn von 2,4 (2,08) Mill. M., aus dem
10 (824) Prozent Dividende auf die Stamm-
aktien beantragt werden. Bei derDeutſchen
Gold und Silber Scheideanſtalt, vorm. Roeß-
ler in Frankfurt a. M. ergab ſich ein Rein-
gewinn von 2,26 (1,95) Mill. M. Die Stamm-
aktien erhalten 8 (7) Prozent Dividende.

Feſt.

Berlin, 27. Dezbr. (Eigene Drahtmeldung.)
Unterſtützt durch die in politiſcher Hinſicht wegen
der Begnadigung und der Einigung mit der Bot-
ſchafterkonferenz eingetretenen Beruhigung zeigt
die Börſe bei ruhigem Geſchäft überwiegend feſte

Veranlagung bei Kursbeſſerungen von 1 bis
2 Prozent.

R

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 27. Dez.
Hafer gut 203--216, mittel 196--202, Gerſte
mittel 245--255, Wintergerſte mittel 220--230,
Futterweizen 262-284, gelber Platamais 198
bis 202, kleiner Mais 215--220, Roggenkleie 126
bis 132, Weizenkleie 134—142.

der Berliner Bö 27. D bVorlurse der Berliner Börse vom 27. Dezember
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Gegen eine Erhöhung der Branntweinſteuer.
Nach den Erklärungen des Herrn Reichsfinanz

miniſters im rich iſt geplant, den durch die
Ermäßigung der Zuckerſteuer entſtehenden Ein
nahmeausfall durch Erhöhung der Branntwein-
abgabe von 280 M. auf 380 M. je Hektoliter
auszugleichen. Bei der Kartoffelbrennerei handelt
es ſich in erſter Linie nicht um eine Alkohol-
ſondern um eine Ernährungsfrage. Ermöglicht
doch die bei der Brennerei anfallende Schlampe
den Landwirten eine ſtarke Viehhaltung und
reichliche Stallmiſtdüngung, ohne die Auf
ver altung der jetzigen intenſiven Wirtſchaftsweiſe bei gen eichten Böden des Oſtens
in ſchlechter Verkehrslage nicht möglich ſein würde.
Das Sinken der Kaufpreiſe dieſer Böden u die
Hälfte bis ein Drittel der Vorkriegsſätze ſollte
auch denjenigen Kreiſen, die von der Landwirtſchaft nichts Liſt en, die ren darüber öffnen,
mit was für Schwierigkeiten die Landwirte dieſer
Gegenden zu kämpfen haben.

Jm Jntereſſe der Aufrechterhaltung einer
intenſiven Landwirtſchaft in dieſen Gebieten, ſo
wie der Verſorgung der großen Städte und Jn-
duſtriezentren mit Getreide, Fleiſch und Milchaus der heimiſchen Scholle t es unbedingt not-
wendig, den Plan einer Erhöhung der Brannt-
weinſteuer wieder fallen zu laſſen.

Einheitsbewertung von Geſchäftsgrundſtücken.
Durch Erlaß des Reichsfinanzminiſters vom

3. Dezember 1926 iſt bei der Bewertung
von Geſchäftsgrundſtücken ohne nähere Nach-

rüfung der Einheitswert für Geſchäftsgrund-
e auf 70 v., H. auf Antrag feſtgeſetzt

worden.
ie zunächſt erggngenen Mitteilungen ließen

allgemein die Auffaſſung aufkommen, als ob
dies im Verwaltungswege ohne Rechtsmittel
möglich wäre. N m Wortlaut des Erlaſſes
kann eine höhere ſtſesung bis zu 70 v. H.
des Wehrbeitragswertes aber nur im Ein-
ſpruchsverfahren erfolgen. Der Hanſa-Bund
macht die r hierauf aufmerk-ſam und empfiehlt, ſoweit der Einheitswert-
beſcheid noch nicht rech skräftig geworden iſt
und ein derartiger Antrag geſtellt werden ſoll,
unverzüglich gegen den nheitswertbeſcheid
friſtgemäß Einſpruch einzulegen und die Be
wertung mit 70 v. H. des Wehrbeitragswertes
zu beantragen.

Vorauszahlungen
auf die Aufbringungsleiſtungen 1927.

Die Reichsregierung hat ſoeben eine Ver
ordnung über Vorauszahlungen auf Grund
des Aufbringungsgeſetzes für das Kalenderjahr
1927 veröffentlicht (Deutſcher Reichsanzeiger Nr.
298). Aufzubringen ſind 1927 insgeſamt do p
pelt ſo viel wie 1926. Die Zahlungen ſind
in zwei gleichen Teilbeträgen zu bewirken; der
erſte Teilbetrag iſt fällig am 1. Februar 1927
(ohne Schonfriſt). vent d

o

Konkursnachrichten.

Abkürzungen: Af. Anmeldefriſt; Wt. Wahl
termin; Prft. Prüfungstermin; OffA. Offener
Arreſt mit Anmeldefriſt; GlV. Gläubigerverſamm-

lung; VerglT. Vergleichstermin.
Deſſau: Molkereifachmann Otto Weigold in

Jonitz. Af. 28. 12., Prft. 10. 1.
Halle (Saale): Gebr. Naumann, Fell, u. Woll

verwetrung, G. m. b. H., in L. Af. 10. 2., Prft.
21. 2., Glpv. 15. 1.

Wittenberg: Fabrikant Robert Behrens. Af.
8. 1., Glv. u. Prft. 21. 1.

Nordhauſen: Kolonialwarenhändler u. Schuh
macher Kurt Hoffmann. Konkursverfahren auf
gehoben.

Erfurt: Gemüſegärtner Karl Hoffmann. Ge
ſchäftsaufſicht angeordnet.

Halle (Saale): Guſtav Wehlte. Geſchäfts
aufſicht beendet. Kaufmann Chriſtian Cremer.

Geſchäftsaufſicht beendet.

Wittenberg: Architekt Kurt Lochner. Af.
OffA. 15. 1., Glv. 7. 1., Prft. 4. 2

Nordhauſen: Fa. Gebr. Barenholz. Konkurs
verfahren aufgehoben.

Halle (Saale): Klinger Gotthardt. Kon
kursverfahren aufgehoben.

Preismaßnahmen der Tafelglashütten. Die
deutſchen Tafelglashütten unter Führung des
rheiniſch weſtfäliſchen Syndikats haben ſich geeinigt,
an Stelle der bisherigen verſchiedenen Notierungen
der einzelnen Abſatzgebiete einen einheitlichen
Preis für ganz Deutſchland feſtzuſetzen, und zwar
mit ſofortiger Wirkung. Dieſe Vereinheitlichung
bedingt eine Preiserhöhung um 5 Prozent für die
dritte Sorte und um 10 Prozent für die vierte
Sorte für das nördliche und öſtliche Deutſchland
für die Bezirke 1, 2 und 3.

WotanWerke A.G. in Leipzig. Die General
verſammlung beſchloß, den Reingewinn von 202 994
Reichsmark vorzutragen. Der Geſchäftsgang ha
ſich in letzter Zeit durch Jnland- und Auslande
aufträge etwas gebeſſert; eine volle Ausnutzung
der Betriebsſtätten iſt allerdings noch nicht
möglich.

Baroper Walzwerk Akt.Geſ. Die General
verſammlung genehmigte die Bilanz vom 30. Juni
1926, die ohne Gewinn und Verluſt abſchließt,
da ein kleiner Ueberſchuß zu Abſchreibungen ver
wandt worden iſt, ſowie die beantragte Kapital-
erhöhung von 2,1 Mill. M. auf 3 Mill. M. Die
Erhöhung wird vorausſichtlich in zwei gleichen
Raten durchgeführt werden. Den Aktionären wird
ein Bezugsrecht im Verhältnis von 7:3 zum
Kurſe von 105 Proz. gewährt werden.
Bierbrauerei Gohlis A.G. in Leipzig. Wie

wir hören, gelangen für das am 30. September be
endete Geſchäftsjahr 7 Prozent (i. V. 6 Proz.
Dividende zur Verteilung. Damit findet die
von uns kürzlich gebrachte Jnformation ihre Be
ſtätigung.
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Die Bezugsqutttung
einzuſenden Unſere
Recht auf eine Fretanzeige bis zu 10 Worten

monatlich

K utt dem 9nſerat
Bezieher haben das

Offene Stellen
Geſucht

wird für ſofort oder ſpäter ein

Jüngerer Friſeurgehilfe
de freier Koſt und Logis in der Nähe von
Hettſtedt. Bewerbungen unter Angabe der
Lohnanſprüche find u richten unter P 22302
an die Exped. d Zig.
Suche ſofort tüchtigen

Unterſchweizer
Es wollen ſich nur gute
Melker melden.

Karl Hentig,
geprüiter Oberchweizer,
Klitzſchmar b. Decttzſch,

Bez. Halle.

Suche kinderliebes

Mädchen
das in all n Hausarb
Beſcheid weiß, nicht unt.

18 Jahren, für 1 eder
15. Januar. Me dung
ver Karl Donath. Gaſi
wirt, Mücheln b. Merſeh

Jüngeres

Dienſtmäoöchen
zum 1. Januar geſucht.

Frau Kanſmann Staudt, Großofterhauſen
be Eisleden.

Sauberes, ehrliches, fleißiges

Hausmädchen
nicht über 17 Jahre, wird zum l. Jan. geſuch'Frau Johanna Agſten, e t

Falkenderg, FFrtesr chſte 19

Sauberes, fleißiges

Küchenmädchen
mit Kochkenntniſſen daldigſt geſucht. Gute
Zeugniſſe Bed. Frau Fabrikbeſ. H. Fuhrmann

Jeſſen (Elſter, Bahnhoſpr. 3.

Beſſeres Mädchen
nicht unter 25 Jahren, welches in feineren
Häuſern diente, für kl. herrichaftl. Haus
halt nach Ungarn ſofort geſucht. Bean
ſprucht wird perf. ſchneid., p ätt., Koch
kennin., undedingt höfl. Um angsform,
geſund. fleißtg, ſaub., heit. Gemüt. ſo id.
beſcheiden. Hilfe zu grod. Arbeiten vor
handen. Beſte Verpflequng. etg. Ztmmer,
Hauskleid und Hausſchuhe werden beigeſt
Einreiſe und Aufenthaltsdewill gefichert.
Zeuanisadſchr., Lichtbild, Lohnanſprüche,
Antritiszeit angeben an
Stephan Järö, Budapest, Vigadögasse 2

Stütze
ſolid und zuverläſſtg. für Mählengui im Harz
ſofort geſucht. Intereſſe f. Landw riſch., Feder
vteh und Garten.
erwünſcht. Kuhfütterer u Mädchen vorhanden.
Familienanichluß, Gehaſtsan prüche evtl. Zeug
niſſe erbeten unter Ou 22303 an die Geſchäfis
ſtelle dieſer Zeitung.

Schuhverkäuferin
wird ſoſort geſucht. Refiekt. wird auf geſetzte
Fräulein, im Umgang mit feinſten wie auch
einfacher Landzundſchaft erfahren, das bewan
deri im Dekorteren iſt u. das Lager ordnun
gemäß inſtand halten kann. Evtl. kommt Leir
tung einer Filiale in Betrach Bildofferien
unter Angabe der die herigen Tättgkeit und G
haltsanſprüche unter A 12747 an die Geſchä is

ſtelle d Zig.

Einf. Stütze
pflichtgetreu, ehrlich, ge

und, an ſauberes Ar
be ten gewöhnt de
plät en u. kochen kanyn,
wegen Erkrankung der
etzigen zum 2. Januar

geſucht.
Frau Oberſtleutnant
Haßel, Annaburg,

Bez. Halle.
J SSäuglingsSchweſter

zu 2 Kindern in Arzt
haushalt geſucht da
ſeibſt erfahr. Mädchen,
das ſelbſtändig kochen
kann, geſucht. Angeb.
erbeten u. B 1845 an
d. Geſchäftsſtelle d. Zig.

Beſſeres. 18 jähriges

Mädchen
ür alle im Haushalt

wvorkommenden Arbeiten

zum 1. Januar 1927
geſucht. Angedote mit
Zeuc nisabſchriſten, Ge
haltsanſprüche und Bild
an

Dipl.-Jng. Müller,
Lobſtädt in Sachſen.
hausmädöchen

kinderlieb. wicht unter
18 Jahren, für keinen
Haushat nach Werma
zum 2. Januar 1927
geſucht Ausführliche
Angedote mit Bilo und
Zeugn ſſen, die zurück
gegeben werden, an

Finanzamtmann
Schreiber. Weimar,

Karlsplatz 7.

Fü rmeinen frauenoſen
Haushalt jofort nur un-
abhängige

Wirtſchafterin
oder Hausdame geſuch
die der Erziehung von
2 Kindern vorſtehen u
zuch ſchne'dern kann
Offert. mit Bid u Ar
prüchen an Georg Ma
ro d. Artern (Unſtrun)

Hausmädch.
fleißig u. gew ſſenhaft
ür Haushaft mit Kin-
dern zum 1. Januar
oder ſrüher geſucht
Angebote mit Gehalts-
anſprüchen an Frau

Kochkenntniye und Melken E. Falcke, Mühlhau en
(Thür.) Erfurtern Str. 40

Eiſenach (Thüringen)

1 bis 2 gebilde e junge
Mädchen finden zum
15. Januar liebevolle
Aufnahmezur Erlernung
des Hausl,alis oder zur
Erholung in ſchön ge
egener Einfam'lien
Villa (Höhenlaae Er ſe
nachs. Winter por
Penſionspre's wach
Uedere nkunft. Offerten
unter R 22304 an die
Expedinon die er Zeitg

Mädchen
nicht unter 20 Jahren, Kelll zum 1. Januar ein
Frau Friederike Peſchi, Bäckeret und Gaſt
wirtſchaft zur Linde Schwenda (Harz),

Telephon Hayn 21.

e n Ginfache Stützezum l. Januar tücht.
ehrliche, kinderl etnf. s

ſchäftshaushalt, ehrlich,Stütze zuverläſfng, ſchuifrei
Zenqniſſe u. Gehalts- Luſt zum Kochen ſür

anſprüche an Januar 1927 geſuchi.
Frau H. Köhler, Angebote an

ApoldaNiederroßla Frau J. Darre,
Thür. Färberet, Poſt Dresden A., Oſtra
ſcheßfach 71. allee 23.

Gulſchein
über 10 Worte

30 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

and unter Betſügung der Adennements
quittung für den laufenden Monat
erfolgt die koſtenloſe Aufnahme einer
„Kleinen Anzeige dis zu 10 Worten.
Jedes weitere Wort koſtet 3 Pfg.

iffern gelten als Worte fettgedruckte
Uederſchriſtsworte koſten 6 Pfg. Der
evtl. Mehrbeirag wird der Einfachheit
halber dem Jnſerat beigelegt.

Wortlaut der Anzeige

Die vorſtehende Vergünſligung
wird nicht gewähn auf Anzeigengeſchäfttichen Snhait von Bermittlern

und gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern.

Einfache
wirtſchafterin

in ſe d iänd ge Dauer
ſtellung ſür kle nen
bürger ichen Haushal
zu älterer Dame zum
1. Januar 1927 geſucht.
Krankenpflege muß mit
übernommen werden
Angebote mit Zeugnis-
abſchriften, Gehalts an
prüchen und Lchtbild
unter 453 26 an die
Geſchäfisſtelle dieſer

eitung.

Mädchen anfs Land

erhalten Stellung durch
Richard Renner, ge-

Siellen
vermittler Kl. Klausſt. 14

2 Mädchen
ſür Landwirtſchaft ſucht

Oskar vungwttz,
Seelitz b. Rochlitz, Sa

Suche ſofort ein
ordenmtlich., fleißiges

Hausmädchen
nicht unter 20 Jahren.
ohne Bubikopf, für
kleine Gaſtwirtſchafi
Antritt kann ſofort er
olgen
Karl Kruſe, Apolda

Thür. Bergſchiötzchen.

Fleitziges, ehrliches

Mädchen
um 1. oder 18. Januar

eſucht.
„Deutſches Haus“,
Bad Vauchſädt.

Wegen Erkrankung
des jetzigen, juche ich
ür ſofort oder 1. Jan
ein älteres, zuvertä ſiges

Alleinmädchen
in Küche und Haus
erfahren. Vornzuſtellen
mit Zeugniſſen bei
Frau M. Koch Halle
Magdeburger Str. 4 II.

Zuvenläſſiges

Mädchen
nicht unter 20 J das

chon in beſſerem Hauſe

in Stellung war, zum
1. Januar geſucht
Zeugnisabſchriften und
nähere Angaben an

Fr. Forſtmeiſter
Kirſchmann, Tiefen

WBerra).

Jung. Mäöchen
für Amangsſtell ung
dem Gelegenheit ge
voten iſt, den Hau halt
mit etwas Nähen, Koch
Plätien uſw u erlernen
wird zum 1 Jan. ein
geſtellt. Bedingung
ehrlich. geſund u willig.

Beſte Behandlung.
Lohn nach Uebe ein-
kunft
Frau Förſter Pfaffe

Wajungen a. d. Werra
Tyhüringen.

Stellengeſüche
a nei

Burcauvorſteher

Kaufmann in allen
Wbeiten ſel ſtändig
kann größerem Perſona
vorſtehen, ſucht ſich zu
veräſ dern. Angebote
inter B 1841 an die

Geſchäftsſt. die. Zeita.
JJung led. Chauffeur

23 Jahre, Führe ſchen
3b mit Repar, beſten-
vertr. gute Zeuqanriſſe
ſucht Stellg. auf Lieter-
oder Per onwagen per
ſo ort oder ſpäter. An
eboie an MaritinBader,

A zberag. Bez Halle.
Adgebau:er Beamter,

jucht ſchriſttiche
Veſchäftigung

Anged unter A 12741
an die Gejſchät sſtelle

Led. Maſchinenführer

gel. Ma chinenſchloſſer

ſucht jü oſort oder
päter Stellung. An-
geb, an Rob. Lehwann,
Ar berg, Be'. Halle.

Juuger 20 fähr.
Bäckergeſelle

uter Ofenarbeiter, in
Kondnorei nicht uner
ahren, ſucht ſich zum
1. Jan. oder ſpäter u
verändern. Letzte Sielle
2 Jahre. Ange'oſe an

rtz Kohl, Bäckere
Haa e. Ammendorf,
Haupiſtr. 32.
Landwirte ohn, 26 J
alt, ruhig n. zuverläſſig
outer Pierndepfleger,
Reiter u. ſicherer Fah
rer, ſucht
Vertrauensſtellung

bei Prerven
Gr. Gut, Pferdehand-
ung, Fuhrgeſch, priv
Geſtüt u. dergl. An-
gebote erb u. A 12745
an die Geſchäfrsſtelle
d. Zta.

Diener
geſchult, ſucht zum
1. Januar Siellung.

Mart n Erdmann.
Baſelitz, Poſt Prieſte-

witz.

v 9Junger Väürogrhilfe

welcher 5 Jahre
vraktiſch tun Ver
walinngen tätig war
acht St llung. Offert.
unter M 22299 an die
Expedition dieſer Zeitg.

Suche für meinen
Sohn, 24 Jahre art,
zu ſofort oder 1. Jar
Stellung als

Freiſchweizer
mit größerem Viehbe-
ſtond. Gute Zeuaniſſe,
owte Empfſehlungen
der letzten Arbeiigeber
vorhanden. Angebote ar

Oberſchweizer Fiß
Voig ſtedt bei Artern,

Thüringen.

Suche Vertiauens
ſtellung als

hausmeiſter
Bote oder dergl. Off
unter A 12 751 an die
Geichäftsn. dieſ. Zeiig.

Landwirts-Sohn

7 J, Praxis, landw it
n aſtl. Schule abſofv..
Kammerprüf. „ſehr qui“
beſtanden. gute Zeu n.
ſchon 1 J. intenſiven
Betrieb ſelbſt. ge eitet,
jurzei in vät rl. Wiri
chaft, ſucht Stellung z.
1. Jannar od. 1. April
auf Wirtſchaft von 390
bis 50) M g. elbänd
oder auch direkt unter
Chef. Angeb. erb. an

W. Wendorf,
Bev ningen. Poſt Pritz

walk P ignitz
Soche für m. 14fährig.

Sohn für Oſtern
Lehrſtelle

als Feinmechaniker od
Uhrmacher wo mö lichſt
Koſt u. Logis gewährt
wird. Angebote unter
A 12738 an die Ge-
chäftsſtelle d. Ztg.
6 J. all. Bur che ſucht

Lehrſtelle
gleich welche Art. Off.
unter A 12154 an die
Geſ äntsſtelle d. Zig.

Staatlich geprü te
W eSäuglings-Pflegerin
mit obuten Ze gn ſſen
ucht Pflege für Januar.
Schw. Elijabeih Raff,
Stutigart, Silberwald-

ſtraße 7

Mädchen
vom Lande, 18 Jahre
ſchou in Stellung ge-
wejen, ſucht Stellung
zum 1. Jan. od ſpä er

Hedwig Wo gaſt,
R ethnordhauſen 178,

Kr is Weimar.
Gedbidetes, junges

Madchen, 20 Jahre
ucht Stellung auf dem
vande als

Stütze
oder Kinderfräulein.
Kennniſſe im Ko yen,
Nähen, Plätien. Gute
Zeugniſſe.

Kiara Ackermann,
Berlin, Koppenpil, 11.

Suche f. m. Tochter,
15 J., aroß u. kräftig,
Stellung als

Haus tochter
in beſſerem Hau e. An
gebote erbeten unter B
1856 an die Gejſchäſte
ſtelle d. Zig
Fräulen, 27 Jahre alt,
in ſelbſtändi z. Arbeiten
ewöhnt, jucht of oder

ſpäter

Stellung
Vert aut mit all. Büro
arbeiten, erfahren im
Lohn- und Steuerweſen,
owie amerik Buchſüh-
rung. Wih de ſich auch
m Haushalte oder bei
Verkauf mit detäſigen.
Angebote an H. Müller
Kötzichendroda, Sewe
ningſtraße 3.

Vertrauensſtellung

ucht ſaubere 30 jährige
Stütze zum 1. Januar
in einfachem bürgerlich.
Ha shalt Offerten unt.
X 3249 an die Exped.
dieſer Zeitung.

Für
jung. Mädchen
durchaus zuverläſſig u.
intelligent, Lyzeumſchul
bildung, Schreibmaſch.
und Stenoqraphie, wird
zum 1. oder 15 Jan
1927 Stollung geſucht
wo ſie ihre Kenntr'iſſe
(auch in den Fremd-
ſprachen) verwerten
kann. Selbige würde
ſich auch teilwerſe im
Haushalt beſchäfigen
oder Schularbeiten be
aufſichtigen. Familien
anſchluß erwünſcht.
Angebote unt. 3 22289
an die Expedition die er
Zeitung.

Kindernliebes. o. dentl.

Mädchen
im Haushalt z. 1. Jan.
oder ſpäter. Off. un'er
A 12723 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche Stellung, wo ich
mich im

Haushält
weiter ausbiden kann,
evti. eſwas Taſchengeld

o e Exped. dieſer Zeita

Junges, kräftiges

Mädchen
1. oder 15. Januar

d. Zta.
Fräulein 19 Jahre

ſucht Stellung als
Stütze

in Gejſchäf, shaushalt
wo es eventl. im Ge-
ch äſt oder Bureau mi
täng ſein kann. An-
gebote unſer
an die Geſchäftsſtelle
Beſſeres, kinde liebes

Mädchen
ucht Stellung zu 1 od
2 Kindern zum 1 dder
15 Janvuar.
unter O 6237 an die
Exped. d. Heitung.

Junges Mädchen,

Stütze
Jn allen Hausar-
beiten erfahſen. Gute
Zeugniſſe vorhanden
Jn Kochen und P ätten
er ahren. Gefl. Offert.

Emma Wirſchin,
Berlin-Al-Glienicke.

Rudowerſtr. 54
Beſſeres, k nderltebes

Mädchen
welches alle Hausar-
beiten ve richtet, ſuch
zum 1. Januar 1927
Stellung. Angeb. bitte
voſt agernd O. G. 514,
Niederhone b. Eſchwege
an der Werra (Thür.)

Buch halterin
ottan ſicher Sienograph
Schreibmaſchine, Lohr
und Steuerweſen, ſelb
ſtändig arbeitend, ſucht
Sielle für Januar
auch auswärts. Gefl
Angebole erbeten uner
B 1832 an die Ge-
ſchäſtsſtelle d. Ztg.

Suche für m. Tochter,
17 Jah.e, Stelle als
Kochlernende
auf (rößerem Gut oder
Rittergumm. Fam'lien-
anſchluß. Alex Kathe.
Landwirt. Burkersroda

Kieis Eckartsberga).
Suche für meine 13-

ähr ge Tochter, ordent-
lich und kräſtig, Stel
ung als

Kinder oder
Hausmäöchen

Offerten an
Frau Selma Reinhard

Hornburg, Poſt
Rothenſchirm ach

Handlungsgehilfe

23 Jahre, jucht per
ſo'ort oder z. 1. Janug,
Sellung. Ort u. Ve
ſchäficung iſt gleich.
Angebote erbe en unter
A 12727 an die Ge-
ſchä isſtell d. Zt.

Landwirtsſohn

21 Jahre alt, z. Zt.
a s Verwalter in unge
kündigter Stellung auf
croßem Ritkergute, ſucht
um 15. Janyuar bezw.
1. Februar 1947 Stei
lung auf großem Gute
oder Rittergut,
Apgebote an
Willy Keil, Verwalter

Proſen. Kr. Zeitz.

PolizeiOber
Wachtmeiſter
edtg (Zivilberuf Buch
halter), welcher nach
Ablauf der 12 ährigen
Dienſtzeit ausſchetdet
ſucht ab Januar Ver
tiauensſtellung. Gute
Zeugntſſe und Referen
en. Kaution kann ge
ſtellt we. den. Angebote

erbeten unter B 1834
an die Belchäſtsßtelle.

Gefi. H

Annändiges Mädcher,
19 Jahre alt, das ſchon
gedient hat, ſucht zum

Januar Stellung als
Hausmädchen

Gute Zeunniſſe vorhand.
Angebote an die Aen
iur Bee edau 68 der
„Allgemeinen Zeitung

Friederike Rothe

Gebildetes, funges
Mädchen, 21 Jahre. er
fahren im Haushal'
u Büroarbeiten, kinder-
lieb, muſikaliſch ſucht
Wurkungsk eis als

aus tochter
in gebildeier Familie
dei vollem Familienan-
ſchluß. Taſchengeld er
wüuſcht. Angebote m
B Z 3 52 an die Erxp
dieſer Zeitung

Suche für meine N echte
17 J.,. Rhein!., vom
Lande, Kenntniſſe im
Nähen.

Stellung
in beſſ. Hauſe zum l.
oder 15. Januar An-
gebote erbeten unter B
1857 an die Geſa äyie-
ſtelle d. Zig

Junge, ſol ehrliche,
Kindergärtnerin

(Fröbler ſuch Siellg.
evtl. auch in kleineren
Haushalt. Werte Off.
un er B. 1823 an die
Heſchättsſtelle

Anſtändiges Mädchen
17 Jahre alt, das chon
ged ent hat, ſucht Stel
lung als
hausmäöchen

Guie Zeugpiſſe find
vorhanden, Offenen an

Willy Ger.ach,
Thondort b. Siersleben.

Hebammenſchweſter

Kiniſch erfahren, über
nrmmt Entbindungen
mit Wochenhilfe.
Schw. Annaliſe Opitz
Karlsruhe in Baden
Warhyſtr. 35, 3 Tr.

Suche für m. 19 ährige
Lochter, hö ere Schul-
birdung, muſikal, und
Haushaliun sſch ule be
ſucht, Au nahme als

Haustochter
mit vollem Famihen-
anſchluß. Angebote an

G Schulze, Kaufm.
Siraupitz (Spreew.).

Putzmacherin

22 Jahre. qute Arbeit.,
ſucht Siellung, mög
mit freier Station. Off

an Rudolf Darr
Ejenach, Bahnhofur. 25
erbeten.

Gebildete Dame, ge
etzten Alters, m 1

Sprachkenniniſſen. ſucht
Stellung im Sanatortum
oder dergl. Anſtalt a s
Hausdame

fürs Büro uſw. Beſtie
Referenzen

M. v. Drowetzky,
Hoſter witz d. Pillnitz

18 J., ſucht Stelling

Offert. unt. M 5995 an S

vom Lande ſucht zum

Stellung in einem ſtädt.
Privathaushalt. Off. u.
F. 22293 an die Exp.

B 1837

Offerten h e

23 Jahre, ſucht Stelle als

u dermieten
Möbl. Z mmer
mit Schreibt el. Licht.
zum 1. Jan. zu verm.
galle. Krukenberg
ſtraße 16, II.

Nöbl. Zimm.
ſrei Bruroswarte 25 I.

5H-Zimmerwohng.

ge en kleinere zu auch.
ge ucht. Offerten unter
W 3037 an die Exped.
dieſer Zeitung

Aeltere Dame ſucht
möbliertes Zimmer

An ebot unter K 5434
an die Expedition dieſer
Zeitung,

Beſſ. Zimmer
bet einzener Dame tret,.
Berufstät, Herr bevor.

Wettinerſtr. 5, 2 Tr.

Möbl. Zimm.
und Schlafſtelle tret
Deſſauerſtraße 10, 1 Tr.

Abis5Zimmerwohn.

gegen rote Karte geſucht
Müller, Halle, Nord-
ſtraße 5.

Gebildeter, alleinſteh.
unger Mann ſucht ge
müt liches

Zimmer
in ruhtgem Hauſe. Gern
Südviertel, doch nich
wedingur g.

Weste Offerten unter
Poſt agenkarte 714

Halle a. S. l.

Laden
mittlerer Größe, in guter
Lage. zu mieten ge'ucht.

Offerten unter E 4355
an die Expedition die.
Zerung.

Kapftalſen

Beteiligunn
an Lebensmittel oder
Käſere unternehmen m t
Kapital geſcht. Off
inier S 2213 an die
Exped dieſer Zenung.

3500 Mark
auf 1. Hyvothek gegen
qute Sſcherheit von
Zelbſtgeber geſucht.
Angeote erbeten unſer
B 1843 an die Exped
d. Ztg.

D a

Kind angenehm.

Unkerrt cht

Unterricht
in Wäſchenähen und
Hausſchneid. in Tages
und Abendkurſen werd
erteilt. Gefl Offerten
nier V 2681 an die

Expedition v. Ze tung.
Wo kann unges Mäd-
chen. weſches im Nähen
nicht unerfahren, prakt.

Weißnähen
erlernen Off. unter
W 3052 an die Exped.

hefratsge ſuche
d. Zig.

m e
Mitte 30, gute Erſcheinung. berufsätig, durch
aus einwandfrei, aus guter Familie, ſucht ge
vi deten Leber skameraden in ſicherer Stellung.
Wäſche und Möbel vorhanven.

Angeboſe unter A 12746 an
die Geſchäftsſtelle d, Zt.

W twer mit

in der Größ

Expedition dieſer Zeitung.

dieſer Zeitung

Grundſtücksmart t

Vaugelände

4500 qm an ausgebauter Straße
im ganzen oder getetit zu verk ufen,
Off. unter S 2214 an die Expedition

Wer verkauft Wohn

oder Geſchäſtshaus?

Landwiriſchat, Fabittk.
Villa, Gaſthaus oder
Baugelände. So Be
ſißerangeb. a P. Melle,
Bremen, Göſſelſir., 39
54 eSchön. Schrehergart.

Kol. am Paul Riedeck
Stift, mit Laube und
eriragreichen Bäumen,
ortzugsh u verkaufen
Näheres Halle, Witte
ſtraße 15, 1 Tr. links
Materiu waren

Geſchäft

oder kleine a wirt
ſchaft in größerem Orte
n kaufen geiucht. Off.
mit P. cisan abe er-
bveten unter Bl 46 an
die Geſchäfisſtelle.

Pachtgeſuche

Pachtung
Kleine Sommerfriſche

kleines Ausflugsioka
oder kleine Gaſtwirt
ſchaft, Kieinſtadt oder
Land, Harz oder Thü-
ringen, ſoſort von
Penſionär geſucht.
Kautnon vorhanden
Angebote unt. R 22 300
an die Exp d. Zig.

Zu verkaufen
1 ſehr gut erhaitener

Cutaway Anzug

1 blauer Jackeit-Anug
billig zu verkauſen.
Halle, Landsberger
Straße 63 II links

Gut. ſtah. Herr. Rad

für 38 M. zu verkauen
Halle, Wo ſtraße 20
Hof, 3 Treppen rechts.

Adkeßbuch

1926

wie neu, verkäuflich,
6 Mark) yalle, Laden
ver ſtraße 40 part
Gebr. clelt. Zuglampe

fü 6 M. zu verkaufe
Fichteſtr. 5, 2 To. rechts.

Stroh und Torfmull
verkauft

(Elbe), Neuer 15F Diemit, Wilhelwür. 1.

Verkaufe eine faſt neue
qut gehende

Göpeldreſch maſchine

(S iftendreſcher) ſehr
villig, eventuell auch
gegen Tauſch einer

Kietrſäge.
Otto Begahſtein, Hergis

dorf Nr 154.
9

Bienenhonig
eigener Ernte, garant
rein, Ponkollt franko
per Nach ahme 12,50 M

Rödel, Lehrer,
Bennungen.

BB33dGeige
mit Et i 20 Mk.

Kd.-Schneeſchuhe 8 M
u verk rufen
Seebenet Str. 15, III

Kaufgesuche
Federrollwagen

15 bis 30 Zur. Tragk.,
P.-Achjen, zu kaufer
geſucht. Julius Böitge,

Allſtedt.

ermerrt
Mehrere zug eſte

Maultiere
n der Preislage von
200 bis 300 Warnk
(Zahlungserleichterung)
zu verbaufen

F'ieiſcherſtraße 32.

Kan. Vögel
ehr billig zu verkaufen
Halle Wolfſtraße 20.

Hof. 3 Tcereppen rechts,

Junger Rehpinſcher

zu verkaufen
Halle, Harz 2, 1 Tr.
DobermannRüde

billig zu verkaufen
Meuſchau, Siediung l.

J nger, brauwer, ech er

Dackel
u KZaufen agchucht.

Steiner,
Kelbra a. Kyffh.

Ein Wurj
kleine Schweine

zu verkauſen.

Ka Deligjch)

Jmelligente beſſere

Witwe
mit vielſeit. Jntereſſen,
Anfang 50. bisher in
Süddeunchland gelebi
wünſcht Ehe mit ge-
bild Herrn mit eigener
Wohnuug. Offerten
unter L 5701 an die
Exped. dieſer Zeitung

Zwei intelligente Ge
chäftsidöchter. Miite
20er, ſlaitliche Er
chein,, mit hübſcher
Ausſtiener und ſpäter
Barvermögen, ſuchen,
da es ihnen an Herr
Bekanntſcha t fehls,
b. ſſere Herren Be
amie bevorzugt) zwecks
ſpäterer

Heirat
kennen zu lernen. Nu
ernſtg. Zuſchr. m Bilt
weſches zurückgeſandt
wird, unte. A 12756
an die Gecchättsſtelle.

Blondine
tiefempfindend, fein-

haus rauliche Froh
natur, 27 J., mit us
ſteuer u. ſp Vermögen,
erſehnt Jdealehe. Off.
erditte v. K 22297 an
die Exp. d. Zta.

pflichtigen

Rathaus, Zimmer

erhoben werden.

gebiidet, gut ausſehendel

Jnduſtrie Unternehmen ſucht für
ein Stadtlager zentral gelegene

e von mindeſtens 100 qm
Angebote unter J 22296 an die

Kaufmann
tüchtiger arbeiisſreudig.,
40 Jahre alt, mit ca.
8000 Mark Kapital,
wün cht baldige

Einheirat
in Ko on'alwaren,
Dro en- u Deſtillat ons-
ge chäft Jin kleinerer
Siadi. Nur ernſtge-
meinte Zu chriften unter
H 22295 an die Exped.
dieſer Zeitung.

verloren
1 Nappa- Handſchuh

ver oren. Bitte abzu
geben Halle. Herrenſtr 61

Koter Waſſerſchlauch

ver oren
oon Alte Promenade,
Geiſtſtraße,
Kirchtor, Burgſtiaße.
Gegen Finderlohn ab
zugeben.
Banſe, Kellnerſtr. 1.

Seſnn des

Dobermann
zugelaufen

Abzuhol. gegen Futiers
koſten bei Ad Möbus

Naumburg a. S..

Prittitz Nr. 98,

amtliche vetanntmachungen.

Viehfeuchen-Entſchädigungsbeiträge
für 1926.

Das auf Grund der Viehzählungs
ergebniſſe vom l. Dezember 1926 auf
geſtellte Verzeichnis

Beſitzer
Eſeln, Maultieren, Mauleſeln, Rind-
vieh und Schafen liegt vom 28. De-
zember 1926 bis 10. Januar 1927 im

221 (2. Obergeſchoß)
zur Einſicht für die Beteiligten aus.
Anträge auf Berichtigung des Ver
zeichniſſes ſind fpäteſtens innerhalb
3 Tagen nach Ablauf der Auslegungs-
friſt bei uns anzubringen. Nach Ab-
lauf dieſer Friſt können rechtswirk-
ſame Einwendungen gegen die Rich-
tigkeit des Verzeichniſſes nicht mehr

der beitrags-
von Pferden,

den 23. Dez. 1926,
Der Magiſtrat.

Merſebur

ſonderen Vordruck
Die Magiſtrate,

und Gutsvorſteher

Der

Munkwitz, Brinnis er

Aus anderen Zeitungen.
Die Hauptberatungsſtelle für Ju

gendpflege nnd Jugendbewegung in
e hat zur Stellung von Anträgen auf Anerkennung als Jugend-pflegevereinigung und zur nete

der Fahrpreisermäßigung einen 2

herausgegeben.
Herren Gemeinde-
erſuchen wir dies

zur Kenntnis der Ortsausſa üſſe für
Jugendpflege bezw. der intereſſierten
Vereinigungen zu bringen.

edarf an Vordrucken iſt durch
die Ortsbehörde bei uns anzumelden,

Sangerhauſen, den 23. Dez. 1926,
Vorſitzende des W i chaſſes
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Neuer vom u
Das rettende Sprungtuch.

Sonnabend abend brach in Berlin in einem
Hauſe der rn im Quergebäude aus noch
nicht geklärter r ein Wohnungs- und Dach-
ſtuhlbrand aus. egen der ſtarken Qualm-
h war es für die Feuerwehr außer-
ordentlich ſchwierig, in die gefährdete r
vorzudringen. Den Bewohnern, einem 25jährigen
Maſchinenmeiſter und ſeiner 25jährigen Ehefrau,
blieb ſchließlich nichts anderes übrig, als aus dem
vierten Stock in ein von der Feuerwehr ge-
ſpanntes Sprungtuch z Sder Ehemann unverſehrt blieb, erlitt ſeine Frau
einige Verletzungen, die ihre Ueberführung in ein
Krankenhaus erforderlich machten.

Berliner Unglückschronik der Feiertage.

Die Berliner Feuerwehr wurde während der
Feiertage in nicht weniger als 75 Fällen alar-
miert. Jn einem Falle konnten zwei Perſonen,
die im vierten Stock durch Flammen eingeſperrt
waren, nur dadurch gerettet werden, de ſie ſich
in die von der Berliner Feuerwehr aufgeſpannten
Sprungtücher ſtürzten. Bisher wurden allein in
Berlin drei Selbſtmorde t v über
zehn Fällen gelang es der Feuerwehr, Lebens-
müde, die ſich durch Leuchtgas vergiften wollten,
ins Leben zurückzurufen.

Ein unheilvoller Weihnachtsabenòö.

Jn Arnsberg bei Treptow an der Rega brach,
während der größte Teil der Dorfbewohner in der
Schule zu einer Weihachtsfeier verſammelt war,
am Heiligabend gegen acht l in einer Scheune
Feuer aus, das ſich auf ſechs h aus
dehnte. 18 Gebäude, darunter zwei Wohnhäuſer,
brannten ab. Die Abgebrannten find nur gering
oder zum Teil gar nicht verſichert.

Todesſturz in einem Warenhaus.
Jn einem großen Breslauer Warenhaus

am Ring ſtürzte ein etwa 35 Jahre alter
unbekannter Mann, der ſich vom zweiten Stock
werk das Leben und Treiben in den unten
gelegenen Räumen anſah, infolge eines
Schwindelanfalls über die Brüſtung in die
Tiefe. Der Körper ſchlug auf einen Verkaufs-
tiſch auf, 'deſſen Glasplatte zerſchlagen wurde.
Der Mann ſtarb auf dem Wege nach dem
Hoſpital.

Internationaler Hiſtoriker- Kongreß
in Oslo 1928.

Ein internationaler Hiſtoriker-Kongreß, der
größte, der nach dem Weltkriege ſtattge-
funden hat, ſoll im Jahre 1928 in Oslo
abgehalten werden. Man rechnet mit der Teil-
nahme von wenigſtens 1000 Hiſtorikern aus
allen Ländern der Erde. Behandelt werden
ſollen ler orientaliſche, griechiſche undömiſche ertumsgeſchichte, Europas neuere

ſhte Rechts, Kirchen und Religions-
i te, Wirtſchafts- und Sozialze chichte,

iteratur- und h te, Kunſtgeſ te und Archäolog.e, Geſchichtsunterricht
und Hilfswiſſenſchaften uſw. Die Sitzungen
des Köngreſſes werden in der Aula der Oslber
Univerſität ſtattfinden. Beſonders rege Teil-
nahme erwartet man von engliſchen und fran
zöſiſchen Geſchichtsforſchern.

Charleſton im Feroplan.
Vor wenigen Tagen wurde zum erſtenmal der

Aeroplan auch zu Tanzzwecken benutzt. Der Ap-
parat, welcher zwiſchen London und Paris kur-
ſiert, befand ſich bei dem neuartigen Experi-
ment auf 2000 Fuß Höhe über dem Erdboden. Der
Tänzer war Richard Granviele, einer der Vor-
kämpfer für den Charleſton in Frankreich, und
ſeine Partnerin Fräulein Rabetle. Die Tanz-
muſik beſorgte ein Grammophon. Wie alle Mit-
reiſenden beſtätigen, hat der Tanz mit ſeinen
bekannten exzentriſchen Körperbewegungen nicht
die mindeſte Störung des Gleichgewichtes im
Luftfahrzeug hervorgerufen. Jn der Kajüte be
fanden ſich 20 Perſonen. Einige Seſſel wurden
beiſeite geſchoben, um Platz für die Tanzenden
zu gewinnen.

Ein neuer Vulkan.
Aus Rom wird gemeldet: Nach Meldungen

aus Tirana iſt in den Bergen von Sciacca in
Albanien nach mehreren Erdſtößen ein neuer
Vulkan in Tätigkeit getreten, deſſen Ausbruch ſeit
zwei Tagen andauert.

Attentat auf den
Präſidenten von Kicaragua.

Zwei Bewaffnete griffen den Präſidenten von
Nicaragua, Diaz, als er im Wagen nach ſeinem
Amtsſitz zurückkehrte, mit Dolchen an. Der Prä
ſident blieb unverletzt. Sein Kutſcher, der ihn
ſchützen wollte, wurde durch Dolchſtiche furchtbar
verſtümmelt. An ſeinem Aufkommn wird ge
zweifelt. Die Regierung Diaz gibt bekannt,
daß 50 Mann einer Abteilung Regierungs-
truppen bei Chinandega in einen Hinterhalt der
Streitkräfte der Liberalen gerieten und ſämtlich
erſchlagen wurden.

Dn Schnee und Eis.
Einſtellung des Schiffsverkehrs

auf der unteren Donau
Die Eisverhältniſſe auf der unteren Donau

zwingen die Schiffahrtsgeſellſchaften, den regel-
mäßigen Perſonen- und Güterverkehr auf dem
Strome einzuſtellen. Der Hafen von Konſtanza
am Schwarzen Meer ſoll für die unterwegs be-
findlichen Schiffe freigehalten werden.

Schnee- und Sturmſchäden in Jtalien.
Die Züge in Jtalien erlitten beträchtliche Ver

ſpätungen. Jn der Umgegend von Mailand liegt
der Schnee 22 Zentimeter hoch. Die Bera hat en
Trieſt in der Nacht auf den 24. bei drei Grad
unter Rull eine Geſchwindigkeit von 120 bis 150
Kilometer erreicht. Ein Zug entgleiſte. Ein
Reiſender wurde leicht verletzt. Durch den Sturm
wurden ſämtliche Telephon- und Telegraphen-
leitungen geſtört. Jn einem Hauſe in Trieſt
wurde am 24. ein Mann erforen aufgefunden. Jn
Montenegro iſt das Automobil nach Podgerica
voin Sturm in einen Abgrund geworfen worden,

wobei ein Reiſender getötet und mehrere leicht
verletzt wurden. Jn Venedig richtete der Sturm
am Lido verſchiedene Sachſchäden an.

Strenge Kälte in Frankreich.
Seit einigen Tagen herrſcht in ganz Frank

reich eine ungewöhnliche Kälte. Jn Paris iſt das
Thermometer auf vier Grad unter Rull geſunken;
aus anderen Orten werden Temperaturen von
9 bis 14 Grad gemeldet. Jn Paris ſind zwei
Perſonen erfroren und ſechs Perſonen mußten von
der Straße ſofort ins Krankenhaus gebracht
werden.

Schneeſtürme in Spanien.

Die Weihnachtstage brachten Spanien eine
bisher unbekannte Kälte. Jn Madrid ſelbſt
wurden ſechs Grad Kälte feſtgeſtellt. Der Zug-
verkehr erlitt durch heftige Schneeſtürme ſtarke
Störungen. Jn der Provinz Santander drang
ein Rudel hungriger Wölfe in die Dörfer ein.
Mehrere Menſchen ſind erfroren.

Her deutſche Lufſtverkehr 1927.
Reue innerdeutſche und internationale Linien. Techniſche Neuerungen.

Die erfreuliche Entwicklung, die der
Deutſche Luftverkehr im Jahre 1926
nach dem Zuſammenſchluß der beiden Luftver-
kehrsgeſellſchaften genommen hat es wurden nach
den bisherigen Feſtſtellungen etwa 40 000 Paſſa-
giere und außerordentlich große Mengen Fracht
und Poſt befördert wird ſich nach den bis-
herigen Plänen der maßgebenden Stellen auch im
kommenden Jahre fortſetzen, was zunächſt äußer-
lich in einer Verſtärkung des innerdeutſchen
Luftſtreckennetzes und in der Einrichtung einer
Reihe wichtiger internationaler Linien zum
Ausdruck kommen wird.

Reu eingerichtet wird vorausſichtlich eine
Linie von Schleſien nach Stettin, ferner eine
Linie Breslau Prag-- München und eine Linie
Gleiwitz--Wien. Oſtdeutſchland wird alſo
ſtärker als bisher vom Luftverkehr berückſichtigt
werden, was auch in der Einſetzung einer An-
ſchlußſtrecke Danzig Kalmar (Schweden) an die
Linie Stettin Kalmar-- Stockholm zum Ausdruck
kommt. Für Weſtdeutſchland iſt vor allem die
Aufſtellung eines Waſſerflugzeugverkehrs Köln--
Duisburg--Ruhrort-- Rotterdam von Jntereſſe,
der insbeſondere den wirtſchaftlichen Erforder-
niſſen des rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriereviers
Rechnung tragen ſoll.

Jm übrigen wird der Verkehr im inner-
deutſchen Retz einheitlicher als bisher und

mehr nach verkehrspolitiſchen Geſichtspunkten

eingerichtet. Jnsbeſondere ſoll die Doppelbeflie-
gung von Strecken vermieden und dafür ein ver-
ſtärkter Zubringerdienſt an die wich-
tigſten mit Großflugzeugen beſetzten Haupt-
ſtrecken eingerichtet werden.

Ueber die Einbeziehung von Orten des be-
ſetzten Gebietes, wie Koblenz, Trier,
Kaiſerslautern, Saarbrücken, ſchweben zurzeit
noch Verhandlungen. Jm Auslanddienſt ſollen
nach den bisherigen Dispoſitionen alle im Jahre
1926 beflogenen internationalen Strecken auch
künftig aufrechterhalten werden, doch wird 1927
die Linie Berlin London über Amſterdam von
der Deutſchen Lufthanſa allein bedient, während
ſich die engliſche Jmperial Airways auf den
London--Köln-Dienſt beſchränken wird. An
neuen internationalen Linien iſtvor allem die von Berlin über Prag nach Wien
vorgeſehen, nachdem die Verhandlungen mit der
Tſchechofſlowakei ſo gut wie abgeſchloſſen ſind.

Jn der zweiten Hälfte des Jahres 1927 dürfte

der Dienſt nach Spanien über Baſel-- Genf
Marſeille Barcelona nach Madrid aufgenommen
werden, und zwar zwiſchen Marſeille und Barce-
lona mit Waſſerflugzeugen. Jm Laufe des Som-
mers wird im Luftverkehr nach Rußland. in
ſofern eine Aenderung eintreten, als die Linie
nach Moskau nicht mehr über Kowno, ſondern
über Riga mit Anſchluß nach Helſingfors über
Reval gelegt wird. Der endgültige Flug-
plan für 1927 wird wahrſcheinlich Ende Januar
1927 feſtgelegt und veröffentlicht werden.

Jntereſſanter noch als dieſe Ausdehnung des
Luftſtreckennetzes ſind

die techniſchen Neuerungen,

die der künftige Luftverkehr gemäß von der Luft
hanſa an die Flugzeuginduſtrie geſtellten Forde-
rungen bringen wird. Die Lufthanſa verlangt
künftig Maſchinen für mindeſtens zwölf Paſſa-
giere und vier Mann Beſatzung (zwei Piloten,
ein Monteur und ein F. T. Gaſt). Grundſätz-
lich ſollen alle Fahrzeuge mit mehreren Motoren
derart ausgerüſtet ſein, daß bei Ausfall eines
Motores mit voller Belaſtung in verkehrs-
mäßiger Höhe weitergeflogen werden kann. Die
Motoren müſſen mit Schalldämpfern aus-
gerüſtet und ſo eingebaut ſein, daß ſie während
d Fluges vom Bordmonteur gewartet werden
önnen.

Größte Anforderungen werden hinſichtlich der
Bequemlichkeit in der Paſſagierkabine
und des Einbaues großer Gepäck-, Fracht- und
Poſträume, auch eines beſonderen Raumes für
Wertſendungen geſtellt, und zwar muß
jede Maſchine mindeſtens 300 Kg. Fracht und
240 Kg. Gepäck tragen. Der Aktionsradius ſoll
mindeſtens 1200 Kilometer,

Die Reiſegeſchwindigkeit mindeſtens
170 Kilometer in der Stunde

Hinſichtlich der Jnſtrumentalanlage
iſt von beſonderem Jntereſſe die Einführung
neuer Kontrollinſtrumente für die
Motore (elektriſche Schreiber für die Touren-
zahl). Beſonderer Wert wird auf die Verwendung
der Funktelephonie und -telegraphie im Luft-
verkehr, Einbau von Peilanlagen für Nebel- und
Nachtflüge, gelegt, nachdem man in dieſem Jahre
in der letzten Zeit bei Verſuchen einen einwand-
freien Funkverkehr zwiſchen Flugzeug und Erd-
ſtationen in Höhe von 94 Proz. erreicht hat.

betragen.

Brand der britiſchen Geſandötſchaft in Kabul.

Die britiſche Geſandtſchaft in Kabul (Afgha-
niſtan iſt völlig niedergebrannt. Die An-
gehörigen der diplomatiſchen Vertretungen und
die afghaniſche Regierung leiſteten jede mög-
liche Hilfe. Unglücksfälle haben ſich nicht er
eignet. Der Geſandtſchaftsſtab wird nunmehr
ſeinen Sitz in das gegenwärtig im Bau be
findliche neue Geſandſchaftsgebäude verlegen.

24 Tote bei einem Schiffszuſammenſtoß

Jn der Nacht zum Sonnabend ſtieß im Kanal
der britiſche Dampfer „Burutu“, der auf der
r von Hamburg nach Sapele in Weſtafrika
egriffen war, auf der Höhe von Portland, 30

Seemeilen von der Küſte entfernt, mit der fran
zöſiſchen Bark „Eugene Schnieder“ zuſammen.
Es wird befürchtet, daß von der aus 28 Mann
beſtehenden Beſatzung der franzöſiſchen Bark
24 ertrunken ſind. Der engliſche Dampfer, der
nur wenig beſchädigt wurde, fuhr mit den Ueber
lebenden nach Portland, wo er zwei oder drei
Tage zur Unterſuchung bleiben wird.
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Wiſſen ſie ſchon
Das Ende der Seekrankheit? Die britiſche

Admiralität prüft zurzeit einen von einem ameri-
kaniſchen Jngenieur erfundenen Apparat, das ſo
genannte Gyroſkop, der die Schlingerbewegung
der Schiffe auf hoher See reſtlos aufheben ſoll.

Die Haut der ſüdafrikaniſchen Eingeborenen
iſt eineinhalb mal ſo dick wie die der Europäer.

Jn Japan werden alle Toilettemittel (Puder-
Lippenſtift uſw.) hoch beſteuert, um die Frau
zur Natürlichkeit zu erziehen.

Ein Gramm Radium entwickelt eine Energie,
die genügt, um 6000 Zentner 1000 Meter hoch zu
heben.

Keine Stadt iſt ſo raſch gewachſen, wie Athen.
Vor wenigen Jahren hatte dieſe Stadt kaum
300 000 Einwohner; heute ſollen es eineinhalb
Millionen ſein.

Ein Händler in Paris benagte öffentlich mit
ſeinen Hunden einen großen Knochen, um zu
zeigen, was ihm die Steuern übrig gelaſſen
haben.
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ine Rteſengurte von 50 Pfund, ſo groß wie
ein dreijähriges Kind, iſt die größte bisher be
kannt gewordene.

Neue hochradioaktive Strahlen außerirdiſchen
Urſprungs entdeckte der Phyſiker Werner Kol
hörſter. Es gelang ihm, dieſe Strahlen unter
äußerſt ſchweren Bedingungen am Jungfraujoch
zu meſſen. Dieſe ſeltſamen Strahlen durchdringen

zehn Meter Eis oder ein Meter Blei.
Nach neueren Feſtſtellungen ſollen Kinder,

die ſich viel bewegen, mehr Ausſicht haben, zu
wachſen, als jene, die ſich wenig bewegen.

50 000 Dollar erhielt die bekannte ameri-
kaniſche Schriftſtellerin Fannie Hurſt vom Neu
yorker „Liberty-Magazin“ für eine einzige
Novelle.

Ein in einer Kieler Fabrik angeſtellter ameri-
kaniſcher. Arbeiter, James Stewart, erhielt vom
Gericht die höchſt angenehme Mitteilung, daß er
mit ſeinem Bruder eine aus Amerika ſtammende
Erbſchaft von zuſammen 20 Millionen Mark an-
treten könne.

1924 wurde eine Stummel-Möve in Neufund-
land geſchoſſen, die nach dem Ringe, den ſie am
Beine hatte, von den FarneJnſeln ſtammte. Es
iſt dies der erſte Bericht von einem Vogel, der
den Atlantiſchen Ozean überflogen hat.

Ein Amerikaner, der in England lebt, hat
kürzlich ſein ganzes (fünfzigtauſend Dollar be
tragendes) Vermögen teſtamentariſch ſeinem
Hund vermacht. Erſt, wenn dieſer geſtorben,
können ſich Neffe und Nichte in das Geld teilen.

Jm Berliner Sportpalaſt trat ein Stelzen-
läufer Taylor auf, deſſen Stelzen auf Schlitt-
ſchuhen liefen.

Es gibt Seepflanzen, die alle Landpflanzen
an Ausdehnung übertreffen. Einer der gewaltig-
ſten Bäume iſt der Seilbaum in der Südſee, ein
rieſenhaft ſich ausbreitendes Seegras, das häufig
mehr als 400 Fuß Ausdehnung hat.

Jn Bodesberg (Oberfranken) fand man beim
Umbau eines Gaſthofs aufrechtſtehend die Skelette
von zwei Perſonen, von denen es ſeinerzeit hieß,
ſie ſeien nach Amerika ausgewandert.

Ein 18jähriger Eingeborener der Gambier-
Inſeln in der Südſee hatte kürzlich das Glück, als

Perlenfiſcher die koſtbarſte Perle der Welt aus
dem Meere zu holen. Die ins Grünliche ſpielende
Perle mißt dreiviertel Zoll und erzielte einen
Preis von 10 000 Pfund Sterling (200 000 Mark).
Jhr Gewicht beträgt 30 Karat.

Tödliche Eiſenbahnunfälle. Am Morgen des
zweiten Feiertages geriet auf dem Schleſiſchen
Güterbahnhof in Berlin ein Wagenputzer beim
Rangieren zwiſchen die Puffer einer Lokomotive
und eines Kohlenwagens. Der Unglückliche, dem
der Bruſtkorb vollſtändig eingequetſcht wurde, war
auf der Stelle t o t. Auf dem Bähnhaf Wann-
ſee wurde am erſten Felertäge ein Eiſenbahn
arbeiter von einem Vorortzug erfaßt und getötet.

Die ausgebrochenen Bochumer Zuchthäusler
verhaftet. Der Bochumer Kriminalpolizei iſt es
am Sonntag abend gelungen, die beiden Zucht-
häusler zu verhaften, die am 1. Dezember aus
dem Bochumer Zentralgefängnis ausgebrochen
waren, nachdem ſie einen Strafanſtaltsbeamten
erſchlagen hatten.

Brand bei der Orbis-Film geſellſchaft. Sonn
tag früh brannte in Grünwald bei München das
Verwaltungsgebäude und ein Teil des Abtelier-
baues der Orbis-Filmgeſellſchaft nieder. Der
Matewalſchaden beträgt ungefähr Million
Mark. Die Urſache des Brandes dürfte entweder
m Kurzſchluß oder in Brandſtiftung zu ſuchen
ein.

Beethoven- Poſtkarten in Oeſterreich. Die
öſterreichiſche Poſtrerwaltung beabſichtigt, an
läßlich der Beethoven-Hundertjahrfeier im
März 1927 beſonders künſtberiſch ausgeſtattete
Poſtkarten mit dem Bildnis Beethovens
herauszugeben.

Beim Eislaufen ertrunken. Am erſten Weih-
nachtstag brachen zwei Schüler aus Spandau
beim Eislaufen auf dem Grimmitzſee ein. Es
rlang, den einen der Knaben zu retten, während
z dere nur als Leiche geborgen werden
onnte.

Das Geſtändnis. „Alſo, Sie haben das
Rauchen gänzlich aufgegeben? Dazu gehört
aber Energiel“ „Das ſtimmt ſchon. Aber
meine Frau hat auch ſehr viel davon.“

Zickzack. „Haſt du meinen Schirm?“
„Nein, den habe ich doch einem meiner Freunde
geliehen.“ „Ach, das iſt peinlich, denn der
Herr, der ihn mir geliehen hatte, ſagte mir,
daß ſein Eigentümer ihn jetzt zurückverlangt.“
Jhr erſter Gedanke. „Nun iſt die 24-Stunden-
zeit eingeführt worden.“ „Du lieber
Himmel! Wann wird mein Mann da nur
heimkommen?“

Enkgegenkommend. Der Vater überraſchte
den Muſiklehrer, als er ſeine Tochter küßte.
„Was ſoll das heißen?! Bezahle ich Sie für ſo
etwas?“ „Nein,“ antwortete der junge
Mann, „dafür berechne ich nichts.“

Verwandtſchaft. „Jch bin dein Onkel, lieber
Toto, aber von der Seite deiner Mutter.“
„Ach! Wenn Sie Mutter kennen würden,
wären Sie viel lieber von der Seite Papas.“



In der Weihnachtsnacht starb nach längerem Leiden
unser geliebter Bruder

Herr Ingenieur Carl Hahn
im 79. Lebensjahre

Dies zeigen tiefbetrübt an im Namen der Familien
Hahn, Martius, Drevs

Therese Hahn
Johanne Hahn.

Merseburg, den 27. Dezember 1926.

Die Beerdigung fand am 27. Dezember auf Wunsch
des Verstorbenen in aller Stille statt.

Wir bitten von Beileidsbesuchen absehen zu wollen.

De r
Berta Günther
Rudolf Fuchs

grüßen als Verlobte

Biſchdorf Corbetha
Weihnachten 10926

X

Allgemeine Deutſche Credit Anſt al

Leipzig.
Unſere Aktionäre werden hiermit zu der am

Sonnabend, den 15. Januar 1927,mittags 12 Uhr
im Sitzungsſaale unſerer Bank, Leipzig, Richard
Wagner- Straße 1 ſtattfindenden

ne

Iächtspiel-Palast „Sonne“ Union Theater nanesche Strabe
Wir verlängern unſere großen Weihnachts-Programme

Das große Luſtſpiel- Programm.

Der Rieſenerfolg!
Ein Liebesſpiel zwiſchen Spree u. Donau.

Ofen--Berlin!
Eine reizent Geſchichte von Wiener Gemütlich

keit und Berliner Humor.
Bruno Kaſtner, Fritz Alberti, Charl. Ander

Die tollſte aller Burlesken
Auf nach jlluſtrien.

Eine tolle Kiſte in 8 Akten nach dem Roman
von Frank Baum. Jn der Hauptrolle der

Meiſterkomiker Larry Semon.
D. Deulig Woche Nr. 48. VAnfang 5 Uhr. An'ang 8 z.

Eine ganz tolle

Nacht in

Der Propinzonßel:
Eine luſtige, aber nicht immer angenehme

bis einſchl. Donnerstag, den 30. Dezember 1926.
Angelegenheit!

Berlin.
„Ou haſt ja keine Ahnung F.

Wie ſchön es in Berlin

6 Harold Lloyd
in ſeinem größten Gchlager:

„Erimöchlafwagen“
3 J Alte der komiſchſtensituationen

e TrianonWoche Nr. 48.
Anfang 5* Uhr und 8:/, Uhr.

o eeehe]eqede-—

Hohenzollern
Morgen Dienstag

öchluchtefeſt
Rachm. alle Sort. fr. Wurſt

l

alle
Flägel und

seit 98 Jahren
anerkannt als

Wwohliteile

Qualitäts- Marke
Bequeme

Zahlungsoedingengen
Leipziger Straße 73.außerordentl. Generalverſammlung

eingeladen.

Tagesordnung:
1. Beſchlußfaſſung über die Erhöhung des Grund

kapitals von nom. RW. 26 000 000 um nom. RM.
10000000 auf nom. RM. 36000000 durch Aus-
gabe von 9000 Stück neuen Aktien im Rennwerte
von je RM. 1000 und 10000 Srück neuen Aktien
z Rennwerte von je RM. 109, welche ſämtlich aufen Inhaber lauten und ab 1. Januar 1927 gewinnleidet ſein ſollen. Ausſchluß des geſetzlichen

Bezugsrechts der Aktionäre. Feſtſetzung des Mindeſt
kurſes und der Bedingungen für die Begebung der
neuen Aktien.

2. Beſchlußfaſſung über Aenderungen des Ge-
ſellſchaſtsvertrages

a) S 4 Abſ. 1 (Höhe und Zerlegung des
Grundkapitals),

db) S 8 Abſ. und 4 (Erleichterung der Hinter-
legungsbeſtimmungen).

3. Wahlen zum Aufſichtsrat.Die Ausübung des Stimmrechts iſt davon ab

hängig, daß die Aktien ſpäteſtens am 13. Jan. 1927
zu dieſem Zwecke hinterlegt werden: bei uns in
Le i p zig oder bei unſerer Filiale Merſeburg.

Zur Teilnahme an der Generalverſammlung ſind
auch die Aktionäre berechtigt, die ihre Aktien in
gleicher Weiſe

bei der des Berliner KaſſenVereins,
erlin,

bei dem Dresdner KaſſenVBerein Aktiengeſell
ſchaft, Dresden,bei der Frankfurter Bank in Frankfurt a. M.

hinterlegt haben.
Die Hinterlegung iſt auch dann ordnungsmäßig

erfolgt, wenn uktien mit Zuſtimmung einer Hinter-
legungsſtelle ſür ſie bei anderen Bankfirmen bis zur
Beendigung der Generalverſammlung in Sperr-
depot gehalten werden.

Bezüglich der Hinterlegung bei einem Rotar
wird auf die Vorſchriſt in S 8 Abſ. 4 der Satzung
verwieſen.

Die über die Hinterlegung ausgeſtellten Be
ſcheinigungen dienen als Einlaßkarten zur General
verſammlung.

Leipzig, den 21. Dezember 1926.Allgemeine Deutſche CreditAnſtalt.

Peterſen. Schoen.

Wo
inſeriert der
Geſchäftsmann
mit Erfolg

2

Jm Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt) Hätterſtraße Nr. 4
Filiale Gotthardtſtr. 38 Tel. 100/101

f. alle Plätze geſucht
monatlich 200 Mk.

Offerten unter U. 548 an Ala-
G e

Fitarbeiterund Proviſion.

Reſtaurant S 77777

Prano-Fabri

S

Radio, Heiz und
Anodenakkumulatoren

Auto- Batterien

e gegen duse Schhandurteil von Landau!

Rittwoch, den 29. Dezember, abends z Uhr

im „Caſino“.
Die unterzeichneten Verbände fordern

an alle Bürger Merſeburgszur Teilnahme auf! m
Deutſchnationale Volks-Partei. Demokratiſche

I Partei. Deutſche Volkspartei ZFentrums-
h Partei. Kreislandbund. Jungdeutſcher Orden.

Stahlhelm.

W

Erſhlaſſiges heßz-

kräftigſtes Brikett

Luckenauer und

M ſtens aufgeladen.

Wohn oder
m Landwrriſchaft,

l Gilla, Gaſthaus od. Bau

gebote an P. Melle, Bremen,

jeder Größe werden bei
mäßiger Berechnung ſchnell

H. Elliger, Jng.
Wagnerſtr. 11

(frühere DammMühle).

Gut erhaltener Kinder
Rodelſchlitten

dillig zu verkaufen
Clobicauerſtr. 40 l r

Wer verkauft

Geſchäftshans,
Fabri

gelände. Sof. Beſitzeran-

Höſſelſtraße 39.
Wer erteilt
Nachunterricht

einem Sekundaner gegen
gute Vergütung? Gefl.
Angebote unter F G 56

Kirchliche Nahrichten.
Dom. Getauſt: Wolf

gang, S. d. Schriftſetzers
j Böttcher Giſela, T. d.Bäckers B Schenk; Werner

S. d. Jnſtallat. W. Pfeiff;
Urſulg, T. d. Elektromont.
F. Liſſau Werner, S. d.
Arb. W. Fiedler; Hans
Joachim, S. d. Schneiders
H. Rudolph: Kurt S. d.
Maur. R. Jahn Gerhard,
5. d. Pol.-Ob. Wochtm r

Grimpe.
H. Landwirt Wax Korten
t. Frau Elly geb. Marotzke.

Beerdigt: Frau Albertine
Kieinſchmidt.

Stadt. Getauft: Wargot,
T. d. Hilfsſchloſſers Fritzich;
Walt aut, T. d. Montage-
meiſters Liebmann; Elſe,
T. d. Telegrafenarbeiters
Ackermann Arno, S. d.Lokomotivführers Keil;
Otio, S. d. Arb. Wortann;
Eharlotte, T. d. Arbeiters
Ohme; Ru h, T. d. Han
delsmann Bak Günther,S d. Waſchiniſten Adam
Wolfgang, S. d. Arbeiters
Weniger Herbert, S. d.
Arb. Günther; Elfriede,
T. d. Arb. Jahn. Gerraut:
D. Elektromonteur E P. O.
Schulz u. Frau F K. geb.
r d. Elektrotechn.
W. F. E Halberſtadt und
Frau J. A. J. geb. Ehriſt.
Beerdigt Seine Anna
Peuſchel d. Sohn d. Arb.Witter d. Inval. Frange.

Altenburg. Geiauſt:
Martin, S. d. Tiſch ers

Helmut, Sohn des

L Dauſer;Horſt, Sohn d. Buchſtellen
leiters Körner; Gerhard,
Sohn d. Waſchinenheizers
Hammer; Hans, Sohn d.
Schloſſers Tambach; Anne
lore Tocht. d. Kaufmanns
Lorenz; Charlotte, Tochter
des Schloſſers Kawig. S
Geirant: Der Zimmermann
Einſt Albrecht mit Frau
Frieda geborene Kathe.

Neumarkt. Getauſt:
Warianne, T. d. Arbeiters
Wilh. Ropertz; Chriſtel, eine
uneheliche T.; Kurt Fritz,
ein unchelicher S. Ge-
traut: d. Schloſſer Johann
Weber mit Frau Eliſe geb,

an die Expedition d. Bi. Riemann.
S S Geiſelta'- Briketts

Naßpreßſteine.

W. W.-GrudekoksWeſſal glttentots u. r Anttrgzt Gasboks, trockn. Brennholz

in Scheiten und geſpalten lieſert prompt zu Tagespreifen

Otto Leiolimaamu-
Leſer kauft bei unſeren J èèeèeJnſerenten. F.

Mon s
am besten in einems mer
Nennen Sie aber hein eſs-

es I Se oben

Sp ongge, Liebe

Fe halt auf

Jyes/e qes

schne c

on nur oſe holbe Posen

Mon verruihr dobe Jersſ
/wit oder on oder emem

Se r da le
/0s O e wer eh wir ein eNertelstunde gekocu u
oobe och geſegent/ ch
Amgeruihrt On

m goh wh o 50

v.

e eohne e

Diplomaten. Er ſchilde

bereichert h

Dazu ein gutes

hanmer-biüſnele

Dienstag Donnerstag

Das herzaufwühlende Spiel von

Her Film des größten Erfoltes
Ein überaus packender Beitrag zur Kliegz-

ſchuldlüge, geſchaffen auf Grund von aufge-
ſundenen Geheim-Dokumenten eines ruſſiſchen

und Howverrat

rt vor allem den Ein
fluß. den das Ewig- Weibliche auf jene Vor-
gänge ausgeübt hat, die zwangsläufig zum
Kriege fuhrten. Deshalb verſäume kein Mann
und keine Fran, dieſen Film kennen zu lernen.
Alle Beſucher werden um ein ſtarkes Erlebnis

eimkehren.

Beiprogramm.
Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang 27 und 29 Uhr

Die erſte Vorſtellung ſichert gute Plätze.

Gelraut:

Mittwoch, den 29. Dezember, abends s Uhr
im Muſeum (Kloſter)

Vortrags- Abend
1. Herr Profeſſor Dr. Wedding: Schlacht

bei Riade.
2. Herr Lehrer Gutbier: Zwei Kirchen

viſitationen (1599 und 1655).e e e
enehmen

und. b m leſen ves los ee wirt man vomer einige Hondlol

Se Bl I Lege- Jee en Se ouen zum u nurje alfbeudrte Begehr S

Mitglieder und Gäſte willzommen.

vonöpfe 6 M. an
empfiehlt und verſendet

Alfred Klugoe,
Damen und Herren Friſeur,

Vahndhofftraße 8. Telephon 234.
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